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Miniſterpräſident Göring vor dem Skagksrat über die Aufgabe Preußens

Der Preußiſche Staatsrat verſammelte ſich geſtern im Neuen Palais in Potsdam
zu einer Vollſitzung. Miniſterpräſident Göring leitete die Tagung mit einer
grundlegenden Rede ein, in der er über die preußiſche Aufgabe im Dritten
Reich ſprach. Insbeſondere behandelte er das Thema der Reichs reform und er
kläörte, daß die Reichsreform in einer Zeitſpanne von einem Jahrzehnt durchgeführt
werden ſoll. Er ging ſodann auf die künftige Einteilung des Reiches in Ganue ein, die
in einer Anzahl von Fällen mit den gegenwärtigen Provinzen übereinſtimmen wer
den, und kennzeichnete als die preußiſche Aufgabe im neuen Reich, daß der alte
preußiſche Stagtsbegriff im Reich aufgehenwerde.

Jn ſeiner Rede führte der Miniſterpräſi-
dent u. a. aus: Nach langer Pauſe tritt der
Staotsrat wieder zuſammen, um inſonder-
heit über den preußiſchen Haushaltplan
unterrichtet zu werden. Wenn der Etat aus-
geglichen iſt, wenn gerade jetzt Mittel bereit-
geſtellt worden ſind, die auch über das rein
Materxielle hinaus die Grundlagen für die
geiſtige und materielle Entwicklung ſicher-
ſtellen, dann iſt das ein beſonderes
Verdienſt des Finanzminiſters.Seitdem nach der nationalſozialiſtiſchen Re-
volution die Reich sreform in Fluß ge-
kommen iſt, kann die Arbeit der preußiſchen
Staatsregierung und die Weiterentwicklung
des preußiſchen Staatsweſens nur noch im
Hinblick auf die große Aufgabe richtig ver-
ſtanden werden, die Preußen im neuen Reich
zu erfüllen hat. Dieſe Aufgabe beſteht darin,
Vorkämpfer und Bauſtein dieſes Dritten
Reiches zu ſein.
Kampf gegen kfulturelle Zerſetzung

Eine weitere Anufgabe, die auch weiter
über Preußen hinaus in das Reich hinein-
ſtrahlt, war die Schaffung der erſten Grund
lagen für die Ernenerung des kultu-
rellen Lebens. Das preußiſche Kultus-
miniſterinm hat in dieſer Richtung umfang
reiche Arbeit geleiſtet. Auch die preußiſchen
Staatstheater werden in Kürze wieder die
erſten Theater Deutſchlands ſein und ſich mit
den beſten Bühnen der Welt meſſen können,
weil hier der nationalſozialiſtiſche Geiſt vom
erſten Tage an gewaltet hat. Eine weitere
beſonders wichtige Vorgqusſetzung für den
Neubau des Reiches iſt die Schaffung und
Sicherung einer nativnalſozialiſtiſchen
Rechtspflege. Von hoher Bedeutung iſt
ſerner die Perſonalunion, die zwiſchen dem
Reichsunterrichts- und dem preußiſchen Kul-
tusminiſterinm nen geſchaffen worden iſt. Jch
bin auch heute ſchon dabei, Möglichkeiten zu
ſchaffen, damit auch die preußiſchen Kunſt-
fragen in Zukunft von dem Reichs-
miniſter verwaltet werden, der hierfür im
Reiche federführend iſt. Vor wenigen Tagen
iſt nun auch die preußiſche Juſtizrerwaltung
mit der Reichsjuſtizverwaltung in der Spitze
verbunden worden. Auch hier ſieht man die
Entwicklung wieder denſelben Weg gehen.
Der Wille zur Einheit

Nachdem der Führer auf dem Parteitag in
Nürnberg einwandfrei ſeinen Willen kund-
gegeben hat, daß endlich der tauſendjährige
Wunſch der deutſchen Nation zur Einheit
zu gelangen, Wahrheit werden ſollte, iſt es
auch für Preußen Pflicht, alles daran zu
ſetzen und zu tun, um dieſen Willen des
Führers zum Durchbruch zu verhelfen. Jch
habe geglaubt, daß nichts ſo ſehr dieſe Arbeit
fördern fönne, als die neue feſte organiſche
Verbindung zwiſchen Reich und Preußen. All
die ſtagatspolitiſchen Verbindungen treten
gegenüber jener Verbindung zurück, die die
Vorausſetzung für die Durchführung der
Reichsreform geweſen iſt: gegenüber der Ver-
bindung des Reichsinnen miniſteriums mit
dem preußiſchen Jnnenminiſterium, die unter
einer Spitze, unter dem alten Vorkämpfer
unſerer Bewegung, Reichsminiſter Frick.
vereinigt wurden. Das Reichsinnenmini-
ſterium iſt für die künftige Verfaſſung ver-
antwortlich, es iſt das Beamtenminiſterium
des Reiches und hat gleichzeitig die große
und gewaltige Aufgabeder Reichs
reform vorzubereiten.

Für die Herren Staatsräte wird aber nicht
nur von Jntereſſe ſein, was Preußen bisher
für die Erneuerung des Reiches geleiſtet hat,
ſondern ſie werden einmal etwas über die
künftige Entwicklung des Landes
Preußen erfahren wollen. Klar tritt in Er-
ſcheinung, daß der alte preußiſche Staats

begriff bereits im Reiche aufgegangen iſt, das
heißt, daß Preußen nicht mehr wie einſt als
ſouveräner Staat Aufgaben zu erfüllen hat.
Uebriggeblieben iſt die ewige Ethik des
Preußentums. Dieſen ethiſchen Begriff
bringen wir als koſtbarſte Morgengabe ins
neue Reich ein. Das iſt das Wunderbarſte
und Wertvollſte, was Preußen zu geben hat.
Damit erfüllt Preußen ſeine letzte Aufgabe.
Die Auftkeilung Prenßens in Gane

Wenn wir uns aber auch mit aller Ent
ſchiedenheit zur Reichsreform bekennen, ſo
dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß Preußen
vorläufig noch als wichtige Verwaltungs-
und Finanzeinheit vorhanden iſt. Es wird
bei genauer Betrachtung auch ſeſtzuſtellen
ſein, daß die Frage der Reichsreform zu
förderſt eine preußiſche Frage iſt. Die an
deren Länder haben mehr oder weniger be
reits den Umfang und die Grenzen eines
künftigen Reichsgaues. Das große Preußen
aber muß in eine Zahl von Gauen
auf gelöſt werden.

Das hat der Führer klar und eindentig
betont, und deshalb hat er mir die Auf-
gabe geſtellt, innerhalb eines FJahrzehnts die
Angleichung der preußiſchen Miniſterien an
die des Reiches durchzuführen und Preußen
in die Reichsgaue aufzuteilen, die von ihm
ſelbſt beſtimmt werden.
Jn der Zwiſchenzeit muß Preußen genau

ſo ſauber verwaltet werden, wie in dieſen
1 Jahren der Beginn dazu gelegt worden
iſt. Jch weiß, daß eine der Fragen, die am
meiſten Beunruhigung verurſacht haben, die
Frage iſt, wie die Reichsgaue künf
tig abgegrenzt werden ſollen. Jch
glaube, hier ſehr vorſichtig zwei Dinge feſt-
zuſtellen zu müſſen:

t. haben wir in Preußen Provinzen, von
denen ein Teil bereits die natürliche künftige

Jn Tonlouſe kam es in den Abend-
ſtunden des geſtrigen Tages zu blutigen
Straßenkämpfen zwiſchen Kommuniſten und
der Polizei. Die Zuſammenſtöße, die ſich nach
und nach zu einem wahren Aufſtand
auswuchſen, dauern in den frühen Morgen-
ſtunden des Dienstag noch an und erinnern
lebhaft an die blutigen Unruhen des 6. Fe-
bruar in Paris.

Den Anlaß zu den Straßenkämpfen gab
eine Verſammlung der patriotiſchen Jugend
unter Führung der Abgeordneten Taittinger
und Scapini, Die Kommuniſten wollten eine
Gegenkundgebung abhalten und verſuchten,
in das Verſammlungslokal einzudringen,
wurden aber von der Polizei daran gehindert.
Nach und nach nahm die Nervoſſtät auf beiden
Seiten zu, und die Kommuniſten gingen zu
ihren üblichen Terrorakten über.

Die Fenſterſcheiben ſämtlicher Geſchäfte
wurden zertrümmert, die Auslagen ausge
raubt, Autos umgeworfen und angezündet
und mehrere Benzintankſtellen in Brand
geſteckt. Es gelang den Demonſtrauten,
zwei große Benzintankwagen umzuwerfen
und ebenfalls anzuzünden. Von dieſen
brennenden Tankwagen warfen die Demon-
ſtranten mit Brandfackeln nach den Polizei-
beamten.
Polizei zu Fuß und zu Pferde geht ſeit

20 Uhr ununterbrochen gegen die Kundgeber
vor, die ſich aber immer wieder ſammeln. Jn

den ſpäten Nachtſtunden gelang es

Geſtalt eines Gaues haben dürfte. Kein
Menſch wird ſich darüber im unklaren ſein,
wie der Reichsgau „Oſtpreußen“ ausſehen
wird. Jn großen Zügen wird man ſich ſelbſt
verſtändlich bei der Schaffung der Reichsgaue
g2 die bereits vorhandenen Provinzgrenzen
alten.

Zum zweiten empfehle ich, ſoweit es ſich
um die Grenzen der künftigen Reichsgane
handelt, jede Anregung fallen zu laſſen und
ſich hier eauf den Standpunkt zu ſtellen, daß
keiner es beſſer wiſſen kaun und wiſſen wird
als der Führer, und daß Adolf Hitler dieſe
Grenzen ganz allein nach den Vorſchlägen ge-
ſtalten wird, die ihm die hierzu auserſehenen
Reſſorts zu unterbreiten haben.
Die Stellung Reich und Gaue

Die Konſtruktion und Organiſation der
Gaue muß ſo ſein, daß ſie, unabhängig von
allen Möglichkeiten der künftigen Entwick-
lung den Zuſammenhang des Reiches unver-
brüchlich gewahrletiſten. Die zweite Frage be
trifft die Aufgaben verteilung
zwiſchen dem Reich und den künftigen Gauen.
Sie ſteht ſelbſtverſtändlich mit den territo-
rialen- Neueinteilungen in engſtem Zu
ſammenhang. Das Reich muß eine
ſouveräne Stellung haben und alle die

bekommen, die es für ein macht-
volles Auftreten nach innen und außen
braucht. Wenn dieſe Vorausſetzung erfüllt
iſt, bin ich ſelbſtverſtändlich dafür, die Gaue
möglichſt lebendig und mannigfaltig auszu-
geſtalten und die Verantwortung möglichſt
reichlich auf die Schultern der Gauſtatthalter
zu legen. Wir werden uns alſo vor einer
übermäßigen Zentraliſierunghüten müſſen.

Im übrigen wird bei der Aufgabenver-
teilung zwiſchen Reich und Gauen die
finanzielle Kraft der künftigen Gaue in Be-
tracht zu ziehen ſein. Die Schaffung der
neuen Reichsgaue iſt untrennbar mit dem
Finanzausgleich verbunden, und daraus
ergibt ſich ſelbſtverſtändlich ſchon die ganz
klare Stellung des Reiches, das hier die
Verfügungsgewalt haben muß.

Befugniſſe

Fortſetzung guf Seite 2.)

Mit Brandfackeln auf Poiziſten
Blutige Straßentämpfe in Toulouſe. Kommuniſten hinter Barrikaden.

Marxiſten, einen der Hauptplätze der Stadt
in tiefes Dunkel zu hüllen und Barrika-
den zu errichten. Die Polizei wird mit
Steinen und Revolverſchüſſenempfangen., Bis gegen 1 Uhr zählte man
bereits 40 Verletzte auf beiden Seiten. 20 Ver-
haftungen ſind vorgenommen worden.

Sieg um. Mein Kkampf“ in Paris
Die nichtautoriſierte Ueberſetzung verboten.

Das Pariſer Handelsgericht hat geſtern
das Urteil im Prozeß des Eher- Verlages
wegen der nicht autoriſierten Ueberſetzung
des Führer-Buches „Mein Kampf“ ge-
fällt. Der Druck und Verkauf der franzöſi-
ſchen Ueberſetzung des Buches wurde ver-
boten und die Vernichtung der be-
ſchlagnahmten Exemplare angeordnet. Jeder
Fall von Zuwiderhandlung wird mit 100
Franken Geldſtrafe geahndet. Dem Kläger
wird moraliſche Genugtuung in Form des
e ſchen Einfrank-Schadenerſatzes zuge-
illigt.

Profeſſor Zielinſti ſpricht in Berlin.
Heute abend ſpricht in der Aula der Ber-

liner Univerſität der Profeſſor der Univer-
ſität Warſchau Dr. Zielinſki über „Der
polniſche Bauer in der Geiſtesgeſchichte und

nung
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Frankreich diktiert.
die Tagung der Kleinen Enkente.

E. H., Bukareſt, Juni 1934.
Der ordentlichen Tagung des Ständigen

Rates der Kleinen Entente in Bukareſt vom
18. bis 20. Juni ging unmittelbar der drei-
tägige amtliche Beſuch des jugoſlawiſchen
Außenminiſters in Paris voraus, und, wich-
tiger noch, den Schlußberatungen der drei
verbündeten Staatsmänner Titulescu, Be-
neſch und Jeftitſch wird der franzöſiſche
Außenminiſter Barthou höchſtperſönlich bei-
wohnen, um anſchließend die Jnſpektionsreiſe
nach Belgrad fortzuſetzen. Frankreich, durch
den Zuſammenbruch der ſogenannten Ab
rüſtungskonferenz aller läſtigen Feſſeln ledig,
glaubt es nicht mehr nötig zu haben, ſeine
Bünönispolitik alten Stils zu verſchleiern;
die ſchönen Phraſen von 1919 ſind zerplatzt,
die Traditionen der „großen franzöſiſchen
Politik von Richelien bis Poincaré“ treten
unverhüllt hervor.

Nachdem König Alexander im Januar
eine Anregung von franzöſiſcher Seite, nach
Paris zu kommen, abgelehnt hatte, wurde
ſein Außenminiſter eingeladen lies zitiert

um ſich zu den Vorhaltungen zu äußern
die man im Laufe der letzten Monate am
Quai d'Orſay gegen Jugoſlawien geſammelt
hatte. Dieſes Sündenregiſter, das zum
Empfang des offiziellen Gaſtes ein ſo promi-
nenter Politiker wie der Vorſitzende des
Außenpolitiſchen Kammerausſchüſſes Paul
Baſtid im „Petit Pariſien“ zuſammenſtellte,
war umfangreich genug. Tendenzen zur
Verſelbſtändigung der Außenpolitik, wie ſie
Jugoſlawien ſowohl bei den Balkanpaktver
handlungen wie in der Anknüpfung der
Freundſchaft mit Bulgarien gezeigt hatte,
waren in Paris mit Argwohn verfolgt wor
den; der deutſch-jugoſlawiſche Handelsver
trag, die herzliche Aufnahme deutſcher Staats
männer in Jugoſlawien und die Reiſe jugo
ſlawiſcher Journaliſten nach Deutſchland
wurden mit höchſtem „Befremden“ vermerkt
daß Jugoſlawien es zunächſt ablehnte, dem
tſchechiſch rumäniſchen Beiſpiel in der Aner
kennung Sowjet- Rußlands zu folgen, trug
ebenfalls eine ſchlechte Note ein. Es wurde
alſo höchſte Zeit, auch Jugoſlawien wied
„der franzöſiſchen Politik der Erneuerung
der Bündniſſe“ (sic!) anzuſchließen, wie
Saint-Brice vom „Journal“ in einem A
ſatz des „Wreme“ unumwunden ausdrückte
indem er damit gleichzeitig das Stichwort

Ofür die zweite Oſtreiſe Barthous und für die
Tagung der Kleinen Entente ausgab.

Jaques
hat die Richtung der franzöſiſchen Bündnis
politik in der „Liberte“ dann noch etwas aus
führlicher umriſſen: „Die Bande, die uns
mit der Kleinen Entente verknüpfen, werden
enger zuſammengezogen. Gleichzeitig wird
die größte ſlawiſche Macht einbe zogen. Man
muß noch die Türkei hinzufügen, die uns Herr
Litwinow als Morgengabe eingebracht hat.
Wahrſcheinlich kommt auch noch Griechenland
hinzu auf Grund des Balkanpaktes „Die
Bukareſter Tagung“, ſo zieht die Belgrader

Bainville, Hiſtoriker und Publiziſt,
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„Politika“ daraus den Schluß, „verſpricht
diesmal eine furchtbare Arbeit im Hinblick
auf die Anerkennung Rußlands durch Ru-
mänien und die Tſchgchaſlowakei, im Sinne
der neuen Orientierung der allgemeinen euro
päiſchen (lies: franzöſiſchen) Politik und mit
Rückſicht auf die gleichzeitige Anweſenheit
Barthous“.

Wenn damit das Ziel der franzöſiſchen Ein
kreiſungspolitik deutlich genug umſchrieben
iſt, ſo beſteht doch kein Zweifel, daß ſich die
ſem Ziel eine Reihe nicht unwichtiger Hinder
niſſe in den Weg ſtellen. Die Widerſtände,
die ſowohl von Seiten des alten Kramarſch
in Prag, wie auch gewiſſer rumäniſcher Kreiſe
gegen die neue Rußland- Politik der Tſchecho-
ſlowakei und Rumänien laut geworden ſind,
brauchen dabei nicht überſchätzt zu werden, da
Frankreich der perſönlichen Gefolgſchaft Be
neſchs ebenſo ſicher iſt wie der Titulescus.
Richtig iſt auch, daß ſich Tewfik Rüſchtü Bey
ganz auf die antireviſioniſtiſche und damit
franzöſiſche Linie der Politik feſtgelegt hat,
Tewfik Rüſchtü Bey, den, wie vielleicht nicht
allgemein bekannt iſt, außer den politiſchen
auch noch andere Beziehungen mit der
Außenkommiſſar der Sowjet Union verbin
den. Aber werden Bulgarien, auf das in letz-
ter Zeit wieder ein verſtärkter Druck auf
Beitritt zum Athener Pakt eingeſetzt hat,
werden Griechenland und Jugoſlawien ſich
ohne weiteres und vorbehaltlos den franzö
ſiſchen Plänen zur Verfügnng ſtellen, noch
Jazu gerade im gegenwärtigen Moment, in
dem Mächte und Kräfte in Europa ſich in ſo
lebhafter Bewegung befinden Die Zuſam-
menkunft von Bukareſt wird darum, das darf
wohl ohne Uebertreibung geſagt werden, im
Zeichen des Gegenfatzes zwiſchen fra nzö-
ſiſchem Diktat und den Ergebniſſen und
Anregungen der Zu unft Hie Zuſammenkunft HiMuſſolini ſtehen! ler

Wenn man einmal unterſtellt, daß Frankreich
5 mit Rußland tatſächlich in en
ichen Punkten einig ſei, ſo beſteht doch kein
Zweifel, daß dieſe Einigung oder der Verſuch
zu bereits ſehr bemerkenswerte Rückwir-
d auf die große europäiſche Politik ge
ba hat. England hält ſich zurück, und man
darf vermuten, daß es ſich gründlich über-
legen wird, noch einmal das gefährliche Ex-

einer Tripleentente zu wiederholen.
olen, der Bundesgenoſſe auch Rumäniens,

betrachtet die Entwicklung des franzöſiſch
ſiſchen Verhältniſſes mit gemiſchten Gefüh-
len. Italien aber, das gehofft hatte, ſich durch
reundſchaftliche Beziehungen und Verträge

mit Rußland, der Türkei und Griechenland
im Rücken zu ſichern und vor allem ſeine Roh-
ſtoffzufuhr von Gibraltar und Suez unabhän-
gigo Zu machen hat ſich eindentig gegen die
franzöſiſche Politik erklärt, die ſeine Pläne
durchkreuzte. Die Politik Jugoſlawiens gegen
über Frankreich und der Kleinen Entente iſt
aber, wie man weiß, einfach die Kehrſeite ſei-
ner Beziehungen zu Jtalien und Ungarn.

ins den l deraßlich des Beſuches von Feftitf iſtPaktplänen Frankreich J alen m
ſlawien die Rede geweſen.
nicht neu; ſchon 1926 hat der
miniſter Nintſchitſch

Jugo-
Dieſe Pläne ſind
meine Außen-

angeregt, die drei Sten ſollten ein Abkommen nach dem Winter
von Locarno untereinander abſchließen. Wenn
alſo damals und heute der italieniſchjugofla-
wiſche Gegenſatz als lösbar betrachtet wurde,

ginn warum ſollte er es nicht ſein, nachdem
ſich gerade im letzten Jahr der europäiſchen
Politik gezeigt hat, daß auch andere, ſcheinbar
unlösbare Gegenſätze zwiſchen einzelnen
Staaten überwunden werden konnten! ſo

gibt ſich für die aktuelle Situation die große
ar g e m es gelingen wird, dieſen Gegen-
t aus der Welt zu ſchaffen! Die leichte
hre zwiſchen Paris und Belgrad in den
ten Monaten iſt dadurch ausgelöſt worden
daß Jugoſlawien in der von Frankreich ge
billigten Verſtärkung des italieniſchen Ein-

Von Wilhelm Michel.
Feindſchaft hat einen auf Ergänzung
zielenden Sinn. Der Feind iſt nützlich. Er
iſt mit uns z. einem höheren Ganzen zu-
ſammengedacht. Er leiſtet innerhalb des ge
meinſamen Ganzen das, was wir zu leiſten
weder fähig noch willens ſind. Die Ab-
grenzungsgefühle (die in beſonderen Fällen
zum Haß ausarten) ſind notwendig, damit
die Funktionen ſauber geſchieden bleiben und
ſomit im Sinne des Ganzen verlaufen.

Andere Fälle einer ſolchen harmoniſchen
Entgegenſetzung“ zeigt die Kunſt. Hölderlin
erklärt die Tragödie geradezu als „Zwiſt aus
übergroßer Jnnigkeit des Grundögefühls“.
Weil ihr Grundgefühl vom Leben das
innigſte und geſchloſſenſte iſt, kann es ſich nur
Urch das ſchärfſte Gegenteil, den ſinnfälligen
Streit von Rede gegen Rede, Menſch gegen
Menſch, äußern.
Aus einer offen zutage liegenden Feind-
ſchaft kann in den meiſten Fällen auf eine
höhere Gemeinſchaft geſchloſſen werden, die

ab

auf die Gegner unſichtbar übergreift. Sehr
oft kommt Feindöſchaft aus einer noch ge-
heimen Zuſammengehörigkeit, die ſich künftig
verwirklichen ſoll. Man ſollte feden Feind
daraufhin anſehen, ob er nicht, gerade weil
er heute gegen uns ſtreitet, der Bundes-
genoſſe von morgen iſt.
Es iſt eine alte Erfahrung, daß eine wich-

tige Quelle der Feinöſchaft namentlich die
Einſeitigkeiten und Mangelhaftigkeiten ſind,
die uns ſelber anhaften Feindſchaft gibt in
dieſen Fällen den Abſtand an, der uns noch
von unſerer inneren Vervollſtändigung, von
unſerer Weſensgeſchloſſenheit trennt. Die
weiſten unſerer Feinde ſind Profjektionen
unſerer inneren Zwieſpälte und Mängel nach
außen. Noch der dümmſte und frechſte Hohn,
der uns ins Geſicht grinſt, kann dieſe Bedeu-
tung haben. wird zum Jrgan

fluſſes in Oeſterreich eine unmittelbare Be
drohung ſah; ſowohl die Reſtauration der

Habsburger wie auch die Vorbereitung eines
italieniſchen Aufmarſches in Kärnten und
Steiermark ſind für Jugoſlawien untragbar.

Der Beſuch des jugoſlawiſchen Außenmini-
ſters in Paris hat, ſo weit man dies aus den
verſchiedenen Erklärungen und Reden ſchlie-
ßen kann, trotz aller Betonung des „uner-
ſchütterlichen Bündniſſes der beiden Staaten
und der brüderlichen Verbundenheit der bei-
den Völker“ nicht dazu geführt, daß Jugo-
ſlawien ſich der Freiheit begeben hätte, einer
neuen Lage auch mit neuen Entſchlüſſen zu
begegnen. Eine ſolche neue Lage wäre in dem
Moment gegeben, in dem nicht nur, wie dies
Jacques Bainville in dem oben zitierten Auf
ſatz als Folge der franzöſiſchen Rußlandprli-
tik vorausgeſagt hat, eine Verſtärkung der
deutſch- italieniſchen Freundſchaftsbeziehungen
eintritt, ſondern Deutſchland und Jtalien ſich

Die öſterreichiſche Regierung hat ſoeben,
wie der „Tag“ meldet, ein Bundesgeſetz über
die Wiedereinführung der Todes-
ſtrafe in ordentlichen Verfahren und die Um-
geſtaltung der Geſchworenengerichte beſchloſ-
ſen. Nach dieſem Geſetz iſt im ordentlichen
Verfahren die Todesſtrafe in ſechs Fällen
angedroht: 1. beim Verbrechen des Hochver
rats, 2. beim vollbrachten Mord, 3. beim räu-
beriſchen Totſchlag, 4. beim Verbrechen der
öffentlichen Gewalttätigkeit, 5. bei Spreng-
ſtoffverbrechen, 6. bei Brandlegung.

Zu wüſten Heimwehrausſchrei-
tungen kam es laut öſterreichiſchem Preſſe-
dienſt in Neumark am Jnn. Jn der Station
Neumarkt-Kallheim ſtanden, als ein mit von
einer Kundgebung heimkehrenden Heimwehr-
leuten beſetzter Zug einfuhr, einige Nativnal
ſozialiſten, die das Turnerabzeichen trugen.
Die Heimwehrleute forderten die Nativnal-
ſozialiſten auf, die Abzeichen abzulegen, wobei
ſie wüſte Drohungen ausſtießen. Der S.
Mann Sepp Koveſtlinger weigerte ſich der Auf-
forderung nachzukommen und wurde darauf-
hin durch Bajonettſtiche in den Bauch
ſo ſchwer verletzt, daß er zwei Stunden danach
ſeinen Verletzungen erlag.
Auch in Kärnten kam es in Paternion
im Trautale zu Zuſammenſtößen zwiſchen oſt
märkiſchen Sturmſchärlern und National-
ſozialiſten, in deren Verlauf es ſieben Schwer-
verletzte gab. Zwei öſterreichiſche marxiſtiſche
Eiſenbahnattentäter konnten jetzt durch die
polniſche Grenzpolizei an der tſchechoſflowa-
kiſch- polniſchen Grenze verhaftet werden. Sie
gaben an, aus Furcht wegen Teilnahme an
den Eiſenbahnattentaten in Oeſterreich ver-
haftet zu werden, aus Wien geflüchtet zu ſein.

Die Wiener Hoſchule für Boden
kultur, an der in der letzten Zeit mehr-
fach Sprengſtoffanſchläge verübt worden ſind,
iſt vorübergehend geſchloſſenworden.

v. Ribbenkrop bei Doumerque.

Eine Zuſammenkunft Barthou Dollfuß?
Nach einer halbamtlichen Verlautbarung
iſt der deutſche Beauftragte für Abrüſtungs-
fragen, v. Ribbentrop, der am Sonn-
abend in Paris mit Außenminiſter
Barthon zuſammengekommen war, geſtern
nachmittag um 18.30 Uhr von Miniſter

Der ginn der Feindſchaff.

präſident Doumergue empfangen worden.
Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou,

der geſtern abend nach Bukareſt abgereiſt iſt,
wird ſich auf ſeiner Durchreiſe heute kurze

aller für uns verbindlichen Anſprüche, die
wir noch nicht erfüllt haben. Er rächt an uns
alle Verletzungen jener zahlreichen Ordnun-
gen, denen wir geiſtigerweiſe oder ſonſtwie
angehören. Durch Feindſchaft helfen unſere
Gegner uns ſelbſt beſtimmen, erblicken, ab-
grenzen und erfüllen. Sie helfen uns leben.

Das führt zu zwei Folgerungen.
Die erſte iſt die, daß ausnahmslos jede

Feindſchaft, der wir begegnen, der Beachtung
wert iſt. Keineswegs darf das feige Vor-
urteil aufkommen, daß jede Feindſchaft gegen
uns „recht habe“. Aber ſie muß immer dar
auf unterſucht werden, ob ſie ſich ſpeiſt aus
Verſtößen und Unterlaſſungen die wir in
Untreue gegen unſere wahre Berufung be-
gangen haben, oder aus einer grundſätzlichen
Ablehnung unſeres Weſenskernes. Jſt ſie von
der letzteren Art, ſo geht ſie uns nichts an.
Iſt ſie von der erſteren Art, ſo müſſen wir die
Mahnung, womöglich mit Dank, entgegen-

hmen, ſelbſt von der Spitze der Speere.

Die zweite Folgerung iſt die, daß Feind
ſchaft vorwiegend auf dem inneren Schlacht
feld bekämpft und womöglich entwaffnet wer-
den muß. Die Waffe des Feindes iſt genau
das, was wir an Ganzheit, Wahrheit und
Verdichtung unſeres Weſens, an Erfüllung
unſeres Menſchentums verſäumt haben. Die
Entwaffnung des Feindes geſchieht, indem
wir leben, was er uns entgegenhaßt. Sich
innerlich verdichten und wahrmachen, das
ſchlägt die Gegner ohne Schwert. Selbſt das
radikal Böſe weicht dem radikal Wirklichen.
Warum ſetzt der Neuplatonismus dem Gött
lichen als dem „Seienden“ das Böſe als das
„Nichtſeiende“ entgegen? Offenbar des-
halb, weil gegenüber dem radikal Wirklichen,
Seienden, Vollſtändigen und Einen die An
feindung des Böſen weder Ort noch Sinn
noch Weſen hat.

So hat auch jeder Einzelmenſch eine Mög-
lichkeit, den Feind, d. h. das Feindliche und
Haſſende am Feind, ins Nichtſein zu drängen,
indem er ſein eigenes Sein mehrt urd

Mellukää Marubä Torcy
Diensbeag, 19. Juni

auch über die öſterreichiſche Frage einigen
und Jugoſlawien auf Grund einer ſolchen Ei
guna ein neuer Vorſchlag gemacht werden
önnte.

Dies alles ſind freilich vorerſt Möglich-
keiten, während die unerhört konſequente
Einkreiſungspolitik Frankreichs wie auch der
Zuſammenhalt der Kleinen Entente Tat-
ſach en ſind. Daß Jugoſlawien Rußland noch
nicht anerkannt hat, wiegt dagegen nicht allzu
ſchwer; ſentimentale Gründe, Beziehungen des
Königshauſes zur ruſſiſchen Kaiſerfamilie und
der Verſuch, die Rechte der weißruſſiſchen
Emigranten zu wahren, vielleicht ſogar eine
Entſchädigung für die ihnen gebrachten Geld-
opfer zu bekommen, mögen hier maßgebend
geweſen ſein. Wichtiger iſt, daß allenthalben
die Erkenntnis wächſt, wohin die Politik
Frankreichs eines Tages führen muß. Jn
dieſem Sinne wird auch die Bukareſter
Tagung ein intereſſanter Prüfſtein für den
europäiſchen Geiſteszuſtand ſein.

Dollfuß und die Todesſtrafe.
Wiedereinführung in ſechs Fällen Heimwehr erſticht einen Nationalſozialiſten

Zeit in Wien aufhalten. Ein amtlicher Beſuch
bei der öſterreichiſchen Regierung iſt nicht vor-
geſehen. Jedoch ſteht noch nicht feſt, ob Bundes
kanzler Dr. Dollfuß während der Durch
reiſe Barthou in ſeinem Salonwagen einen
Beſuch abſtatten wird. Jn politiſchen Kreiſen
wird allgemein angenommen, daß eine ſolche
Fühlungnahme ſtattfinden werde.

Der ungariſche Miniſterpräſident
Gömbös erklärte, das Schickſal Europas
werde ſich in der Achſe Berlin-Rom
entſcheiden. Ungarn betreibe eine Politik
der Kräftigung der Freundſchaft mit dieſen
beiden Nationen

Hermann Göringvordemskagksrat
(Fortſetzung auf Seite 1.)

Beim Neubau des Reiches können wir nicht
an der Bildung der Stände vorbeigehen. Aber hier dürfen wir nichts künſtlich
zu bilden verſuchen, ſondern die Stände.
müſſen w.rganiſch wachſen. Unerhört
wichtig iſt weiter die Aufgabe, bei der Neu-
gliederung des Reiches die Aufgabe endgültig
feſtzulegen, die die Bewegung an Volk
und Staat zu erfüllen hat. Jn dieſen Fragen
hat aber allein der Führer das entſcheidende
Wort zu ſprechen.

Miniſterpräſident Göring wandte ſich dann
noch einigen allgemein- politiſchen Fragen zu,
wandte ſich gegen ungerechtfertigte Kritik und
Nörgler, betonte zur Kirchenfrage, daß der
Grundſatz des Großen Friedrich: „Es möge
jeder nach ſeiner Facon ſelig werden“, heute
heute wohl volle Gültigkeit habe, und daß
der Staat niemanden ſeines Glaubens wegen
antaſten würde. Er mahnte aber die Geiſt-
lichen, endlich zum Abſchluß ihres Streites
zu kommen. Nach einem Ueberblick noch über
die vom Führer meiſterlich geleitete Außen
politik ſchloß er ſeine Ausführungen mit einem
dreifachen Sieg Heil auf den Kanzler, in das
alle Verſammelten einſtimmten.

t

Jm Anſchluß an die Ausführungen des
Miniſterpräſidenten gab der preußiſche Finanz
miniſter Prof. Dr. Popitz einen umfaſſenden
Ueberblick über die Finanzlage des preußiſchen
Staates. Das abgelaufene Rechnungsjahr 1933
hat nicht nur ohne weiteren Fehlbetrag ab
geſchloſſen, ſondern ſogar einen beſcheidenen
Ueberſchuß gebracht. Der mit äußerſter Spar-
ſamkeit aufgeſtellte Haushaltsplan 1934 iſt
ausgeglichen. Die Kaſſenlage iſt geſichert.

Das paraguayiſche Kriegsamt gibt bekannt,
daß die Truppen Paraguays einen großen bo
livianiſchen Angriff abgeſchlagen haben. 400
Bolivianer ſeinen gefallen.

Der Dank an die „Karlsruhe“
ßiel Feierlicher militäriſcher Akt.Reichswehrminiſter v. Blomberg in

Geſtern trafen der Chef der Marine-
leitung und der Reichswehrminiſter in Kiel
ein und begrüßten gegen Mittag die Mann-
ſchaft des von ſeiner dritten Auslandsreiſe
heimgekehrten Kreuzers „Karlsruhe“. Die
„Karlsruhe“ trug zum erſten Male als Heck-
wappen das Hakenkreuz, das Zeichen der
nationalſozialiſtiſchen Erhebung. Reichswehr
miniſter v. Blomberg führte auf der
Schanze vor angetretener Mannſchaft u. a.
aus: haben auf Jhrer Fahrt um den
Erdball das Mittelmeer, BHritiſch Jndien,
Niederländiſch Jndien und die Vereinigten
Staaten geſehen. haben während dieſer
dreiviertel jährigen Abweſenheit auf ſee-
männiſchem und fachmänniſchem Gebiet ihr
Können und ihr Wiſſen bereichert und damit
zu den allgemeinen Erfahrungen der Marine
beigetragen. Dann aber und das iſt ebenſo
wichtig hat der Kreuzer im Auslande für
unſer Vaterland, für das neue deutſche
Dritte Reich geworben. Dieſe Verpflichtung
iſt von Jhrem hervorragenden Kommandanten
und von Jhnen, der Beſatzung, voll erfüllt
worden.

Jch bin beauftragt, Jhnen den beſonderen
Dank des Reichspräſidenten Generalfeld-
marſchalls v. Hindenburg, unſeres
Führers, des Herrn Reichskanzlers Adolf
Hitler, und der geſamten Reichsregierung
auszuſprechen. Jch habe weiter einen Brief
von unſerem Außenminiſter Frhr. v. Nen-

Sie

Se

Gegner haben wir nur ſo lange, als wir
isrer bedürfen.

Freilich zahlt jeder Menſch den Preis für
ſein Leben durch eine einſeitige, beſchränkte
und alſo mit einem letzten „Mangel“ behaf-
tete Exiſtenz. Was das Gott gegenüber heißt,
bleibt hier aus dem Spiel. Aber von den
Menſchen wird uns immer irgend jemand
höhnen oder haſſen, weil wir wagen, zu leben
und ſo zu ſein, wie wir ſind. Dieſer letzte
Feind iſt unvermeidlich. Aber alle übrigen
können wir verwandeln;, indem wir ihren
Haß, d. h. die Mahnung ihres Haſſes, als
Leben in unſer eigenes Weſen herüber-
nehmen.

Die Algebra liefert dafür das Bild: Was
von der einen Seite einer Gleichung auf die
andere herübergenommen wird, wechſelt
Vorzeichen und Wert. Minus wird Plus,
Haß wird Leben.

Die Liebe beſtätigt uns in unſerem So-
Sein, ſie befaht uns von Grund aus und
läßt ſich ſelbſt Mängel als einen Schmuck der
geliebten Exiſtenz gefallen; denn ſie hört auch
aus den Mängeln immer in erſter Linie her-
aus, daß das Geliebte lebt. Das ſtiftet uns
die Kraft, „Feinöſchaft“ iſt dasjenige Stück
Umwelt, das nicht geneigt iſt, uns ohne
weiteres zu beſtätigen. Sie iſt lauter For-
derung im Kleid der Verneinung. Vor ihr
gilt nicht das Sein, mit dem wir anfangen,
ſ. dern das Sein, zu dem wir gelangen, in
Bewährung der Kraft, die die Liebe für uns
zuſammengeſpart hat.

Paul Reyher F. Dr. Paul Reyher, außer-
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Ber-
lin und Direktor des Kaiſer-und-Kaiſerin-
Friedrich-Kinderkrankenhauſes, iſt im Alter
von 58 Jahren geſtorben. Prof. Reyher, der
ſich auch auf dem Gebiete der Vitaminfor-
ſchung und der Milchhygiene einen Namen ge-
macht hat, leitete während des Weltkrieges
Feldlazarette an allen Kampffrontenan und war

rath bekommen, der ausdrücklich ſeinen
Dauk ſagt für die Hilfe, die das ſtolze Schiff
in Ueberſee geleiſtet hat, um die deutſchen
Kolonien zuſammenzufaſſen.

Darauf intonierte die Bordkapelle das
Deutſchland- und das Horſt-Weſſel-Lied. Nach
ſeiner Rede begab ſich der Reichswehrminiſter
mit dem Chef der Marineleitung unter Deck.
Jnzwiſchen trat die Beſatzung zur Paſſier-
aufſtellung an der Reling an. Als der Reichs-
wehrminiſter von Bord ſchritt, ging die
Kommandoflagge wieder hoch und das Flotten-
flaggſchiff „Schleswig-Holſtein“ feuerte in dem
Augenblick, als langſam die Flagge des
Reichswehrminiſters niederging, erneut neun-
zehn Schuß Salut. Damit hatte der eindrucks-
volle militäriſche Akt ſein Ende gefunden.

Viele tausend Männer, die früher nur eine
Rasierseife in fesfer Form kannten, bezeichnen

heute Dr. Dralle's Basiercreme als

„das zeitgemäße Rasiermittel“.
Ein erbsengroßes Stück dieser Creme auf den
angefeuchfeten Pinsel gebracht, ergibt einen
Schaum. der die besondere Eigenschaft hat.
den härftesten Bart sofort schnittweich zu
machen. Sie werden mit Erstaunen fesſfstellen,
daß Sie sich noch nie so schnel] und an-
qgenehm rasieren konnten und trotzdem keine
Mehrausgabe hatten Die große Tube dieses
idealen Rasiermittels kostet nur 50 Pfg.

„C.C--T-S

bis zum 30. April d. J. Chefarzt des Weißen-
ſeer Säuglingskrankenhauſes.

Arbeitsplan der Zeitungswiſeuſchaft.

Nachdem der Deutſche Zeitungswiſſenſchaft-
liche Verband ſeit Juni vorigen Jahres ſämt-
liche Studenten der Zeitungswiſſenſchaft zu
ſammengeſchloſſen hat, iſt nunmehr in ſeinem
Rahmen auch eine Sondergruppe der Direk-
koren deutſcher Zeitungswiſſenſchaftlicher
Inſtitute gebildet worden. Zum erſten Male
in der Geſchichte der deutſchen Zeitungswiſ-
ſenſchaft traten am 16. Juni alle Jnſtituts-
leiter in München zuſammen, um unter dem
Vorſitz won Geheimrat Prof. Dr. Heide als
Leiter des D. Z. V. über die zukünftige
Arbeit der deutſchen Zeitungswiſſenſchaft z4
beraten.

Es nahmen teil die Leiter der Jnſtitute
in Berlin, Dortmund, Freiburg i. Br., Halle,
Heidelberg, Köln, Leipzig, München, Mün-
ſter. Geheimrat Prof. Dr. Heide rief die
Sondergruppe ins Leben, ernannte zu ihrem
Geſchäftsführer Amtsleiter Adolf Dresler
und kündigte an, daß die Sondergruppe min-
deſtens einmal im Jahr mit wechſelndem
Tagungsort zu einer Geſamtſitzung zuſam-
menkommen wird. Jn ſeinem einleitenden
und grunölegenden Vortrag behandelte
Geheimrat Heide die Frage der Vorbildung
des journaliſtiſchen Nachwuchſes. Die fol
genden Vorträge von Profeſſor Eſter, Mo
chen, über „Die Aufgaben der Zeitungswiſ-
ſenſchaft einſt und jetzt“, von Prof. Dr. Mün-
ſter, Leipzig, über „Zeitungswiſſenſchaft und
journaliſtiſche Vorbildung“ und von Prof.
Dr. Dovifat, Berlin, über „Lehren aus der
journaliſtiſchen Fortbildung für die jonrna-
liſtiſche Vorbildung“ bildeten die Grundlage
einer eingehenden Ausſprache und Beratung,
in der alle gegenwärtigen und zukünftigen
Aufgaben der Zeitungswiſſenſchaft beſprochen
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Unſer „blanes Auge“
ſchaut jetzt recht trübe drein

Das „Blaue Auge von Merſeburg“, unſer
Gotthardteich, macht fetzt keinen beſon-
ders guten Eindruck. Eine dicke Schlamm-
ſchicht bedeckt das Waſſfer, was ſich beſonders
an dem Ausfluß der Geiſel und Klia be
merkbar macht. Die Schwäne ſind mit einer
Schlammkruſte bedeckt und es muß ziemlicher
Sauerſtoffmangel in dem Gewäſſer herrſchen,
denn die Fiſche ſpringen aus dem Waſſer
und ſchnappen nach Luft.

Troſtlos ſieht es am hinteren Gotthard-
terich aus. Da der Waſſerſpiegel des Teiches
um gut einen Meter geſunken iſt, ſind die
Schlammbänke, die ſich bis an den Eingang
zum Schützenhaus erſtrecken, ſichtbar gewor-
den und verbreiteten am geſtrigen heißen
Sonntag einen peſtilenzartigen Geruch. An
den Seiten der Schlammbänke hocken viel
wilde Enten, die ihre Standplätze in der Aue
verlaſſen mußten, da dieſe Tümpel dort aus-
getrocknet ſind. Ebenſo kann man jetzt erſt
richtig beobachten, wieviel Ratten unſer Gott-
haröteich beherbergt, die unbekümmert auf
der Schlammkruſte umherrennen.

Wie wäre es, wenn dieſe Schlammbänke
tetzt während des niedrigen Waſſerſtandes
weggebaggert würden? Es könnte damit
etwas Gutes geſchaffen werden, denn der
gräßte Mückenherd iſt der Schlamm.

die 153 er Orksgruppe

fährt „ins Blane“.
Ju zwei von der Firma Wittenbecher ge-

ßellken Autobuſſen verfrachtete der Vereins
führer über 40 Männlein und Weiblein zu
der geheimnisvollen Fahrt. Ausgangspunkt
war das „Tivoli“, Antreten 6 Uhr pünktlich.
Die Fahrt ging über den Neumarkt nach
Leipzig am Völkerſchlachtdenkmal vorbei,
Grimma enigegen. Gegen 9 Uhr erreichte
wan bei herrlichem Wetter den Ausflugs-
ort Schiffmühle i. Sa. an der Bahnſtrecke
Grimma Wurzen.

Bei gutem Appetit frühſtückte man dort
recht „gemietlich“. Der in der Nähe befind-
Fiche Bismarcksturm wurde beſtiegen. Nach
einſtündiger Pauſe gings durch fruchtbare
Felder, Wieſen und Wälder über Waldheim
dem Endziel Kriebſtein mit der Zſcho
pau-Talſperre zu. Wald, Waſſer und zer-
flüftete Höhenzüge. Jn dem Staubecken
findet regelmäßiger Motorbopotverkehr zwi
ſchen Lauenhain und der Talſperre Krieb-
fein ſtatt. Eine halbe Stunde währte die
Fahrt, die an herrlichen Waldungen mit
250fährigem Bucchenbeſtand vorbeiführte.
Nach einer Raſt auf dem terraſſenförmig
angelegten Lauenhain wurde um 17 Uhr die
Rückreiſe angetreten. Sie ging über Col
ditz, Bad Lauſigk, durch Leipzig nach Hauſe.
Gegen 22 Uhr kehrten die 153er voll befrie-
digt heim.

Was die Polizei meldet.
Geld und Pferdediebſtahl.

Am Sonnabend wurde aus einem Stall
in der Fiſcherſtraße ein Pferd geſtohlen. Der
Täter und eine Perſon, die im Verdacht der
Mittäterſchaft ſtand, wurden feſtgenommen.
Das Pferd, das bereits an eine dritte Per-
ſon verkauft war, konnte dem Beſitzer wie-
der zugeführt werden.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein
vor einem Lokal in der Naumburger Straße
ſtehendes Herrenfahrrad geſtohlen. Der
Täter wurde feſtgenommen. Das Rad iſt
bei der Kriminalpolizei ſichergeſtellt und
kann abgeholt werden. Jn den frühen
Morgenſtunden des Sonntags wurde im hie
ſigen Warteſagal des Bahnhofes eine Geld-
börſe mit 8 Mark Jnhalt geſtohlen, wäh
rend am gleichen Tage in der Zeit von 17
bis 18 Uhr aus einem Hauſe in der Liebig
ſtraße in Leung eine Geldbörſe mit 7 Mark
Jnhalt entwendet worden iſt.

der „neue Blaue“
ans der offenen Wohnung geſtohlen.

Am Montag gegen 15 Uhr entwendete in
kurzer Abweſenheit eines Einwohners auf
dem Neumarkt 64 aus der offen gelaſſenen
Wohnlna ein Bettler einen neuen blauen
Anzug. Jm Anzug befanden ſich ein Führer-
ſchein und Militärpapiere. Der Diebſtahl
trifft den Beſtohlenen umſo ſchwerer, als er
erſt ſeit kurzem wieder in Arbeit ſteht und
eine vierfährige Erwerbsloſigkeit durchge-
macht hat.

Zuſammenſtoß zweier Radler.
Ein Radfahrerzuſammenſtoß, der noch

glimpflich ablief, ereignete ſich am Sonntag-
nachmittag auf der Leipziger Chauſſee an der
Abzweigung nach Dürrenberg. Ein von
Merſeburg kommender Radfahrer fuhr einem
aus Richtung Dürrenberg nach Merſeburg
fahrenden 14jährigen Knaben in die Flanke,
ſo daß beide ſtürzten. Der Junge trug am
Kopf eine blutende Verletzung davon, wäh-
rend der andere nur leichte Hautabſchürfun

erlitt. Beide Räder anrhban leicht

neues Heim für den Arbeiksgau.
Lobenswerke Jnilialive unſeres Oberbürgermeiſters.

Der Oberbürgermeiſter unſerer Stadt
teilt uns im Anſchluß an den Bericht über
die Sitzung der Ratsherren vom 4. Juni
1934 noch folgendes mit:

Nachdem nun die Genehmigung der Auf-
ſichtsbehörde zu der außerplanmäßigen Aus-
gabe eingegangen iſt, hat der Oberbürger-
meiſter das notarielle Angebot der Firma
Seiffert Co. in Berlin über den Erwerb
des Seiffertſchen Grundſtückes am
Nulandtplatz angenommen.

Das Grundſtück wird für die Unterbrin-
gung des Arbeitsgaues 14 ausgebant und
dem Arbeitsgau mietweiſe gegen einen
Mietzins überlaſſen werden, der eine an-
gemeſſene Verzinſung des Ankaufskapitals
ſowie der Ausbankoſten darſtellt.

Die Maßnahme war erforderlich gewor-
den, weil der Arbeitsgau in Merſeburg in
drei verſchiedenen Grundſtücken unterge-
bracht iſt, was eine erhebliche Wirtſchafts
erſchwernis bedeutet, und weil außerdem die
Unterbringungsmöglichkeiten dem ſtetkg
wachſenden Bedarf des Arbeitsgaues nicht
mehr genügten. Schließlich kam noch dazt,
daß der Arbeitsgauführer die Einrichtung
einer Vormännerſchule in Merſeburg be-
treibt, die auch untergebracht werden muß.

Da der Oberbürgermeiſter der Ueber-
zeugung iſt, daß der Sitz des Arbeitsgaues
14 für die Stadt Merſeburg von hoher Be
deutung, auch in wirtſchaftlicher Beziehung,
iſt, hat er den Ratsherren eine eniſprechende
Löſung der Raumfrage vorgeſchlagen, die in
richtiger Erkenntnis der Sachlage ein
ſt immig den Plan Ses Hberbürger-
meiſters gutgeheißen haben. Mit dem

Umban wird nunmehr ſofort begonnen
werden, damit der Arbeitsgau möglichſt bald
die neuen Räume beziehen kann,

Die einhellige Zuſtimmung, die unſere
Ratsherren dem Plan des Oberbürger-
meiſters Dr. Mofebach gaben, beweiſt an
ſich ſchon, daß unſer Stadtoberhaupt mit die
ſem Hauserwerb das Richtige getroffen hat.
Dieſe anerkennenswerte Initiative zeigt
aber zugleich auch, mit welchem Vertrauen
und geſunden Optimismus unſere Stadt-
verwaltung in die Zukunft ſieht. Möge
ſolcher Unternehmungsgeiſt ſich auch bald
allen privaten Unternehmern mittvrilen!
Die Stadt iſt mit gutem Beiſpiel vorange-
gangen.

Von beſonderer Bedeutung erſcheint uns
auch der kurze amtliche Hinweis auf die
wirtſchaftliche Bedeutung der Tat-
ſache, daß der Sitz des Arbeitsgaues 14
Merſeburg iſt und nun auch bleibt.
Die Stadtverwaltung hat in weiſer Voraus-
ſicht und mit klugem Entgegenkommen dem
Raumbedürfnis des Arbeitsgaues Rechnung
getragen. Das verpflichtet und wird
ſicherlich dazu beitragen, den Arbeitsgau
noch mehr als bisher davon zu überzeugen,
daß in Merſeburg gut Wohnen iſt und
daß man hier gern alles tut und kein Opfer
ſcheut, um dem Arbeitsgau den Aufenthalt
ſo angenehm wie nur möglich zu machen.

Die Bäürgerſchaft ſchuldet ihrem Ober-
bürgermeiſter und den Ratsherren Dank für
ihre Entſchlußfreudigkeit. Durch ſte wurde
eine neue Arbeitsquelle geſchaffen
und zugleich wurde unſerer heimiſchen Ge-
ſchäftswelt die Kundſchaft des Arbeitsgaues
erhalten.

mit dem Sonderzug in den Südharz.
Nach Uftrungen und Skolberg.

Der herrlich kühlen Sonnabenönacht folgt
ein ebenſo friſcher Sonntagmorgen. Es iſt
früh 5 Uhr. Den Frühaufſtehern, die den
Sonderzug nach dem Südharz benutzen woll-
ten, fiel ſo der Aufſtand nicht ſchwer. Man
nimmt freudig die Gelegenheit wahr, für
nur 3,10 Mark einen Sonntag in den Wäl-
dern des Harzes verleben zu können und
aus der ſtaubgefüllten Stadt herauszukom
men. Dieſe Sonderfahrten verdanken wir
der Reichsbahn, die bereits wieder einen
Sonntagsausflug in 14 Tagen geplant hat.

Gegen 6,30 Uhr verläßt der gutbeſetzte
Zug unſere Nachbarſtadt Halle. Hinter
Oberröblingen bekommt die bis dahin ein-
tönige Landſchaft ein anderes Ausſehen. Die
Sonnenſtrahlen werden allmählich kräftiger,
ſo daß man ſich keine Sorge um das Wetter
zu machen braucht. Trotzdem hak aber Mut
ter im „Schwarzſeidenen“ den Regenſchirm
mitgenommen und arnch der alte Herr im
Strohhut konnte trotz allen Abredens ſeine
„Regenabwehrkanone“ nicht daheim ſtehen
laſſen.

Die Fahrt vergeht ſchnell und die erſten
Fahrtteilnehmer verlaſſen bereits in Uf-
rungen den Zug, um der größten Höhle
Deutſchlands, der

„Heimkehle“,

einen Beſuch abzuſtatten, der recht er
friſchend war, denn das Waſſer zeigte eine
Temperatur von plus 4 Grad, während in
der Höhle plus 8 Grad gemeſſen wurden.
Außerdem konnte man von hier aus gleich
einen Abſtecher nach dem Kyffhäuſer
machen.

Die übrigen Teilnehmer ſteigen in Rot
ſeberode und Stolberg aus. Es bilden ſich
kleine Gruppen, die von Mitgliedern des
Harzklub in die Umgebung von Stolberg
geführt werden. Durch friſchgrüne Buchen-
wälder geht es ſanft bergan zum Forſthaus
Eichenhorſt. Trockenes Laub raſchelt unter
den Füßen, Walderdbeeren ſtehen am Weges-
rand und ſehen ſo verlockend aus, daß man
nicht vorübergehen kann. Jm Forſthaus an
gelangt, mundet ein Glas friſche Buttermilch
köſtlich, und wie ſchmeckt das Frühſtück in
der friſchen Waldluft! Eine Wieſe ladet zum
Faulenzen ein; aber nicht lange, denn es
ſoll bald weitergehen. Ganz bequem iſt der
Weg jetzt, es geht bergab und ſie Stärkung
tut ein übriges. An der „Lutherbuche“
angelangt, bietet ſich vin herrlicher Blick auf
das mittelalterliche Städtchen Stolberg, das
Luther, der 1552 hier weilte, mit einem
Vogel verglich: das Schloß wäre der Kopf,
die zwei Gaſſen wären die Flügel und die
Niedergaſſe der Schwanz. Bereits von hier
oben macht das Städtchen durch ſeine ur-
alten Häuſer in maleriſchem Fachwerk einen
altertümlichen Eindruck. Thomas Münzer,
Martin Luther und auch Melanchthon haben
hier geweilt.

Hinter der Kirche liegt die in ſpätgoti-
ſchem Stil erbaute Marienkapelle und dar
über das uralte Stammſchloß des Stolber-

ürſtenhauſes. Talbeherrſchend ſteht dasbe ger Fweiße Schloß jent. wehr als

Ein Sonnkag im Grünen.
wie eine Krone hoch über der Stadt. Zur
Rechten erhebt ſich die

„Joſephshöhe“
mit dem Ausſichtsturm in Kreuzesform, der
bei geringem Wind ſchwankt und nichts für
ſchwindelige Perſonen iſt. Durch herrlichen
Buchen und Tannenwald gelangt man vor
das größte Kreuz der Welt und genießt
einen unbeſchreiblichen Rundblick.

Weitere lohnenswerte Wanderungen
führten über Hainfeld nach der Nordhäuſer
Talſperre zur Burg Hohenſtein, eine
gute Fernſicht auf die goldene Aue bietend.
Einige Sonderzügler ſtatteten am Nachmit-
tag dem Tannengarten einen Beſuch ab.
Bevor die ſchöne Allee erreicht iſt, ſpringt
vor uns ein junges Reh durch das kniehohe

Gras. Es bleibt ſtehen und zeigt keine
Scheu, denn das Tier weiß ja auch, daß jetzt
die Schonzrit iſt.

Bald macht fich Kaffeeappetit bemerkbar
ſo daß wir einen Schritt zulegen. Jm

Forſthaus Tannengarten

lautet die Deviſe: „Jeder ſein eigener
Automat!“ Es währte nicht lange, da gab eskein Kaffeegeſchirr, auch keinen freien Stuht

mehr und die Wohnung des Förſters ſah
aus als ob der Gerichtsvollzieher ſeines
Amtes gewaltet hätte. Alle Tiſche und
Stühle ſtanden im Freien zwiſchen gackern-
den Hühnern und hungrigen Spatzen. Die
Sonne verſchwand hinter den Tannen unh
mahnte zum Aufbruch. Zurück ging es durch
das Ludatal nach Stolberg, am prächtig im
Grün gelegenen Waldbad vorbei. Reges
Leben und Treiben herrſchte auf dem klei-
nen Marktplatz. Es heißt nun endgültig
Abſchied zu nehmen von den Wäldern, Tä
lern und Höhen und obwohl der Aufenthalt
nur kurz war, hat jeder die Natur in vollen
Zügen genießen können.

Ein kleines Nachſpiel gab es noch im
Zug, denn die meiſten Fahrgäſte rechneten
auf ihre Plätze von der Hinfahrt. Einige,
wahrſcheinlich nen hinzugeſtiegene Reiſende
nahmen aber irgendeinen Platz ein, der
ihnen vom Schaffner freigeſtellt wurde. Da
durch entſtanden kleine Szenen, die eine
Lehre für das nächſte Mal ſein ſollten.

Skrohdiemen in Flammen.

Für 2900 Mark Brandſchaden.
Geſtern gegen 10,30 Uhr geriet auf dem

Gut Werder ein Strohdiemen, der etwa
3000 Zentner Stroh umfaßte in Braud. Wie
feſtgeſtellt, iſt die Brandurſache darauf zu
rückzuführen, daß och nicht ſchulpflichtige
Kinder in einer in unmittelbarer Nähe des
Diemens ſtehenden Hütte mit Streichhölzern
geſpielt haben. Der Schaden beträgt 2090
Mark.

Am gleichen Tage gegen 13 Uhr geriet an
der Müchelner Bahn nördlich der Eiſenbahn
unterführung in der Weißenfelſer Straße
ein Getreidefeld in Brand. Da das
Feuer gleich, nachdem ein Eiſenbahnzug die
Stelle paſſiert hatte, ausbrach, iſt anzuneh-
men, daß der Brand durch Funkenflug ent
ſtanden iſt. Das Getreide iſt gegen Brans-
ſchaden nicht verſichert.

Deutſcher Liederiag am 24 Juni.

Am Sonntag, dem 24. Juni, wird in allen
Orten, wo der DSVB. angeſchloſſene Chöre
hat, für das deutſche Volkslied geworben.
Auch in Merſeburg iſt dies der Fall. Mit-
tags um 11,30 Uhr ſingen die Merſeburger
Geſangvereine am Schloßgartenſalon. Die
Geſangvereine laſſen ihre Lieder einzeln und
vereint erſchallen, und zwar unter Leitung
der Dirigenten Fritz Buſch, Hermann
Gellert und Walter Utecht.

Soldaten und Prediger der Idee.
Dr. Ley beſichtigt die PO des Gaues Halle- Merſeburg.

Der Stabsleiter der PO Staatsrat Dr. Le y
nahm am Montag eine Beſichtigung der po-
litiſchen Leiter im Gau Halle- Merſeburg vor
Er eröffnete damit vine Reihe von 1ſichti-
qungen, die ihn durch ganz Deutſchland füh-
ren werden, und deren Zweck und innerer
Sinn es iſt, die politiſchen Führer des deut-
ſchen Volkes auf ihre innere und äußere
Haltung hin zu prüfen.

Die Deutſchlandfahrt begann geſtern
morgen mit einem Appell der Amtswalter
und Politiſchen Leiter des Mansfelder Lan-
des und der Kreiſe am Südoſtrand des Har-
zrs in der Lutherſtadt Eisleben. Nachdem
in einer Beſprechung die Leiter der fünf
Kreiſe über die politiſche und wirtſchaftliche
Lage in ihren Bereichen Bericht erſtattet
hatten, fand ein Vorbeimarſch der PO. vor
dem Stabsleiter ſtatt.

Jm unmittelbaren Anſchluß beſuchte Dr.
Ley die Gauführerſchule in Seeburg am
Süßen See. um dann nach Halle weiterzu-
fahren. Dort konnte Kreisleiter Dohm-
goergen auf den Sportplätzen der Peiß-
nitz 3650 politiſche Leiter aus den mittleren
und ſüdlichen Kreiſen des Gaues dem
Staatsrat angetreten melden. Nachdem Dr.
Ley, begleitet vom Gauleiter Staatsrat
Jordan, unter den Klängen des Präſen
tiermarſches die langen Fronten abgeſchrit-
ten hatte, ergriff er das Wort zu einer An-
ſprache, die den Amtswalter und politiſchen
Leiter als den ſoldatiſch beſtimmten politi-
ſchen Prediger des Nationalſozialismus
charakteriſierte.

Die Entwicklung der vergangenen 17 Mo-
nate habe gezeigt, daß die NSDAP. und
ihre Führerſchaft in keiner Weiſe dem gleich-
zuſtellen ſei, was man einſtmals Partei und
Parteiführer nannte. Zum erſten Male ſeit
2000 Jahren deutſcher Geſchichte ſei es Adolf
Hitler gelungen, die politiſche Führerſchicht
heranzuziehen und zu formen, die Deutſch-
land, das auf allen Gebieten der Technik,
der Wißenſchaßt und KunK unh des Krieges

in der Welt führend geweſen war, bisher
fehlte. Dieſes Fehlen eines politiſchen Füh-
rertums neben der geiſtigen und militäri-
ſchen Führerrelite ſei die Urſache unſeres Zu
ſammenbruches geweſen. Der Erziehungs-
arbeit des Nationalſozialismus ſei es zu
danken, wenn jetzt nicht nur ein politiſcher
Generalſtab, ſondern auch ein Millionenheer
von politiſchen Offizieren und Unteroffizie-
ren zur Verfügung ſtehe. Auf ſeiner neuen
Deutſchlandreiſe wolle er ſich nun davon
überzeugen, daß dieſes Führerkorps heute
ſchon jene Züge des politiſchen Führers
trage. das für Jahrhunderte, ja für Jahr-
tauſende dem deutſchen Volke dienen ſolle.
Dieſes Führertum erhalte ſeine Prägung
durch ſeine doppelte Verpflichtung und Sen-
dung: Soldaten zu ſein in blind-gehorſamer
Unterwerfung unter den Befehl und gleich-
zeitig verantwortungsbewußte und verant-
wortungsfreudige Träger und Prediger der
neuen national ſozialiſtiſchen Jdee. Dieſem
neuen Typ des weltanſchaulich fundierten
politiſchen Führers ſeien die Geſchicke des
Deutſchen Reiches für das nächſte Jahrtau-
ſend in die Hände gelegt.

Ein Vorbeimarſch vor dem Skabsleiter
der PO. ſchloß den Appell in Halle ab.

Wie wird das Wetter.

Gewitter im Anzug.
Teils heiter, teils bewölkt, warme Wit-

terung mit anwachſender Neigung zu Ge
wittern und Niederſchlägen wahrſcheinlich.

Neuer Vorſteher des 3. Polizeireviers.

Hauptmann Hennecke, der in Sport
kreiſen beſtens bekannt iſt, hat am vergan-
genen Sonnabend die Geſchäfte des 3. Mex-
ſeburger Polizeireviers übernommen Er
war bisher Führer des Weißenfelſer Bun
des für Leibesübungen und dürfte ſich wun
auch km Mexlehnra im Sport hetätigen.
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Gegen Ralten und Wühlmäuſe.
Gauredner Pg. Boy, Granſchütz, ſprach im Schützenhaus gegen Reakkion und Sabokage.

Die dritte öffentliche Kundgebung der
NSDAP. im Kampf gegen Miesmacher,
Nörgler und Kritikaſter fand diesmal im
Garten des Schützenhauſes ſtatt, was bei der
drückenden Wärme ſehr angenehm empfun
den wurde. Erſchienen waren in der weit-
aus größten Anzahl die Mitglieder der NS-
Frauenſchaft und leider nur verhälnismäßig
wenig Männer. Dies wurde auch von dem
Leiter der Kunögebung, Ortsgruppenleiter
Pg. Erge, gerügt, der in ſeiner Begrü-
ßungsanſprache beſonders darauf hinwies,
daß gerade Merſeburg ein beſonderes
Kampfgebiet gegen Miesmacher und Reak-
tionäre ſei. Er ſtellte dann den Redner als
einen alten Vorkämpfer der Glaubensbe-
wegung Deutſche Chriſten“ vor, deſſen Aus-
führungen gerade in unſerer Stadt auf
fruchtbaren Boden fallen dürften Jm
Kampf um die religiöſe Erneuerung haben
die alten Kämpfer vielfache Proben rückſtän-
digen Denkens zu ſpüren bekommen. An-
ſtatt Dank der kirchlichen Kreiſe für die Er
rettwwg vor dem Bolſchewismus an die
Männer, die die nationalſozialiſtiſche Jdee
verbreiten, ſei gerade von kirchlicher Seite
her der Verſuch zum Kampf gegen den
neuen Staat unternommen worden. Doch
gelte es nach wie vor nicht zu erlahmen, um
die alte Standeskirche in eine alles um-
faſſende Volkskirche umzugeſtalten.

Pa. Boy ſchickte ſeinem Vortrag eine
Richtigſtellung voraus. Nicht über die Glau-
bensbewegung „Deutſche Chriſten“ wolle er
ſprechen, wenn er ſich auch mit kirchlichen
Fragen anseinanderzuſetzen gedenke. Wer
etwas über die Deutſchen Chriſten hören
wolle, könne dies viel beſſer von unſerem
neuen Dompfarrer Pg. Ziehen erfahren.
Dann ging Pg. Boy auf das Aufbauwerk
Adolf Hitlers ein, das aus dem Scherben-
haufen, der früher Deutſchland hieß, wieder

einiges Volk von Brüdern

gemacht habe. Er ſchilderte, von den erſten
Kämpfen der alten Germanen unter Her-
mann dem Cherusker ausgehend, die durch
alle Jahrhunderte gehenden, in den mannig-
faltigſten Formen auftretenden Bemühungen
aller großen deutſchen Männer um die Schaf
fung eines in ſich geſchloſſenen, an Sprache
und Volkstum gebundenen deutſchen Staats.
Der 30. Januar iſt zum Symbol für die
Aufrichtung des Dritten Reiches geworden.
Der Geiſt von Potsdam lebe heute in uns
und in unſerem Führer.

Dann gab der Redner einen Ueberblick
über das ſeit dem 30. Januar 1933 gyſchaf
fene Aufbauwerk, das ſich in allen Geſetzen,
die ſeither erlaſſen worden ſind, deutlich
ſpiegele. Trotz aller dieſer Erfolge gäbe es
aber noch immer Menſchen, die das
Einigungswerk unſeres Führers zu kritiſie
ren und zu unterhöhlen verſuchen.
Zwar gebe es auch unter den Arbeitern, die
wohl in Arbeit gekommen ſeien, ſich aber
ſiber dern zurzeit geringen Verdienſt be
ſchweren, noch manche Nörgler. Der Ge
werbetreibende führe den Kampf gegen die
Warenhäuſer ins Feld, ohne daran zu den
ken, daß noch immer eine Million von
Volksgenoſſen hier Lohn und Brot finden,
die es allmählich umzugruppieren gelte.
Auch unter den Bauern ſeien Miesmacher
vorhanden, weil manchmal auch ein per

Verdi und Lehar.
Die muſikaliſchen Premieren der Nachſpiel-

zeit.
Die Nachſpielzeit des Halliſchen

Stadttheaters ſetzt fich deutlich gegen
den offiziellen Abſchluß ab: zwei Tage hin-
tereinander erſcheinen zwei muſikaliſche
Premieren, hinter denen, wie man bemerkt,
eine Fülle von Arbeit ſteckt. Man hat es
ſich auch, das ſtellt der Referent mit Genug-
tuung feſt, keineswegs leicht gemacht und ir-
gendein billiges Operettchen oder Schwänk-
lein gewählt, über deſſen Unwert das Publi-
kum angeſichts der Sommerzeit hinweg-
ſehen ſollte. Jm Gegenteil, man bringt
einen verſtablen Verdi und einen ausge
wachſenen Lehar.

Die Wahl der Vrrdi-Oper iſt glücklich zu
nennen. Der „Troubadour“ iſt das
Mittelſtück jener Frühwerks-Trilogie, die
mit dem „Rigoletto“ beginnt und mit der
„Traviata“ endet. Hier iſt Verdi noch der
urſprünglich ſchaffende Muſiker, die Stil-
reinheit ſeiner Werke iſt noch durchweg er
halten erſt im Alter werden die für Verdi
artfremden Einflüſſe Wagners deutlich
(„Aida“). Die Klangfrendigkeit, der be-
ſfeuernde Rhythmus, die herzlich ſchwingen-
den Melodien zünden ganz unmittelbar, und
das Orcheſter wir die Sänger ſtehen vor
den dankbarſten Aufgaben.

Die Bearbeitung der Aufführung durch
den Dirigenten Walter Trolldenier
hatte Rückſicht zu nehmen gehabt auf einen
ſommerlich entlaſteten Bühnenapparat;
Chöre, Ballett und was ſonſt bei einer
„großen“ Aufführung dazugehört, waren ge
ſtrichen bis auf ein notwendiges Mindeſtmaß
Desgleichen zeigte die ſzeniſche Geſtaltung
das Beſtreben nach größtmöglicher Raffung
und Verdichtung. Der Erfolg war eine Auf
führungsdauer von knapp zweieinhalb Stun-
den bei einer Panje und einer Wiederholung Beifall an den

zum Gemeindeſchulzen gemacht worden ſei.
Die Hausfrau meckere über ihren Mann, der
oft in der ganzen Woche nicht daheim ſei.
Die Kampfzeit brauche jeden Mann an der
Front, denn zum Aufban ſei erſt der Grund-
ſtein gelegt und es bleibe noch nunendlich
viel zu tun.

Dieſe Miesmacher und Nörgler ſeien
jedoch verhältnismäßig harmlos. Den Be-
ſtand des Staates aber gefährden die
regelrechten Reaktionäre. Das ſeien
diejenigen, die in dem allgemeinen Aufbruch
r Nation überſehen und pergeſſen worden
eien,

an den Regierungsmaßnahmen zu treiben;
doch liege deren verſteckte Wühlarbeit offen
am Tage. Auch die im letzten Augenblick
„Eingeſtiegenen“ verſuchten, in den Büros
und Behörden ihr hinterhältiges Weſen zu
treiben. Reaktion ſei es auch, wenn Be-
triebsinhaber mit Tarifkündigungen drohen.
anſtatt die Gemeinſchaft mit ihrer Gefolg-
ſchaft zu pflegen.

Scharfe Worte fand der Redner auch gegen
die ſich breitmachenden Rohſtoffhamſterer.
die die augenblickliche Verknappung an Roh-
ſtoffen, die aber bald überwunden werde,

Dieſe verſuchen nun Sabotage l für ihren eigenen Profit auszunutzen ver-

Kampf der KReaklion!
Staebe und Schaedter bei der halliſchen Hitler-Jugend.

Jm Reichshof veranſtaltete die HJ eine
Kundgebung, die von Tauſenden von jungen
Kämpfern beſucht war. Hauptredner war
der Reichspreſſechef der HJ, Gebietsführer
Staebe, der in ſeinen gegen das Spießer-
tum und gegen die Reaktion gerichteten,
bei aller inhaltlichen Schärfe doch im Tone
maßvollen Ausführungen ſagte:

Jede Revolution habe ihr eigenes Geſetz:;
lemeinſam aber ſei allen ſtaatlichen Um-
wälzungen die Forderung, daß das ge
ſtürzte Jdeengebände für alle Zeiten
liquidiert werde. Menſchen, die ſich dieſer
Forderung entziehen, die unbekümmert un
das, was um ſie ſich vollzieht, am Neber-
lebten feſthalten, ſeſen Regktionäre.

Man finde ſie nicht nur im bürgerlichen
Lager,, wohl aber ſeien ſie dort am zahl-
reichſten. Es habe ſich gezeigt, daß Hitler
ſeine treueſten Volksgenoſſen im deutſchen
Arbeiter und Bauer habe. Die Miesmacher
der bürgerlichen Reaktion ſeien am meiſten
in jenen Kreiſen zu finden, die heute noch
nicht begriffen haben, daß der National-
ſozialismus eine politiſche Jdee iſt, die die
Sehnſucht eines ganzen Jahrtau'e nd erfüllt.
Als Reaktionär ſei zu erklären, wer nicht
den Mut aufbringe, neben der ſchwarzweiß
roten auch die Hakenkreuzfahne aufzuziehen.
Die Jugend wiſſe, welche Ehre und Achtung
ſie den ſchwarzweißkroten Farben ſchuldig
ſei unter den zwei Millionen deutſcher Män
ner im Weltkrieg fieen. Dieſe Farben ſeien
aber 14 Jahre von Parteien getragen worden,
die 14 Jahre lang feden ſchwarzrotgoldenen
Verrat am deutſchen Volke mitcemacht haben,
und die ſelbſt daran ſchuld ſind, wenn das
deutſche Volk heute die Hakenkreuzfane lieber
ſieht als die ſchwarzweißrote Fahne in ihrer
alten Geſtalt. Vor der Feldherrnhalle fiel
nicht ein Fahnenträger der alten ſondern
der neuen ſchwarzweißroten Fahne. Reaf-
tionär ſei, wer dieſer Fahne auf der Straße
den Gruß verweigere.

erkenne man daran, daß ſie
Schweiezr als deutſche Blätter
weil ſie ſich lieber von Fuden be-
als von Deutſchen die Wahrheit

laſſen wollen

Miesmacher
lieber
kaufen
lügen
ſagen

Man erkenne ſie nicht zuezt an ihrer über
zeugt unſoziglen Einſtellung. Sie he gen die
ſtille Hoffnung, vielleicht noch einmal öſter

der großen Arie des Manrico in der Ver
wandlung des dritten Aktes. Es läßt ſich
nicht leugnen, daß eine ſolche Aufführung
einen geradezu beiſpielhaften Charakter
trägt und vorbildlich ſein ſollte für die
Hauptſpielzeit. Denn auch im Zuſchauer-
raum erwies ſich das flotte Fortſchreiten der
Szenen, die flüſſige Tempogebung und der
Geſamtduktus des Abends als richtig. Nicht
einen Augenblick verſpürte man eine Er-
müdung oder ein Nachlaſſen der Aufmerk-
ſamkeit.

Jn der Tat gaben alle Mitwirkenden ihr
Beſtes. Heinrich Niggemeier, deſſen
Leiſtung ja hier ſchon mehrfach grwürdigt
wurde, zeigte ſich auch in der Rolle des
Troubadour als ein zuverläſſiger, niemals
verſagender Sänger, deſſen einwandöfreies
Material jederzeit einſatzbereit iſt. Er hatte
ſogar ſein Dacapo. Eliſabeth Grune-
wald ſang die Leonore und erfreute noch
einmal durch die Schönheit ihrer Höhe und
die Jnnigkeit ihres Piano. Den Grafen
Luna ſang Walther Blanke; er ent-
wickelte ſich im Laufe des Abends zu einer
eindrucksvollen Figur, deren muſikaliſche
Leiſtung reine Freude bereitete. Ganz wun-
dervoll klang wieder die große Altſtimme
von Fanny Kölblin, die aus der Zigeu-
nerin Azucena trotz der Schwächen des Terxt-
buches ein glaubhaftes Weſen machte. Ebba
Münzing als Jnez ſtellte nicht nur ein
geſchmackvoll gekleidetes und in der Maske
angenehmes Geſchöpf auf die Bretter, ſon-
dern bot auch ſtimmlich eine ſchöne Leiſtung.
Anton Jmkamps kriegeriſcher Ferrando
und Julius Lichtenbergs wackerer Ruiz
halfen in kleineren Rollen den guten Ge
ſamteinörnck der Aufführung runden.

Es
n

Ein faſt bis auf den letzten Platz be
ſetsztes Sons bei ſommerlicher Glut, ſtarker

und bei offener

reichiſche Verhältniſſe in Deutſchland zu er-
leben. Die Regktion war am Werke, als die
Bauernrevolution vor 400 Jahren zuſammen
brach. Und die Reaktion war ſchuld, wenn
das deutſche Arbeitertum im vorigen Jahr-
hundert, von ſeinen bürgerlichen deutſchen
Volksgenoſſen verlaſſen, jüdiſchen Hetzern in
die Fänge geriet. Der Kampf der HJ gelte
allen jenen Erſcheinungen unſeres politiſchen
geiſtigen und ſozialen Lebens, die geeignet
ſeien, das Volk innerlich oder äußerlich wieder
in verſchiedene Lager zu trennen. Sie wolle
den alten Nationalſozialismus von 1923 und
1925 wieder in die Erinnerung rufen.

Die HJ ſei ſich bewußt, daß die ſchwerſte
Aufgabe die Generation nach ver Revolu
tion habe. Sie ſtehe tren zu jenem Front-
ſoldatentum, das ſich in Hitler und Röhm
verkörpere, nicht aber zum Typ der Re
marque und Brüning.

Schulter an Schulter ſtehe die HJ mit der
Alten Garde, die ihr dereinſt das Erbe hinter
laſſen werde. Die funge Generation kenne
ihre Pflicht, in Treue zum Führer immer
an ſich zu arbeiten und alles zu unterlaſſen,
was ſie in ihrem Anſesen ſchädigen könne.
Geçen'äze werde es immer geben. Aber auch
verſchiedene Eenerationen können ſich zu-
ſammenfinden, wenn ſie ſich unter gleiche
Jdeen ſtellen.

Die Ausführungen Staebes, waren von
immer wiederholten, ſtürmiſkein Beifall be-
gleitet Nach einer längeren Anſprache des
Kreisamtsleiters der NS- Gemeinſchaft Kraft
durch Freude ergriff Obercçebietsführer
Schaedter noch das Wort, der u. a. ſagte,
daß Geiſt der alten Kämpfer, die den Kern
der nationalſozigliſtiſchen Bewegung aus
machen ſich durchſetzen werde gegen den Feind
aus dem Dunke!.

Die HF gehe, nachden ſie in der ſcham-
loſeſten und gemeinen Weiſe angegriffen
worden ſei, zum Gegenangriff über.

Sie werde den ihr aufgezwungenen Kampf
fortſetzen um zu zeigen, daß derfenige, der
die HJ angreife, einen Gegner finde, der
keinen Rückzug kennt und den Kampf fort
ſetzt bis der Angreifer niedergerungen iſt.
Die HJ wiſſe, daß Tradition notwendig iſt.
Aber ſie wiſſe auch, daß die Reaktion auf
wächſt, wo man an der alten Zeit klebt und
die neue nicht will. Das Horſt Weſſe“-Lied
ſchloß die Kundgebung ab.

Szene und Blumen für die Schauſpivler
ſo reagierte Halles Theaterpublikum auf
Lehars Land des Lächeln s“, dies
zweite Werk der Nachſpielzeit am Stadt
theater. Und die Aufführung verdiente all
das in hohem Maße: ſie war voll Leben
und Farbe, ging nach Möglichkeit (einmal
ſogar in ſehr anerkennenswerter Weiſe) an
der Sentimentalität, auf deren Boden das
Textbuch ſprießt, vorüber und ließ der Muſik
den breiteſten Raum, den blühenden Lyris-
men echt Leharſcher Prägung. Deutlich
wird auch hier (wie in erhöhtem Maße noch
in ſeiner Operette „Schön iſt die Welt“) das
Hinneigen des öſterreichiſchen Meiſters zur
lyriſchen Oper, Traum, um den er ſeine Me-
lodien ſpinnt, die er inſtrumental mit eben-
ſolchem Gefühl wie Virtuoſität und über-
legenem Können illuſtriert. Eine Palette,
reich an ſtarken Farben und Zwiſchentönen.

Sie entfaltete ihre ganze Leucht
kraft in der Hand Walter Trolldeniers
Er wußte, beſtens unterſtützt von dem mit
Zartheit und Gefühl für Steigerung ſpielen-
den Orcheſter, die Wirkungen dieſer (von
Lehar ſelbſt ſo andeutungsvoll umzirkten)
„romantiſchen Operette“ muſikaliſch ge-
ſchmackvoll herauszuarbeiten. Er fand dabei
ſeine Hauptſtütze in Annelies Riedner,
die einen großen Tag hatte und derr Partie
der Liſa geſanglich wie darſtelleriſch aber
auch nichts ſchuldig blieb. Anzuerkennen
iſt auch, wie
Partner (Prinz Sou-Chong) bemühte, die-
ſer ſtimmlich ziemliche Anforderungen ſtel-
lenden Rolle gerecht zu werden; der Beifall
des den bekannten Liedern wieder mit Ge-
fallen lauſchenden Hörerkreiſes zwang ihn
zu manchem Da capo.

Schön aufeinander abgeſtimmt auch das
zweite Paar: Wolf Lieber (Guſtl), feſch,
friſch, fröhlich im Spiel, tapfer ſingend, und

Oebem als kleine Chineßn.

ſich Ernſt Vogler als ihr.

ſuchen. Ausführlich ging der Redner ein
auf die Reaktionin der Kirche Hier
verſuchten Wühler von der Kanzel here4 in
den Schulen und vor allem in den evange-
liſchen Frauenvereinen ihr Glaubensbe
kenntnis vor ihr deutſches Volkstum zu
ſtellen. Dem Zentrum habe man den Wind
aus den Segeln genommen, indem die Po
litik aus der Kirche verbannt worden ſei.
Ohne Adolf Hitler wären die Kirchen heute
wie in Rußland Pferdeſtälle. Man ftützte
ſich auf die ſogenannte Frömmigkeit der
biederen Deutſchen und verſuche ſo, das
Einigungswerk einer deutſchen Volkskirche
zu hintertreiben.

Es werde ſehr bald die Zeit kommen,
daß die Regierung zufaſſen werde. Hier
rechne Adolf Hitler auf den

deutſchen Arbeiter

denn der nationalſozialiſtiſche Staat ſei ein
Staat der Arbeit. Wenn Adolf Hitler zu
dieſem Kampf aufrufe, werde er die ge
ſchloſſene Front des deutſchen Volkes bald
zum Siege führen, ſo daß ſolche Verſamm
lungen bald unnötig werden.

In ſeinem Schlußwort richtete Pg. Erge
noch die Aufforderung an die Verſammlung,
alle Gerüchtemacher und Poſtenträger un
ſchädlich zu machen. Er ſchloß mit einem
Appell an die Geſchloſſenheit und Einmütig-
keit des deutſchen Volkes. Nach einem Gruß
an den Führer beendete das Horſt Weſſel
lied die Kunögebung.

Deuiſche Revolnkionsfener.
Die Feier der Sonnenwende in der Nacht

vom 23. zum 24. Juni wird das geſamte
deutſche Volk am Feuer des Sieges, der
Sonne und der Gemeinſchaft vereini-
gen. Jhre beſondere Bedeutung wird die
diesfährige Sonnenwendfeier jedoch dadurch
erhalten, daß anknüpfend an den nralten
Brauch der Leucht- und Signalfeuer in der
eigentlichen Nacht der Sonnenwende vom 20.
bis 21. Juni als Vorläufer der großen Son-
nenwenöfeuer die Revolutionsfeuer
entflammt werden ſollen.

Die Gliederungen der Deutſchen Arbeits
front werden die Träger dieſes neuen
Brauchtums ſein. Der deutſche Arbeiter,
wieder dem Volke verwurzelt, grüßt ſeine
Brüder in allen Ständen und Ganen des
deutſchen Reiches.

Jm Herzen Deutſchlands auf der Kuppe
des Brocken im Harz wird ein gewaltiges
Feuer angezündet werden. Auf dieſes Sig-
nal hin wird durch ganz Deutſchland ſtrah
lenförmig nach ſechs Seiten hin eine Kette
von Höhenfeuern entfacht werden, die von
Berg zu Berg und weiterrufend neue Feuer
auflodern laſſen und ſo bis an die Grenze
Deutſchlands den Ruf des durch den Führer
geeinten deutſchen Volkes in die Welt tragen

So wie ſchon immer die junge Mannſchaft
der Träger des Branuchtums ihres Volkes
und in wehrhafter Geſchloſſenheit der
Hüter ſeines Lebens war, ſo wird die
junge Mannſchaft der Arbeit, die in den
Betriebsgemeinſchaften der Deutſchen Ar-
beitsfront zuſammengeſchloſſen iſt, in die
ſer Nacht durch dieſe Feuer das Bekennt-
nis zu Reich und Volkstum ablegen.

Wenn Jhr in der Nacht vom 20. zum 21.
Juni die Revolutionsfeuer aufleuchten ſeht,
wie ſie von Bergkuppe zu Bergkuppe weiter-
gegeben werden, dann denkt an den Füh-

Vielleicht könnte ſie ihre Leiſtung noch ein
wenig munterer geſtalten. Um die vier nun
bewegte ſich im Rahmen der von Heinz
Behrens geſchaffenen farbigen Bühnen-
bilder der Reigen der übrigen, jeweils rich-
tig angeſetzten Darſteller, unter ihnen Otto
Tiedemann Graf Lichtenfels), Anni
Collini-Senden (Tante Enzellenz),
Hans Alva (Tſchang), Paul Herlt (Haus
hofmeiſter). Des letzteren Jnſzenierung,
eingangs in ihrem Weſen ſchon kurz um
riſſen, trug im Verein mit Orcheſter und
Darſtellung zu dem ſich im lauten Beifall
äußernden Erfolg des Abends bei.

F. M. F.

Neue Jeitſchriffen.

„Daheim“ über Ludwig Rich'er.

Einen farbenprächtig illuſtrierten Aufſatz
zum 50. Todestag Ludwig Richters ver-
öffentlicht das „Daheim“ (70. Jahrgang
Nr 37). Die vorzüglichen Wiedergaben zeigen
das Genoveva-Aquarell von 1850, Dornrös-
chen in der Turnſtube (Aquarell von 1853),
die Mittagsruhe im Korn (Aquarell von
1861) und die Oelbilder „Abendandacht“
(1842) und „Brautzug im Frühling“ (1847).
Dr. Paul Weiglin gibt eine Würdigung und
Deutung des Künſtlers und Menſchen Ludwig
Richter der im Alter an einen Freund ſchrieb
„Halbblind und halbtaub und doch mit mei-
nem Gott zufrieden.“ Richter „ging ſeinen
engen Weg und entdeckte unſer Haus und
unſer Herz, und ſchon weitete ſich ihm der
Blick in die Ewigkeit, deren Geheimnis ſich
auch in der unſcheinbarſten Geſtalt unſerer
Umwelt ſpiegelt.“ Das iſt ein treffendes
Wort für die Eigenart des Meiſters, der in
ſeiner nächſten Umgebung Kräfte fand, die
ihm mit Recht wertvoll genug zu ſein
ſchienen, „um ſie zum Beſten ſeiner Ken
nd ſeines Volkes wirhen zu kaſſen,
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Mann Touuöll

We auf dem ſpiegelhellen Bach die bunten
Ufer tanzend ſchweben,

Das Abendro! das Blütenfeld o ſchimmert
auf dem dürft'gen Leben

Der Dichtung munt're Schattenwelt.
Schiller.

O Morgenzeit du friſche Zeit Des Lebens

reichſte Quelle! Hebbel.

Hella Heiling ſpielt
Probe

Eine Erzählung aus dem Filmleben von
Fritz Wondt.

„Alſo, meine Damen, ſtellen Sie ſich vor,
Sie wären in einem frieſiſchen Bauernhaus.
Der Deich iſt gebrochen, und das Hochwaſſer
umgibt, von Minute zu Minute anſchwellend,
Jhren Hof, der bald ganz von den Fluten
überſchwemmt ſein wird. Jhr Mann iſt von
der Sturmflut in einem Nachbardorf über-
raſcht worden. Verzweifelt warten Ste darauf,
daß er herbeieilt, um Sie zu retten.“ So ver-
ſuchte ſich der Aufnahmeleiter mit durchdrin-
gender Stimme einer Anzahl in der weiten
Halle des Filmateliers verſammelter füngerer
oder auch älterer Mädchen verſtändlich zu
machen.

„Aeußerſte Ruhe! Probeaufnahme!“, kam
die Stimme des Regiſſeurs. „Wenn ich die
Damen bitten darf: eine nach der anderen.
Vorgeſchriebener Text iſt nicht nötig. Sie
können ſprechen, was Sie wollen.“

Als erſte erſchien eine ſpindeldürre Blon-
dine in der Bauernhütte. Lilo Alwing, wie
ſie ſich ſelbſtbewußt vorſtellte, fühlte die Ju-
piter-Lampen auf ihr geſund geſchminktes
Antlitz niederglühen, im Atelier wurde es
mäuschenſtill, und die junge Dame begann zu
timproviſieren.

Nervös trippelte ſie im Zimmer auf und ab.
„Wo bleibt nur mein Gatte?“, wiſperte ſie.
„Wie unangenehm, ſo allein hier zu ſitzen.“ Er-
ſchrocken führte ſie ihre ſorgfältig gepflegten
Finderſpitzen zum Munde. Vielleicht muß ich
gar einſam ertrinken.“

„Danke. die nächſte Dame!“, ertönte die
Stimme des allmächtigen Regiſſeurs, Lilo
Alwing, tief empört darüber, auch diesmal
wieder nicht „entdeckt“ worden zu ſein, zog mit
hochmütig emporgezogenen Augenbrauen von
dannen.

Eine dunkelhaarige, äußerſt intereſſant wir-
kende Perſon verſuchte ietzt, das karge Haus
zum Tummelbplatz ihrer wilden Leidenſchaften
zu machen. „Raffaele Schönborn“ ſtellte ſie ſich
vor. Die Lampen ziſchten auf. Raffaele ſtürzte
in die Dekoration. Das erſte was der Regiſ-
ſeur und die anderen Umſtehenden vernahmen,
war ein gellender Aufſchrei Raffaela kannte
ihre Mittel. Wegen dieſes Aufſchreis war ſie
ſchon in der Schauſpielerſchule berühmt ge-
weſen. Nie hatte er ſeine Wirkung verfehlt.
So wackelte auch diesmal die Dekoration. als
Raffaela. ein bedrängtes Weib, zu Boden
ſtürzte. „Mein einziger Mann!“ kreiſchte ſie
und rang verzweifelt die Hände „Ertrinke
nicht, bei allen Heiligen!“ Sie ſchauderte.
„Welch ein Orkan!“

„Danke. genügt“, unterbrach der Regiſſeur
in trockenem Ton und gab den Wink zum Ab-
blenden.

Aufagereat ſahen die reſtlichen weiblichen
Schlachtopfer ihrer hellilluminierten Hinrich-
tung entgegen. Lippen wurden angefeuchtet,
Blicke ausprobiert Sätze gedrillt

Unterhaltungsbeilage
Nur Hella Heiling, ein ſchlicht gekleidetes,

blondes, junges Mädchen ſtand ſtill und zit-
ternd abſeits. Sie dachte nicht an das Schick-
ſal der Frau, das auch ſie bald zu geſtalten
verſuchen ſollte Sie dachte daran, daß ſie ſich
mit Mühe und Not die paar Groſchen Fahr
geld zum Filmatelier zuſammengeborgt hatte.
Sie dachte daran, daß ſie nun ſchon ſo oft und
immer vergeblich von gutmütigen Hilfsregiſ-
ſeuren ins Filmatelier hinausbeſtellt worden
war. Zwei Jahre war ſie nun ſchon in Ber-
lin, hatte gehungert und ſich die Hacken ſchief
gelaufen, um eine winzige Rolle für ſich zu er-
obern,

Wenn es diesmal wieder nichts würde, wenn
ſie ebenſo abgefertigt würde wie Lilo und Raf-
faela, dann jia, dann wußte ſie wirklich
nicht weiter.

Jhre Nerven waren zum Zerſpringen ge

ſpannt. Wie es manchmal in den wichtigſten
Augenblicken im Leben zu geſchehen pflegt.
dachte Hella ausgerechnet fetzt an fernliegende,
unbedeutende Ereigniſſe. Wie ſie einmal als
Kind auf dem Lande einen blühenden Pfirſich-
baum geſchüttelt hatte, daß die roſa Blüten
wie koſtbare Spitzen die Frühlingswieſe be-
deckten, daran erinnerte ſie ſich plötzlich zwiſchen
all der Fahlheit des Kunſtbetriebes um ſie her
Ja, ſie erinnerte ſich ſogar an den hellblauen
Frühlingshimmel, der zwiſchen den Pfirſich-
blüten hervorgelugt hatte. „Hella!“ hatte
dann eine ſanfte Stimme gerufen, und das
kleine Mädchen war mit aufgelöſter Haar-
ſchleife durch den Garten gelaufen, ihrer
Mutter entgegen, die ſie lächelnd und mit weit
geöffneten Armen auf den Stufen des Guts-
hauſes erwartete.

Hella Heiling biß ſich auf die Livpen. Daß
ſie ſich nicht auf ihre Szene konzentrieren

Schwirmmen in alter Seit
Lob der Germanen Ein Schwimmrebord Beowulſs Schwimmen
und Baden verpönt Die erſten BHadeanſtalten Der Begründer

der modernen Schwimmhbunſt
Schon Cäſar berichtet von dem Baden der

Germanen. Bei den Germanen war die
Schwimmkunſt außerordentlich ausgebildet.
Die Bataver waren nach Tacitus darin ſo
geſchult, daß ſie mit Pferden und Waffen in
geordneten Scharen über den Rhein dringen
konnten. Die Römer bewunderten bei den
Germanen dieſe Schwimmkunſt, die ſie in den
Kriegen zu ihrem Nachteil genügend kennen-
lernten. Uebermenſchliches leiſteten germaniſche
Helden im Schwimmen, ſo Beowulf, der bei
einem Wettſchwimmen ſieben Tage lang von
der Küſte ſeiner Heimat bis nach dem hohen
Norden hinaufſchwimmt.

Jm Mittelalter erhielt dieſe Freude am
Waſſerſport jedoch einen Dämpfer. Denn die
Kirche ſtand dem Schwimmen unfreundlich
gegenüber; ihr ſchloſſen ſich aus verſchiedenen
Gründen die Aerzte und Pädagogen an, und ſo
ward das Baden allmählich zu einem Kinder
ſpiel, an dem ſich nur kecke, tolle Geſellen, wie
Studenten und Handwerksburſchen, beteiligten,
während der ehrbare Bürger von all dem
„Schwemmen, Waten und Waſchen“ nichts
wiſſen wollte

Bezeichnend iſt, was Zwingli, der in
Zürich, wo Baden und Schwimmen beſonders
beliebt waren, lebte, ſagt:

„Schwimmen ſehe ich wenig Leute dienen,
wiewohl es zuweilen dem Leib gut iſt daß man
ſchwimme und zu einem Fiſch wird. Doch iſt
das Schwimmen unterweilen zu etlichen Fällen
gut geweſt. Alſo iſt etwa einer aus dem Ca-
pitolio geſchwummen, der dem Camillo, der
Römer Obriſten Feldhauptminn, von dem
erbärmlichen Zuſtand der Stadt Rom Bot-
ſchaft bracht. So iſt die edelrömiſch Jungfrau
Clelig auch wieder zu den Jhren geſchwum-
men.“

Die Behörden erließen Verbote gegen das
Baden. Die Aerzte warnten vor dem kalten
Waſſer, das nur durch die Sonne erwärmt
werde. Die Schulmänner wetterten gegen
dieſe „Unart“ und in vielen Schulordnungen
heißt es ähnlich wie in der des Hamburger
Johanneums von 1537? „De an dat Water
gehn und ſick baden unde ſchwemmen gelyck
alſe de Göſe edder de Entechen ſchälen
ſchwehrlicken geſtraffet werden.“

Ein richtiger Schwimmſport im modernen

Sinne konnte ſich erſt entwickeln als Bade-
anſtalten erbaut wurden. 1760 iſt von
Poitevin die erſte Badeanſtalt in
Paris errichtet worden; ſie lag auf.
zwei Schiffen in der Seine, aber man badete
nicht im Fluß, ſondern das Flußwaſſer wurde
in Badewannen gepumpt. Unterdeſſen war
durch Rouſſeau der Bann gebrochen worden,
der bis dahin noch auf der Pflege und Uebung
des Körpers gelaſtet. Ueberall ward die
Uebung des Leibes neben der des Geiſtes
betont,

Gerade die deutſchen Erzieher erkannten im
Waſſerſport ein wichtiges Mittel der Abhär-
tung. Das Schwimmen wurde nun allgemein
in die Erziehungsinſtitute eingeführt. Salz-
mann veranſtaltete Dauerſchwimmen und
Guts-Muths wurde mit ſeinem Lehrbuch der
Schwimmkunſt (1798) zum Begründer des mo-
dernen Schwimmſportes; er ſchuf unſeren
heutigen Schwimmunterricht, erfand Schwimm-
gürtel und Angel. Badeanſtalten wurden nun
zum dringenden Bedürfnis.

Die erſte große derartige Badeanſtalt wurde
1777 auf dem Rhein bei Mannheim
errichtet. „Das Gedränge des Volkes, ſich
dieſes heilſamen Jnſtitutes zu bedienen,“ be-
richtet ein Zeitgenoſſe „das Frohlocken der
Aerzte, die itzt endlich einmal ein Mittel ge-
brauchen konnten, womit ſie der überall einge-
riſſenen Nervenſchwäche, die ebenſo ſehr den
Arzt wie den Kranken quält Einhalt zu thun
im Stande waren dieß ſind offenbare Be-
weiſe, daß itzt nicht mehr Verzärtlung nicht
Eigenſinn, nicht Dummheit ſondern blos der
Mangel an Gelegenheit die Schuld des Auf-
ſchubs geweſen war.“

Als 1781 der Wiener Arzt Ferro eine Bade-
anſtalt in der Donau gründete, wurde er noch
arg angefeindet. 1807 gab es in Deutſchland
keine Stadt mehr, „in der nicht Fluß- und an-
dere Badeanſtalten angelegt worden wären.“
Man ſtritt ſich damals viel über die beſte Art,
ins Waſſer zu kommen ob man mit den Füßen
voran nach deutſcher Art langſam ins Bad
ſteigen oder ſich nach engliſcher plötzlich mit
dem Kopf voran hineinwerfen ſolle. 1817
wurde durch den General vonPfuel das Schwimmenin der preu-
ßiſchen Armee eingeführt
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Vateriandiſche Gedenbtage
Vergeſzt die große deutſche Vergangenheit nicht!

19 Funi.
1815: Napoleon l bei Belle-Alliance ge

ſchlagen.
1848: Berlin und Cölln unterwerfen ſich der

kurfürſtlichen Landeshoheit.
1079: m. rn e n h ginc

köonnte! hre Zukunft hing von dieſer Probe-
qufnahme ab. Ach es würde ja doch nichts

Ob ſie doch den alten
der immer hinter ihr

werden. wieder nichts
Kugler anrufen ſollte
her war? Ob ſie ſich doch mit ihm treffen doch
kapitulieren ſollte? Mit Peter war es jetzt
wohl endgültig aus Seit einer Woche hatte
er ſich nicht mehr gemeldet Nun ja ſie brauchte
ja nur ihr verſorgtes Geſicht im Spiegel zu be-
trachten Aber Peter hatte ſich doch geliebt.
Hatte er es ihr nicht ſelbſt geſagt?

„Fräulein Hella Heiling!“, erſchallte eine
energiſche Stimme durch die große Halle. Hella
fuhr erſchreckt aus ihren Träumen Haſtig und
ſchwankend ging ſie auf die Dekoration zu.
Eine Männerhand nahm ſie am Arm und
führte ſie in die blendende Helle der Schein-
werfer, ſie dort ihrem Schickſal überlaſſend.
Ein Arbeiter, der mit irgendwelchen Licht-
kabeln hantierte, ſpuckte ſie gutmütig dreimal
an. „Hals- und Beinbruch. Fräuleinchen!“,
ſagte er und nickte ihr zu.

Hella Heiling ſtand zitternd am großen Tiſch
in der Bauernſtube. Das Auge des Aufnahme-
apparates war drohend auf ſie gerichtet.

Lange ſchon hatte die Trillerpfeife des Regiſ-
ſeurs das Zeichen zum Anfangen gegeben,
aber noch immer konnte Hellg kein Wort her-
vorbringen. Ich bin wahnſinnig geworden,
dachte ſie. aber ſte blieb ſtehen und ſtarrte vor
ſich hin. Jetzt, wo es darauf ankam, dachte ſie
an den blühenden Pfirſichbaum daheim

„Sprechen Sie irgend etwas!“. kam die
Stimme des Filingewaltigen

Eine wohl gelungene Aufnahme.
Lauernder Fuchs in ſeinem Bau.

eeeeeeeeceeeeeeeeeereeeeceeeeeecceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeB.

Liebe Keben)
PDoman von Werner E. Hintz

7. Fortſetzung.
„Nebenſache, ja, ich weiß! Und Trotzdem

iſt jede Frau bereit, für dieſe Nebenſache auf
alles andere im Leben zu verzichten! Vier
kleine Worte: Jch hab' dich lieb Und
wenn du die nicht ausſprechen kannſt, dann
bleibſt du mit deinem ganzen ſchönen Geld doch
nur ein armer Teufel! Dann kannſt du deinen
ganzen Kram von Achtung und Wertſchätzung
zuſammenpacken. wenn du nicht weißt, was es
heißt, einen Menſchen wirklich von Herzen lieb
zu haben!“

Es dauerte einige Augenblicke, ehe Henry
den beabſichtigten Ausdruck überlegenen
Spottes in ſeine Mienen gebracht hatte.

„Du ſcheinſt in letzter Zeit viele Romane
geleſen zu haben, mein Kind!“

Lilly bl'ckte ihm ins Geſicht und lachte.
„Romane? Nein, aber ich weiß jetzt, daß

du mit deiner berühmten Theorie von der Ne
benſächlichkeit der Liebe ein armer bedauerns-
werter Narr biſt, ein Narr, Henry Holt,

und nichts weiter!“
Ein jäher Verdacht ſchien in ihm auf-

zuſteigen.
„Jch glaube beinahe du haſt

dich verliebt!
„Gott, wie klug du biſt! Ja!“
„Ach ſo! Alſo doch Bunny Stevens?“
Lillys Heiterkeitsausbruch ließ an Herzlich-

keit nichts zu wünſchen übrig.
„Ach du lieber Himmel, Bunny mit der

Glatze und den treuherzigen Kuhaugen,
Bunny mit den herrlichen Knickebockern und
der imponierenden Jntelligenzbrille, Bunny

ernannt a derrmit den Goldzähnen! Henry, du biſt zu

ache
Dachdruch verbofen

drollig!“
„Drollig?“ Der Chef der Holt-Werke richtete

ſich zu ſeiner ganzen imponierenden Größe auf.
„Jch glaube, wir beenden das Geſpräch!
Von einer Frau abgewieſen, von dir aus
gelacht, mein Bedarf für heute iſt gedeckt!
Und was ich noch ſagen wollte, ich
verbitte es mir ein- für allemal, daß du dich
in meine Privatangelegenheiten miſchſt!“

„Privatangelegenheit? Und ich dachte, es
war nur ein Geſchäft!“

Henry hörte ſchon nicht mehr auf ihre Worte
oder gab ſich doch jedenfalls den Anſchein. Tief
über einen Brief gebeugt, hatte er den Kopf in
die Hände geſtützt und würdigte ſeine Couſine
keines Blickes.

Er ſah auch nicht auf, als Lilly nun hinter
ihn trat, ihm die Hand auf die Schulter legte
und mit aufrichtigem Mitleid in der Stimme
ſagte: „Du biſt ein großer Stockfiſch, Henry!“

Dann ging die Tür.
Draußen im Vorzimmer verhallte Lillys

Lachen.
Und Henry ſtarrte vor ſich hin auf die Platte

des Schreibtiſches.
Liebe?
Unſinn! Wer nur wieder dem Mädel dieſe

Raupen in den Kopf geſetzt haben mochte!
Eine Million hatte er geboten und das

war mehr als vier Worte, die feder ſprechen
konnte!

Haſtig, wie um einen Gedanken zu
fliehen, drückte er auf einen Klingelknopf.

„Herr Stevens!“ befahl er der Sekretärin.

ent

„Herr Stevens wartet draußen bereits!“

d 2222 mm
„Gut, ſoll hereinkommen!“
Und Bunny kam über die Schwelle geraſt,

ſein ganzes Geſicht eine einzige zuckende Auf-
regung.

„Haſt du ſchon gehört? Mylius will ſeinen
Betrieb ſchließen

„Weiß ich!“ Das war alles, was Henry dazu
zu bemerken hatte.

„Ja aber Wenn Bunnny ſehraufgeregt war, kam er regelmäßig ins Stot-
tern. „Aber ich denke du willſt ſeine
Tochter „Jch habe meine Pläne mit
den Mylius-Werken fallen laſſen müſſen.
Gerda hat mich abgewieſen!“

Bunnys Mund ſtand ſo weit offen, daß man
mühelos ſogar ſeine goldenen Backenzähne
hätte bewundern können. Aber dieſe Geſte war
beſtimmt kein beabſichtigter Schönheitseffekt.

„Abgewieſen? Dich abgewieſen
Und Mylius

„Mylius verzichtet auf einen Schwiegerſohn,
den er nur als induſtriellen Emporkömmling
betrachten kann

„Alſo wieder das alte Lied!“
Henry nickte mehrmals. Und mit fedem

Nicken ſchloß ſich ſeine Hand, die auf der
Schreibtiſchplatte lag, feſter zur Fauſt.

„Ja, das alte Lied! Dieſes mal leider
nur mit einem neuen Mißakkord. Aber ich
werde es dieſem Traditionskaufmann an
ſtreichen!“

„Da wird nicht viel zum Anſtreichen bleiben,
Henry! Dem Vernehmen nach, ſoll heute
abend ſeine Fabrik geſchloſſen werden!“

Einen Augenblick lang dachte Henry nach.
Dann ſtrafften ſich ſeine Züge.

„Gut wenn er ſchon endgültig erledigt iſt,
dann ſollen meine Erfolge meine Revanche
ſein! Er ſoll an dieſen Tag denken, er
und Gerda!“

Und Bunnn nickte ſeine Zuſtimmung.
Gleich darauf fuhr ſeine Hand haſtig zur

Bruſttaſche.
Uebrigens,

Poſt!
eingetroffen.

ich komme ſoeben von der
Die Flugzeugpläne aus Amerike ſind

Jch habe ſie hier!“

„Ausgezeichnet!“ Henry Holt ſtreckte die Hand
aus nach dem großen gelben Umſchlag, den der
andere ihm jetzt reichte.

„Die Zeichnungen für das neue Klein
flugzeug! Es ſoll mein nächſter mein
größter Erfolg werden! Wir werden die Kon
ſtruktion des Modells ſo ſchnell wie möglich in
Angriff nehmen. Du weiſt, in ſechs Wochen iſt
die große Flugkonkurrenz auf dem Tempel-
hofer Feld. und da muß der neue Typ firx und
fertig ſein. Und dann

Er ſprach nicht weiter. Sein Blick war in
eine ungewiſſe Ferne gerichtet. Und um ſeinen
Mund lag wieder dieſer überlegene Zug, der
bewies, daß Henry Holt nach einem kleinen
es wieder zu ſich ſelbſt zurückgefunden

atte.
„Marſchall ſoll kommen, damit wir die Ein

zelheiten gleich beſprechen können! Keine
Minute iſt zu verlieren!“

Bunnn verſchwand im Eiltempo.
Mit einem leiſen Seufzer ließ ſich Henry in

ſeinen Seſſel zurückſinken. Und wie durch
einen Zufall fiel ſein Blick auf den Tiſch-
kalender mit der Notiz: „11 Uhr Mylius!“

Haſtig riß er das Blatt ab und warf es in
den Papierkorb.

Dann öffnete er ungeduldig das gelbe
Kuvert und entnahm ihm die wertvollen Zeich
nungen. Während er den Begleitbrief des
alten Peppernut zwiſchen den Fingern hin und
her wandte, fiel ihm Lilly ein, und zugleich im
ſelben Gedankengang Gerda.

Liebe
Nebenſache! Die Pläne in

waren wichtiger!
Und Henry Holt lächelte überlegen

5. Kapitel
Herr Schulz bittet um eine Unterredung.

Draußen, am nördlichſten Ende der Rei-
nickendorfer Straße, lag der Gebäude-Komplex
der Mylius-Werke. Zwet langgeſtreckte Zie-
gelſchuppen flankierten links und rechts den
Hauptbau mit den Maſchinenanlagen und dem
Werkbüro. Eine glasſplittergeſpickte Ziegel

ſeiner Hand
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Hella ſah ſich hilfeſuchend um, Glühend
heiße Lichter, Drähte, Maſchinen, Bretter ſtarr-
ten ſie höhniſch an, alles drehte ſich um ſie.
Jch muß verrückt geworden ſein, dachte Hella,
ich verderbe mir meine beſte Chance, vielleicht
habe ich zu lange nicht mehr richtig gegeſſen.

„Jch kann nicht“, Hquehte ſie endlich ver-
zweifelt, „ich kann nicht. ich habe zu lange ge-
wartet Jch gebe es auf. Veter hol mich doch
fort von hier, hörſt du mich Peter? Laß mich
nicht allein! Jch werde wahnſinnig ſonſt.
Peter. ich liebe dich doch. du darfſt mich nicht
allein laſſen, hörſt du!“ Sie war auf den Fuß-
boden niedergeſunken und hatte den Stuhl
mitgeriſſen.

Dadurch wurde
Langſam erhob ſie ſich.
Bewußtſein zurück.

„Verzeihen Sie“ ſagte ſie leiſe und verſuchte
zu dem hinter grellſtrahlenden Scheinwerfern
ſtehenden Regiſſeur hinüberzuſehen“, „aber i
kann heute beim beſten Willen nicht.“

„Nur weiter!“, drängte der Spielleiter, „war
ja ſehr gut ſo bis fetzt. Nur weiter weiter!“

Da erſt wurde Hella richtig wach. Wie ein
Kreiſel drehte ſich in ihr alle Erinnerung. Sie
hatte doch nicht geſpielt; es war ihr Leben ge
weſen. Das Leben der kleinen unbekannten
Schauſpielerin Hella Heiling. Wollte man ſie
verhöhnen?

Jhr war, als würde ſie im
Stromſchnellen eines reißenden Gewäſſers
hinuntergetrieben. Wo kann ich mich feſt
halten, dachte ſie verzweifelt. Der Strom trieb
und trieb. Hella ſchrie auf Weiter. immer
weiter trieben die Wellen. immer mächtiger
ſchwoll die Sturmflut an. Fetzt iſt es ja ſchon
gleich, ob es nun Spiel oder Leben iſt. „Jch
ertrinke, Peter, laß mich nicht ſterben, ſo rette
mich doch! Kommſt du denn nicht bald, Peter?“

Schweratment hielt ſich das junge Mädchen
an der Dekoration feſt. Leiſe wurden auf einen
Wink des Regiſſeurs die Scheinwerfer gelöſt.
Nüchternes Halbdunkel legte ſich wieder über
die große Halle des Filmateliers

Hella ließ ſich auf einen Stuhl fallen und
preßte die fieberheiße Stirn an die Tiſchkante.
So vergingen Minuten, Endlich fühlte ſie, wie
ſich väterlich und wohlwollend eine Hand auf
die Schulter legte.

„Sehr ſchön, Fräulein Heiling, beſonders der
Ausbruch“, ſagte der Regiſſeur. „Sie bekom-
men die Rolle.“

Hella ſah den Filmgewaltigen traumver-
loren an. Sechzig Pfennige Fahrgeld, blühen-
der Pfirſichbaum, Peter, Peter, ging es ihr
kunterbunt durch den Sinn, Aber ſie ſprach
es natürlich nicht aus Sie lächelte nur ſchwach
und verwirrt vor ſich hin als ſei ſie die Ueber
lebende, die Gerettete aus einer gewaltigen
Naturkataſtrophe.

„Jſt das wirklich war oder iſt es auch
nur ein Traum?“ fragte ſie tonlos.

„Es iſt alles Wahrheit, es war wirklich aus
gezeichnet. Soll ich Sie in meinem Auto zur
Stadt mitnehmen? Dort können wir gleich den
Vertrag unterzeichnen.“

Glücklich lächelnd ging Hella Heiling. eine
junge bisher unbekannte Schauſpielerin, lang
ſam aus der Halle des Filmateliers, hinaus
I die ſtrahlende zukunftsreiche Frühlings-
onne
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Heide
Sand und Heide, ein Hünengrab
zwei ſchiefe, halbvermorſchte Kiten
Kein Wieſengrün, kein Wäldertraum,
nur hier und da ſpärliche Saaten

ſie wach, fürchterlich wach,
Ganz fäh kam ihr das

Traum die

Kein Lied, kein Laut, doch unentweiht
ſchweigend, redend die Einſamkeit,

Ludwig Bäte.

Mi Maurer Joreynbkoell Dienstag, 19. Juni

Unbehannke
Geſchichten von geheimen Fonds

„Man bezahlt Mirabeau, aber man hauft ihn nicht Um
Ludwigs XVI. PRopf Die Liſte der Penſionäre“

Die geheimen Fonds, die jetzt im Zuſammen
hang mit den vielen franzöſiſchen Staatsſkan
dalen wieder eine große Rolle in Frankreich
ſpielen, haben eine alte und ungemein inter
eſſante Geſchichte, aus der wir einige bislang
unbekannte Epiſoden verraten können. Sie
haben alle mit geheimen Fonds gearbeitet, die
Politiker Frankreichs, die Könige und auch
die Revolutionäre.

Ludwig XVI. ſparte keineswegs damit
ſolange er Geld an der Hand hatte. Sogar
Mirabeau bekam ſeinen Teil dabei ab. Aber
ein Freund des großen Tribunen, dem man
das verriet, meinte entſchuldigend:

„Ach, dieſer Mirabrau man bezahlt ihn
zwar, aber man kauft ihn nicht!“

Später bekam auch der Revolutionsmann
Danton ganz erhebliche Summen aber ſie
ſtrömten ihm aus England zu. Das war aller-
dings nach dem Ende Ludwigs XVI, Schon
während der Vorverhandlungen zu ſeinem
Prozeß machten ſich allerlei Agenten an Dan-
ton heran. Er war keineswegs abgeneigt mit
den königlichen oder kaiſerlichen Kollegen einen
Pakt abzuſchließen, der Ludwig XVI. vielleicht
den Kopf gerettet hätte. England ſtellte ſich
taub. Oeſterreich wußte von nichts. Blieb nur
Spanien. Der ſpaniſche König hatte zwar den
guten Willen, aber kein Bargeld. So bot er
denn durch den ſpaniſchen Botſchafter eine Mil-
lion in bar an und drei Millionen in Wech

ſeln. Danton traute dieſen Wechſeln nicht.
Weshalb ſollte er ſich mit dieſen Papieren Ge-
fahren ausſetzen. Außerdem ſchienen ihm vier
Millionen zu wenig. Er hatte auf 25 Mil-
lionen gerechnet. Da dieſe Summe nirgends
zur Verfügung ſtand, mußte Ludwig XVI. auf
das Schafott ſteigen, ohne daß England oder
Oeſterreich auch nur einen Sou zu ſeiner Ret-
tung ausgeworfen hätten.

Der größte „Verwalter“ der geheimen Fonds
in Frankreich war ohne Zweifel Thiers Mit
500 000 Franken regulierte er den Spionage-
fall Berry. Als er ins Miniſterium kam,
ſchaffte er nicht nur die „Liſte der Penſionäre“,
wie er die „Nehmenden“ nannte, nicht ab, ſon
dern erweiterte ſie ſogar noch.

Jn dieſer Liſte fand er auch einen gewiſſen
Heinrich Heine, einen Poeten nicht unbekann-
ter Herkunft, der mit 6000 Franken Jahres-
geld eingetragen war. Obwohl dieſer ihn oft
ſcharf angegriffen hatte, ließ er den Namen
ſtehen: „Er wird ſeine Feder wechſeln und für
mich, ſtatt gegen mich ſchreiben!“

So geſchah es auch. Aber in den Liſten ſteht
auch der Gambetta-Freund Sylveſter mit 300
Franken im Monat. Und Leconte de Liſle, der
Dichter, der ſich für dieſe Summe republika-
niſch gab. Gerade dieſer Letzte war billig ſo
billig, daß er, nachdem er ſieben Jahre ſeiner
Köchin die Gage ſchuldig geblieben war das
alte Mädchen heiraten mußte.

PDichard Wagner wird verfolgt
Die Geſchichte ſeines Stechbriefs Bon Sophie Droſte-Hülshoff

Es waren unruhige Zeiten, damals in jenen
zwei Dezennien von 1830 bis 1850 Reaktion
einerſeits und lebhafte Unzufriedenheit mit
allem Beſtehenden andererſeits brandeten wie
eine ſich ſtändig ausdehnende Welle der Unruhe
durch faſt ganz Europa und ließen allüberall
mehr oder minder heftige Aufſtände und Tu-
multe aufflackern. Ueberall erhitzten ſich die
Gemüter und auch im Lande Sachſen, wo die
zumal in den Jahren 1845--49 raſch wechſeln-
den Miniſterien ſich ſamt und ſonders größter
D ehthett erfreuten, machte man keine Aus
nahme.

Zu den begeiſtertſten Anhängern der revolu-
tionären Partei in Sachſen geyörte auch der
ijunge, damals etwa Mitte der dreißiger Jahre
ſtehende Muſiker und Komponiſt Richard Wag-
ner, den man nach dem glänzenden Erfolg
ſeiner Werke „Rienzi“ und „Der fliegende Hol-
länder“ die am 20. Oktober 1842, bzw am 2.
Januar 1843, beide zu Dresden ihre Erſtauf-
führung erlebten, zum königlich ſächſiſchen Hof
kapellmeiſter ernannt hatte. Dieſe, die oft ſehr
üble finanzielle Lage des jungen Komponiſten
einigermaßen ſichernde Anſtellung genügte
Richard Wagner jedoch keineswegs Das Schick-
ſal hatte ihm wohl einen ſtürmiſch bewegten,
Höhen und Tiefen in leid- und freudvollen
Wechſel durchmeſſenden Lebensweg beſtimmt.
Sein Weſen war nicht danach geartet ſich zu
fügen und kleinlichen Vorſchriften unterzuord-
nen und deshalb mußte das geniale Tempe-
rament Wagners notwendigerweifſe mit allen
beſtehenden Einrichtungen zuſammenſtoßen
Der Verwirklichung ſeiner hochfliegenden
künſtleriſchen Pläne ſtellten ſich zudem im ge-

ruhſamen Dresden jener Tage bald unüber-
ſteigbare Hinderniſſe aller Art entgegen. Die
für 1845 angeſetzte Aufführung des „Tann-
häuſers“ konnte erſt nach Ueberwindung unge-
heurer Schwierigkeiten ſtattfinden, die des
„Lohengrins“ mußte völlig unterbleiben. Grund
genug für den temperamentvollen und ſehr von
ſich ein genommenen Meiſter, das herrſchende
Syſtem mit ſeinem glühendſten Haſſe zu ver-
folgen und ſich aus innerſter, leidenſchaftlichſter
Ueberzeugung den Revolutionären anzu-
ſchließen. Anfang 1849 ſchrieb Richard Wag-
ner ſein Werk „Die Kunſt und die Revolution“,
das höheren Orts ziemlich verſtimmend wirkte
und als im Mai des gleichen Jahres der be
kannte Dresdener Maiaufſtand ausbrach, nahm
Wagner daran tätigen Anteil.

Der Aufruhr wurde niedergeworfen und der
Widerſtand der Freiſchärler nach mehrtägigem,
blutigem Barrikadenkampf am Morgen des 9.
Mai endgültig gebrochen. Kaum war die Re-
gierung wieder Herrin der Lage da ariff ſie
ſehr energiſch ein und alle Gefängniſſe und
Zuchthäuſer des Landes füllten ſich mit Revo-
lutionären, die ſelbſt für verhältnismäßig ge-
ringe Vergehen zumeiſt vieljährige Kerker-
ſtrafen erhielten. Man verhaftete alle politiſch
hervorgetretenen Leute. deren man habhaft
werden konnte und Richard Wagner gelang
es gerade noch mit knapper Not, rechtzeitig zu
fliehen. Er begab ſich zuerſt nach Weimar,
ſpäter dann nach Paris Die ſächſiſchen Be-
hörden aber ſandten dem Flüchtling einen
Steckbrief nach ſo daß Wagner in Paris der
Boden bald zu heiß zu werden begann und er
weiter nach der Schweiz flüchten mußte.

Richard Wagners Steckbrief, der in der
Teubnerſchen Offizin in Dresden gedruckt
wurde, iſt heute noch vorhanden. Am Anfang
der Seite des amtlichen Blattes wird zunächſt
ein Webergeſelle Kahlert aus Apfelſtädt bei
Gotha angeführt, der die biederen, harmloſen
Bürger von Altenburg als „Hochſtapler“
geſchädigt und ſie mit Hilfe von zu Unrecht an
gelegten Kriegsauszeichnungen an der Naſe
herumgeführt hatte und der darum von einer
hohen Polizei nach körperlicher Züchtigung in
ſeine Heimat abgeſchoben worden war. Unter
der fettgedruckten Schlagzeile „Politiſch gefähr-
liche Jndividuen“, auf die noch eine gleichfalls
fettgedruckte Hand beſonders hinweiſt, heißt es
weiter: „Waaner, Richard, ehemaliger Kapell-
meiſter aus Dresden, einer de. hervorragend-
ſten Anhänger der Umſturzparthei, welcher
wegen Theilnahme an der Revolution in Dres-
den im Mai 1849 Bd. XXVITII, S. 220 und
B. XXXITI. S. 306) ſteckbrieflich verfolgt
wird, ſoll dem Vernehmen nach beabſichtigen,
ſich von Zürich aus, wo er ſich gegenwärtig
aufhält, nach Deutſchland zu begeben Behufs
ſeiner Habhaftwerdung wird ein Porrratt
Wagners der im Betretungsjalle zu verhaf-
ten und an das königl. Stadtaericht zu Dresden
abzuliefern ſein dürfte, hier beigefügt.“

Dieſer Steckbrief bereitete Richard Wagner
manche Sorgen und Scherereien und nahm ihm
für lange Zeit jede Hoffnung, in die Hei-
mat zurückkehren zu können. Noch am 1. März
1853, zu einer Zeit alſo, da der Meiſter be
reits an ſeinem unſterblichen Werk „Der Ring
der Nibelungen“ arbeitete, wurde der vminöſe
Steckbrief erneuert und als im Jahre 1855
der „Tannhäuſer“ am Münchener Hoftheater
zur Aufführung gelangte, ſchrieb eine dem
Schaffen und der Perſönlichkeit des Meiſters
wenig gewogene bayeriſche Zeitung „es ſei eine
Schande, daß der landflüchtige Verbrecher, der
im Dresdener Maiaufſtand Barrikaden gebaut
habe, Unterſtand im Kunſttempel des Königs
von Bayern fände. Jn das Zuchthaus zu Wald-
heim gehöre Wagner aber nicht in das
Münchener Opernhaus.“
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Waagerecht: 1. Getreideart, 5. algeriſchet
Herrſchertitel, 7. Stadt in Lippe, 9. ehrloſer
Menſch, 12. muſikaliſche Bezeichnung, 15. kleines
Gewicht, 17. Pflanze, 19. Pelztier, 20. Adelstitel,
22. Saat, 24. griechiſche Göttin, 27. weiblicher
Vorname, 28. ägyptiſche Göttin, 29. Geſtalt der
Nibelungenſage, 30. militäriſches Signal.

Senkrecht: 2. Einfall, 3. Getreideſpeicher,
4. Bezeichnung beim Tennisſpiel, 6. Prophet,
8. Teil an Maſchinen, 10. Schmetterling, 11. Teil
des Mundes, 13. altes Hohlmaß, 14. Stichwaffe,
16. Fluß in Mittelitalien, 18 Molch, 21. Stand,
23. Lieb, 25. Teil des Kopfes bei Tieren,
26. Lebeweſen.

mauer ſchloß das Grundſtück nach allen Seiten
ab. Das hohe Portal bildete den Eingang von
der Straßenſeite her. Und gegenüber dieſem
Portal befand ſich im Erdgeſchoß einer Miets-
kaſerne eine Kneipe, die den voetiſchen Namen
„Zum Dämmerſchoppen' trug

Es war kurz vor fünf Uhr und wohl noch
nicht die richtige Zeit für den Dämmerſchoppen,
denn das kleine verräucherte Lokal war bis
auf einen einzigen Gaſt völlig leer. Und dieſer
einzige Gaſt paßte auch nicht ſo recht in dieſe
Umgebung von Weiß- und Lagerbier, von kal-
ten Klopſen mit Kartoffelſalat und ſauren
Gurken.

Henry Holt ſaß an einem der halbwegs
ſauber geſchenerten Tiſche dicht am Fenſter;
von einem ehemals ſauberen Tüllvorhang halb
verborgen. Zwiſchen den Zähnen hielt er die
unvermeidliche Pfeife. Das Bier vor ihm auf
dem Tiſch hatte er nicht angerührt.

Seit mehr als einer halben Stunde ſaß er
ſchon an dieſem für ſeine Verhältniſſe un
gewöhnlichen Ort und beobachtete das auf der
gegenüberliegenden Straßenſeite befindliche
Portal der Mylius-Werke.

i grrrn er das eigentlich tat, wußte er ſelbſt
nicht.

Vor einer Stunde hatte er ſein Büro in der
Friedrichſtraße verlaſſen. Nur ein Stückchen
ſpazieren fahren jedenfalls hatte er ſich
mit dieſer Begründung von Bunny Stevens
verabſchiedet und war, nachdem er ſeinen
Chauffeur nach Hauſe geſchickt hatte, mit dem
Auto davongefahren. Aber ein reiner Zufall
war es doch nicht geweſen, daß er ausgerechnet
an der Reinickendorfer Straße gelandet war!

„Zahlen!“ Henry ſprang auf und warf ein
Markſtück auf den Tiſch.

Er hatte durch das Fenſter geſehen, wie in
dieſem Augenblick ein eleganter, kleiner Sport
wagen vor dem Portal der Mylins-Werke halt
gemacht hatte.

Ohne das Wechſelgeld abzuwarten, ſtürzte er
dann auf die Straße hinaus und überquerte

Fahrdamm.
Gerda Mylius hatte ſoeben ihr

verlaſſen und ging nun langſam auf das Por-
tal zu.
Am Rand des Bürgerſteigs blieb Henry
ſtehen. Sein Mund öffnete ſich wie zu einem
Ruf, der jedoch niemals über ſeine Lippen
kommen wollte. Eine tiefe Falte ſtand quer
zwiſchen ſeinen Augenbrauen.

Was wollte er hier? Wie kam er dazu?
Und wie eine jähe Wut über ſich ſelbſt ſchoß

es in ihm empor.
Sollte das etwa ein Reſultat von Lillys Vor

würfen ſein?
Einmal hatte man ihn zurückgewieſen

Ehe ſie das Fabrikgrundſtück betrat, wandte
ſich Gerda noch einmal um, als ſpüre ſie die
Blicke des Mannes, der da, die Hände in den
Taſchen des Automantels vergraben und die
Shagpfeife feſt zwiſchen den Zähnen, wenige
Schritte hinter ihr ſtand.

Jhre Augen begegneten einander.
wie ein ſtummer Kampf.

Ein leiſes Befremden

Es war

malte ſich in den
Zügen des Mädchens und wich nur ganz
allmählich einem ſtillen Trotz, als ſie den
anderen immer noch regungslos und ſchweigend
daſtehen ſah.

Ein Achſelzucken ein Zurückwerfen des
Kopfes dann war ſie haſtig, wie auf einer
Flucht, durch das Portal verſchwunden. Die
ſchwere Eiſentür fiel krachend ins Schloß.

Langſam löſte ſich Henrys Rechte aus der
Manteltaſche. Schön dann eben nicht!

Vielleicht war es auch am beſten ſo!
Wieder ſtraffte dieſes überlegene Lächeln

ſeine ſchmalen Lippen, während er zögernd
kehrt machte und ſeinem Wagen zuſchritt.

In der weiten Haupthalle der Mylius-Werke
ſangen die Maſchinen ihr wildes Lied von der
Arbeit und vom Schaffen,

Wie das Symbol niemals endender Geſchäſ
tigkeit liefen die breiten Transmiſſionsriemen
dicht unter der hohen Decke entlang und
drehten die großen Schwungräder.

Sleißig ſtanden die Leute an ihren Arbeits-

Schmetternd ſauſten
die Bleche hernieder

Die Preßluftapparate ziſchten. Die Flammen
der Schweißmaſchinen züngelten brauſend
gegen glühendes Metall.

Hämmern Dröhnen Klopfen das
alles war ein einziger, wilder, mitreißender
Takt, der ſtarke Herzſchlag eines ungeheuren
Lebens, deſſen Kraft niemals erlahmen zu
können ſchien.

„Wie lange noch?“ fragte Horſt Rademacher
leiſe vor ſich hin, und es war, als ob er nur zu
ſich ſelbſt ſpräche.

„Jch hoffe noch nickte Gabriel Engel,
und rückte die Nickelbrille zurecht. Aber in dem
Ausdruck ſeiner waſſerblauen. ſchwimmenden
Augen war wenig von Hoffnung zu leſen:
„Einen Monat lang könnten wir uns ſchließ-
lich noch halten und vielleicht gelingt es
bis dahin, eine Hilfsquelle zu entdecken, Herr
Rademacher. Nur ein paar Hunderttauſend,

die Stanzhammer auf

die uns den Weiterbetrieb ermöglichen

„Weiterbetrieb Horſt lachte bitter.
„Was wäre damit geholfen? Schön, an-
genommen, wir bekämen tatſächlich die paar
Hunderttauſend nach drei, vier Monaten
wären wir ja wieder ſo weit!“
„„Aber der neue SaturnTyp? Man könnte

vielleicht ein neues Rennen gewinnen und
dann auf größere Aufträge rechnen

„Das dürfte wohl eine falſche Rechnung
werden, Engel! In einem Punkt hat dieſer
Henry Holt unbeſtreitbar recht: Unſere Wagen
ſind zu teuer, und die Fabrikatfon eines
billigeren Typs erfordert größere Mittel als
nur ein paar Hunderttauſend. Und ganz ab-
geſehen von der Umſtellung des Betriebes
es gilt erſt, die Konſtruktion eines billigen Wa
gens zu erfinden. Alſo ſehen Sie, die An
gelegenheit iſt reichlich ausſichtslos!“ Langſam
trat Horſt in das Bürozimmer und ſchloß die
Tür zu dem Fabrikraum.

Gabriel Engel war ihm haſtig gefolgt. Auf-
geregt neſtelten ſeine Finger an der Krawatte
herum, ohne jedoch an ihrem verſchobenen Sitz
auch nur das geringſte zu ändern. Wie bittend

waren ſeine Augen auf den anderen gerichtet:
„Sie meinen doch aber nicht, daß jetzt

alles vorbei iſt
„Warum ſollen wir uns Jlluſionen machen
Horſt hatte ſein Zigarettenetui gezogen und

hielt es jetzt dem anderen hin: „Da, bitte, be
dienen Sie ſich!“
„„Nein, danke, ich bin Nichtraucher! Was
ich jedoch fragen wollte

Jetzt war das kleine Männchen ganz dicht
neben Horſt getreten. Der magere Hals mit
dem Adamsopfel ragte beänaſtigend aus der
ſchützenden Hülle des Gummikragens hervor:
„Glauben Sie denn wirklich, daß daß
nichts mehr zu machen iſt?“

Ein Achſelzucken. „Mein Glaube wird
nicht viel nützen. Engel ſelbſt wenn ich der
Meinung wäre, daß man die Mylius-Werke
halten könnte. Aber ich habe heute mittag im
Stadtbüro noch einmal die Bilanz durch-
geſehen. Seit zwei Jahren hat der Abſatz un
ſerer Wagen rapide abgenommen und ietzt
ſtehen wir am Scheidewege. Wenn wir ſpvoleich
die weiteren Arbeiten einſtellen, dann läßt ſich
noch der ganze Betrieb ſo auflöſen, daß keine
Schulden, ſondern vielleicht ſogar noch ein ge-
ringfügiger Ueberſchuß bleihen wird denn die
ganze Fabrikanlage und die fertigageſtellten
Wagen bedeuten fa ein Kavital, das ſelbſt
unter den heutigen, ungünſtigen Verhältniſſen
die Schuldverpflichtungen der Mylins-Werke
zum mindeſten nicht überſteigt. Das iſt die
eine Möglichkeit.“

Horſt tat einen tiefen Zug aus der Ziaagrette,
ehe er ihren glimmenden Reſt in den Aſchen
becher warf. Dann fuhr er ſangſam fort:
Die andere Möglichkeit beſteht darin, daß

die Werke weitergeführt werden. Hätten wir
den zur Fortarbeit und für die Neuorgani
ſativn des Betriebes nötigen Kredit erhalten,
dann wäre ja nur dieſe zweite Möglichkeit in
Frage gekommen. Aber der für uns ungünſtige
Ausweg des geſtrigen Rennens hat uns einen
dicken Strich durch dieſe Rechnung gemacht.

(Fortſetzung folgt.)
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Urgermaniſch und micht ſlaviſch.
Vorgeſchichtliche Funde im Schweinerk 3000 Jahre alte Gräber.

Von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
in Zuſammenarbeit mit dem Arbeitsdienſt der
NSDAP. werden zur Zeit größere Ausgra-
bungen in einem der größten Hügelgräberfel-
der Deutſchlands bei Falkenbergt
vorgenommen. Das Gräberfeld, das im
Walde „Schweinert“ liegt, enthält etwa 450
Grabhügel, von 5 Meter Höhe bis zu 50 Ztm.
und von einem Durchmeſſer von 2 Meter bis
zu 50 Meter. Da faſt alle Hügel durch beute-
gierige Schatzſucher im vorigen Jahrhun-
Hert ausgegraben waren, bot die Grabung nur
wenig Ausſicht auf Erfolg. Zuerſt wurde
daher ein kaum erkennbarer, kleiner Hügel
von etwa 10 Meter Durchmeſſer und 50 Ztm.
Höhe ausgegraben, aber ſchon hier war das
Ergebnis intereſſant: Jn der Mitte des
Hügels fand ſich in einem Schacht in dem
Boden eine Anhäufung von Funden: zer-
brochene, zerbrannte und verdrückte Ge-
fäße, eine kleine Bronzeperle, die
Leichenaſche eines Menſchen und der
Brandſchutt vom Scheiterhaufen der
Verbrennung. Der ganze Haus radut: ein
Mahl- und ein Reibſtein ſowie der Lehmbe-
wurf von der Hütte des Toten war mit in
das Grab gegeben. Alles war abſichtlich
vor dem Begräbnis zerbrochen und zerſtört,
als ob die Gegenſtände des Grabes niemals
wieder brauchbar ſein ſollten.

Jn die gleiche Zeit wie der kleine Hügel
gehört auch der 2. Grabhügel, der mit den
reichſten Ergebniſſen ausgegraben wurde.
Die Erdmaſſe des Hügels von etwa 4 Meter
Höhe und 30 Meter Durchmeſſer läßt ſich auf
1300 chm Erde ſchätzen, zu deren Bewältigung
in vorgeſchichtlicher Zeit man wohl 2500 Tage-
werke Arbeit annehmen kann. Die Funde be-
gannen gleich bei Beginn der Grabung. Be-
reits im erſten Grabungsſektor wurden auf
halbem Gang nicht weniger als 3 Urnen-
gräber in ganz geringer Tiefe freigelegt. Jn
einem anderen Sektor kam noch ein 4. Grab

hinzu. Dieſe Gräber, die meiſt in einer Urne
den Leichenbrand enthielten, ſind als Nach
beſtattungen zu betrachten, während die
Hauptbeſtattung genau in der Mitte des
Hügels lag. Kurz bevor man auf das Haupt-
grab ſtieß, fand ſich ein Reſt von Leichen-
brand, der ſich bei genauerer Unterſuchung gls
tieriſch herausſtellte und demnach als ein
Opfer für den Toten zu werten iſt. Unter
ihm kam dann eine große Steinpackung von
3,20 Meter Länge und 2 Meter Breite zum
Vorſchein, die zum Teil aus Findlingen und
aus Mahlſteinen gebaut war. Auf der
Packung fanden ſich die Reſte von etwa 10,
zum größten Teil prachtvoll verzier-
ten Gefäßen. Jn der Mitte des Grabes
lag auf den Steinen ein Haufen Leichenaſche,
vermiſch mit Bronzereſten, die z. T. angeſchmol-
zen ſind. Die Unterſuchung muß noch er-
geben, ob es ſich um Reſte eines Menſchen
oder eines Tieres handelt. An einem Ende
des Grabes, zuſammen mit den ſchönſten Ton-
gefäßen fanden ſich nun, eingebettet in Holz-
reſte, zwei bronzene Henkeltaſſen, die
beide große Seltenheiten vorſtellen. Die eine
Taſſe iſt vollſtändig durchlöchert, alſo als
Sieb gebraucht. Die verzierten Henkel ſind
an das papierdünne Blech angenietet. Jm
Verfolgen der Taſſen fand ſich dann noch eine
Lanzenſpitze aus Bronze und ein eben-
ſolches Meſſer, beide eingebettet in Holz,
das zum Teil von Gefäßen herrührt, z. T.
von Körben oder ähnlichen Geräten. Das
Holz iſt in dünne Späne geſchnitten, die man
übereinander gelegt hat. Alle dieſe Funde ſind
von größter Wichtigkeit.

Die Gräber, die alle etwa 3000 Jahre alt
ſind, gehören zu jener ſtark umſtrittenen
Lauſitzer Kultur von der polniſche For-
ſcher annahmen, daß ſie urſlaviſch ſei und
von der ſich für Mitteldeutſchland einwand-
frei nachweiſen läßt, daß ſie im 6. und 5. Jhdt.
im Germanentum aufgegangen iſt.

1000 Jahre Stadt des weißen Goldes
Feſttage in Slaßſurt Biſchof Peker und andere hohe Gäſte.

Strahlend liegt die Juniſonne über dem
mitteldeutſchen Land, in deſſen Herzen die
alte Salzſtadt Staßfurt ihren 1000 jährigen
Geburtstag feiert. Es hat wochenlanger Vor-
bereitungen bedurft, um die geplante Feſt-
woche, die am Sonnabendnachmittag ihren
Auftakt nahm, zu dem werden zu laſſen, was
ſie ſein ſollte, nämlich ein Feſt der Erneue-
rung und der wahren Volksgemeinſchaft.
Denkmal für den unbekannken Bergmann

Jm Feſtſchmuck prangen Straßen und
itze. Zwei mächtige Stadttürme gebenO

Stadt ein neues Gepräge, das ſie als
ofährige Stodt verdient. Wenn Staßfurt

J Jubiläum feiern kann, ſo verdankt ſie es
in erſter Linie dem Salzreichtum der
heimiſchen Erde und den Männern, die ſich.
ſtets in den langen Jahrhunderten ihres Be-
ſtehens fanden, um in harter Arbeit der
heimiſchen Erde das „weiße Gold“ ab-
zunehmen. Die dankbare Stadt hat dieſen
Bergleuten ein Denkmal geſetzt, das in
Stein gehauen auf dem Sockel eines prächti-
gen Marktbrunnens ſtehend die Geſtalt des
unbekannten Bergmannes zeigt, der mit dem
Gewand der Arbeit angetan iſt. Die Weihe
des Denkmals bildete den machtvollen Auf
takt zu den Feierlichkeiten der 1000-Jahr-
Woche. Der junge Bernburger Bildhauer
Wolfgang Müller, der Erſchaffer des
Jahrtauſendbrunnens, übergab ſein Werk dem
Kalibergwerk Staßfurt und der Preußag, die
es wiederum in treue Obhut der Stadt weiter-
gab. Bürgermeiſter Dr. Kratz übernahm den
Brunnen und verſprach, ihn ſtets in Ehren
zu halten.

Miktelalterliche Ritterſpiele

Jnzwiſchen hatten Herolde in der bunten
Pracht des Mittelalters zum Turnier ge-
rufen. Auf den weiten Sportplätzen hatten
ſich ungeheure Menſchenmengen eingefunden,
um Zeugen alter Ritterſpiele zu ſein. Ritter
trugen in ihren ſchweren Rüſtungen Turniere
aus, zeigten die Kunſt des Mohren-ſtechens und haſchten ſchließlich den Ring
vom Gerüſt, wie es alter Brauch war. Der
Sieger erhielt aus der Hand eines vor-
nehmen Burafräuleins einen Eichenkranz.
Aber auch Sepdlitzküraſſiere und Ziethen-
huſaren zeigten in dieſen Stunden ihre hohe
Kunſt. Der Abend gehörte den Beamten des
Gaues MagdeburgAnhalt, die in Staßfurt
eine Gautagung abhielten.

Am Sonntagfrüh hatte ſich das ungewohnte
feſtliche Bild in der Stadt der harten Arbeit
noch verbeſſert. Spielmannszüge in der Uni-
form der alten Armee haben die Schläfer
geweckt, und ſchon um 8 Uhr ſind Tauſende
zum Feſtgottesdienſt auf dem Sportplatz ver-
ſammelt, bei dem Biſchof Peter, Magde-
burg, predigte. Anſchließend fand an der
gleichen Stelle ein Feſtakt der Beamten des
Gaues ſtatt, bei dem nach dem Gauleiter
Wartel, Deſſau, Abſchnitts- und Kreisleiter
Kraufe, Magdeburg, ſprach. Jnzwiſchen
ſammelten ſich die Einwohner auf den Straßen
und namentlich im Gebiet der Bodebrücken
ſtanden Tauſende und aber Tauſende dicht ge-
drängt, des Schauſpiels harrend, das ihnen
mit der Exſtürmung der Stadt ge-

boten werden ſollte. Ein kurzer Fanfarenſtoß
vom Turm der neu errichteten Warte warnte
die Verteidiger, die ſich, angetan mit der
bunten Tracht der Köthger und bewaffnet mit
Pfeil und Bogen oder Speeren, mutig in das
entbrennende Kampfgetümmel ſtürzten. Sie
mußten ſich aber unter der Wucht des An-
griffs der mutigen Krieger des Mark
grafen Otto (mit dem Pfeil) zurückziehen,
und ſchließlich ritt der Markgraf in die er-
oberte Stadt ein, gefolgt von ſeinen
Reitern. Schnell verwandet ſich aber dieſes
bunte Bild mittelalterlichen Kampfes wieder
in das friedliche der Feſtſtadt, als auf dem
Großen Markt der Empfang und die Be-
grüßung der Gäſte ſtattfanden. Ratsherr
Denecke entbot den Gruß der alten Salz-
ſtadt mit einem herzlichen Glückauf. An-
ſchließend begab ſich der lange Zug der Ehren-
gäſte in den Sitzungsſaal des Rathauſes, wo
Bürgermeiſter Dr. Kratz noch einmal den
Willkommensgruß der Stadt entbot. Unter den
Ehrengäſten bemerkte man Staatsſekretär
Crohn, Berlin; Regierungspräſident von
Jagow, Magdeburg; Biſchof Peter, Magde-
burg; Vertreter der Reichs- und der preußi-
ſchen Regierung und zahlreiche Oberbürger-
meiſter und Bürgermeiſter der Städte der
Umgebung.

Rieſiger Waldbrand im Harz.
600 Morgen Nadelholz in Flammen.

Ein rieſiger Waldbrand wütet im Forſt-
amtsbezirk Heimburg in der Nähe des
Forſthauſes Eggeröder Brunnen.
Sechshundert Morgen Nadelholz ſtehen in
hellen Flammen. Der Wind jagt das Feuer
mit großer Geſchwindigkeit durch das Tannen-
dickicht. Auch der Fichtenhochwald hat bereits
Fener gefangen.

Unter der ungeheuren Hitze und Trink-
waſſermangel haben die eingeſetzten
Löſchmannſchaften ſehr zu leiden. Die Dorf-
bewohner, Feuerwehren, Sanitätskolonnen
und SA.- Mannſchaften aus der ganzen Um-
gebung ſind bereits eingeſetzt und arbeiten
fieberhaft an der Einkreiſung des Brand-
herdes. Techniſche Nothilfe, Arbeitsdienſt
und Sportſchulen der Umgebung werden mit
Laſtkraftwagen an die Brandſtelle gebracht.
Man iſt dabei, rings um den Rieſenbrand-
herd, deſſen Ausdehnung noch nicht zu über-
ſehen iſt, den Wald in etwa 10 Meter Breite
niederzulegen. Wo das Feuer durch die
Tannen jagt, iſt der Waldboden ſchwarz und
glühend heiß. Ein furchtbares Bild der Ver-
nichtung bietet ſich den Blicken. Auf
Hunderten von Kraftfahrzeugen wurden
Tauſende von Menſchen herangebracht, die
eifrig arbeiten, um eine weitere Ausdehnung
des Feuers zu verhindern. Die Entſtehungs-
urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Schwere Folgen eines Gerüfſtbruch-.
Bei der Ausbeſſerung eines Schornſteins

der Ziegelei C. Schmidt in Oſchersleben
ſtürzten die Dachdecker Karl Behrens und

Otto Dunkel von hier aus elf Meter Höhe

ab. Der 63 Jahre alte Behrens war ſofort
tot, ſein Arbeitskamerad Dunkel ſtarb auf
dem Transport ins Krankenhaus. Das Un-
glück iſt auf einen Bruch des Gerüſtes, das
um den Schornſtein gelegt worden war, zu-
rückzuführen.

Ein ſelkener Unfall im Wald.
Hirſche überrennen eine Kindergruppe.

Ein ſeltener Unfall ereignete ſich dieſer
Tage im Ziegelrodaer Forſt. Die zur
Erholung hier untergebrachten Kinder hatten
unter Führung der Kindergärtnerin, wie
beinahe täglich, einen Spaziergang in den
Wald gemacht. Als ſie hierbei den Weg zum
Mittelberg hinaufgingen, kamen drei
Hirſche in voller Flucht den Abhang hin-
untergeſtürmt und kreuzten den Weg. Der
erſte Hirſch riß einen der Jungen zu Boden
und der zweite trat mit dem Hinterlauf auf
den Jungen. Der Junge trug eine Fleiſch-
wunde am rechten Oberſchenkel davon. Den
erſten Verband legte ein Mitglied der Frei-
willigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
aus Kleinwangen an, der dann auch den
Transport des Kindes mit einem Wagen
zum Johanniterkrankenhaus in Nebra
leitete. Jm Krankenhaus wurde die Wunde
vom Arzt gereinigt und genäht. Die Ver-
letzung iſt nicht allzu ſchwer.

Der 3. Hecklinger Mordprozeß.

Am Montag begann vor dem Anhaltiſchen
Schwurgericht der dritte Hecklinger Mord-
prozeß unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Knabe. Wie noch erinnerlich, wurde am
11. Februar 1933 in Hecklingen der SA.
Mann Cieslik, der von den Kommuniſten
zur SA. gekommen war, durch einen Schuß
aus dem Hinterhalt getötet. Wegen dieſes
Verbrechens verurteilte das Deſſauer
Schwurgericht am 13. Juli v. J. die drei An
geklagten Hans, Bieſer und Thal-
mann zum Tode. Hans und Bieſer ſind im
Januar 1934 in Deſſau hingerichtet worden.
Thalmann iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt worden. Jn der Juliverhandlung
konnten weitere Perſonen wegen Mittäter-
ſchaft verhaftet werden. Jn dem zweiten
Prozeß am 13. November 1933 wurden zehn
Angeklagte zum Tode verurteilt, einer frei
geſprochen Das Reichs gericht hob das
Urteil auf und verwies die Sache an das
Schwurgericht zurück. Elf Angeklagte nahmen
am Montag vor dem Richtertiſch Platz.

Schafſtädt. Goldene Hochzeit.) Das
Friedrich Lautenſchlägerſche Ehepaar
hierſelbſt konnte am Freitag das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit begehen. Dem noch
ſehr rüſtigen Jubeſvagare wurden viele
Ehrungen zuteil.

Aus der Umgebung

Rückkehr zur Kirche geſperrk.
b. Schkenditz. Jn einzelnen Kirchen

kreiſen der Provinz Sachſen, wo die Zahl der
Wiedereintritte in die Kirche beſonders groß
iſt, will man die Wiederaufnahme von Aus
getretenen für längere Zeit ſperren. Ein
entſprechender Beſchluß wurde jetzt, wie die
„Die Provinzialkirche“ meldet vom Ge
meindekirchenrat in Schkeuditz gefaßt. Jn
Schkeuditz ſetzt am 1. Juli eine Eintritts-
ſperre, die zunächſt zeitlich nicht begrenzt iſt,
ein. Ob das wohl nötig iſt?

Meiſterprüſnng beſtanden.

b. Schkeuditz. Der Schneidergeſelle Otto
Montag beſtand vor der Handwerkskammer
zu Halle die Meiſterprüfung.

Schädelfund.
b. Schkeuditz. Bei Ausſchachtungsarbeiten

auf dem Platz des früheren Mühlbergs. ſtieß
man auf einen Schädel, der jedoch durch die
Hacke zerſtört wurde. Dem Gebiß nach han-
delt es ſich um eine jüngere Perſon. Da bei
der Abtragung des Mühlbeno p ſeinerzeit
viele Spuren auf wendiſche Deſiedlung hin-
wieſen, dürfte wohl auch dieſer Schädel noch
aus dieſer Zeit ſtammen.

Luftbeſuch aus Staßfurt,
b. Schkeuditz. Ein Kinderballon wurde

am Montagfrüh auf der Wieſe am „Wald-
kater“ gefunden. Er trug die Aufſchrift „1000
Jahre Sa.ßzſtad: Sa und o inKinderhand entflogen ſein.

Johannesbierfeſt.
b. Zweimen.

am kommenden
Johannisbierfeſt

Wie alljährlich wird hier
Sonntag das traditionelle
nach altem Brauch gefeiert.

Die Ernte hat begonnen.
b. Röglitz. Geſtern hat man hier mit dem

Schnitt der Wintergerſte begonnen. Wie
ſchon häufig berichtet, läßt der Ertrag der
Ernte in Anbetracht der großen Trockenheit
viel zu wünſchen übrig.

Kinderfeſt.
b. Wehlitz. Das Kinderfeſt gehört nun auch

der Vergangenheit an. Es wurde mit einer
Schulaufführung im Munkeltſchen Saale am
Sonnabend eingeleitet. Bei ſchönſtem Sonnen-
ſchein nahm das Kinderfeſt am Sonntag nach-
mittag dann ſeinen Fortgang. Mit klingen-
dem Spiel zog der Feſtzug nach der ſogenann-
ten Brauhauswieſe an der Elſter, wo bald
ein lebhaftes Treiben herrſchte. Bei Volkstän
zen und Reigen, Ballſpielen, Armbruſtſchie-
ßen und anderen Spielen verging der Nach-
mittag im Fluge. Gegen 20 Uhr urde zum
Heimmarſch angetreten. Am Dorfplatz dankte
Rektor Kraeger in einer kurzen Rede allen,
die zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben
Nach einem Sieg Heil auf die Führer und dem
Geſang der Nationalhymnen löſte ſich der Zug
auf. Für die Erwachſenen fand am Abend noch
ein Feſtball ſtatt.

Schützenfeſt.

k. Lützen. Jn den Tagen vom 17. bis
19,. Juni feierte die Lützener privilegierte
Schützengilde ihr Schützenfeſt. Es wurde in
einfacherem Rahmen abgehalten. Am Sonn
tagnachmittag erfolgte ein Umzug durch die
Stadt. Jm Schützenhausgarten wurde für
gute Unterhaltung geſorgt, während die

Schützen aktiv in Tätigkeit traten. Auch di
Tanzluſtigen kamen auf ihre Koſten

schwerer Verlehesunfall.

f. Lützen. Am Sonntag gegen 8,30 Uhr
ereignete ſich an der Guſtav-Adolf- Kapelle
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Leipziger
Perſonenauto hatte vor der Kapelle auf der
rechten Straßenſeite gehalten. Beim Abfah-
ren lenkte der Wagenführer das Auto nach
der Straßenmitte, hielt wieder an, um einen
Motorradfahrer vorbeizulaſſen. Das Mo-
torrad fuhr gegen die linke Flanke des
Autos und ſtürzte. Der Fahrer erlitt
ſchwere Geſichts- und Halsverletzungen,
während der Soziusfahrer eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung davontrug. Die Maſchine
wurde ſtark beſchädigt.

Ein Buch für den Turnverein.
f. Lützen. Von Turnbruder Stolze

aus Hamburg, der dem Turnverein 1861
ſchon öfter ſeine Anhänglichkeit bewieſen
hat, wurde dem Verein ein wertvolles Buch,
Blätter der Erinnerung an das 15. Deutſche
Turnfeſt in Stuttgart überreicht.

Koſtenlofes Brennholz
f. Teuditz. Hier wurde 21 kinderrefchen

Familien eine große Freude bereitet, indem
ihnen vom Leunawerk größere Mengen
Brennholz koſtenlos überwieſen wurden.

Neuer Gemeindenorſteher.
k. Tollwitz. An Stelle des bisherigen

Gemeindevorſtehers, Steiger Otto Alicks,
wurde der Ortsgruppenführer der NSDAP
Paul Holzhauer, beſtellt.

Photowettbewerb verlängert.
k. Mücheln. Der Photowettbhewerb für

Amateur-Photographen iſt noch verlängert
worden. Trotz vieler ſchöner Aufnahmen feh
len noch Bilder, die wirkungsvoll die Jn-
duſtrieanlagen wiedergeben. Außerdem ver
mißt die Verkehrskommiſſion einige Auf
nahmen von der Geſamtanſicht Müchelns.
Daher wurde der Wettbewerb bis zum 25.
Juni verlängert.

Den Oberſchenkel gebrochen.

k. Neumark. Jn der vorigen Woche war
der Landwirt H. geſchäftlich auf dem Fi
nanzamt Querfurt. Als er wieder aus dem
Haus trat, rutſchte er aus und brach ſich
den Oberſchenkel. Er wurde zunächſt ins
Krankenhaus und dann nach Hauſe gebracht.

Mütter und Kinderfeſt.
k. Lützkendorf. Die NS-Frauenſchaft der

Ortsgruppe Krumpa-Lützkendorf veranſtalte:e
am Sonntag ein Mütter und Kinderfeſt.
Für Jung und Alt gab es hübſche Ueber
raſchungen. Ortsgruppenführer Große rich
tete herzliche Worte an die 23 alten Mütter,
die begeiſtert in das Horſt Weſſel-Lied mit
einſtimmten. Die BDM- Gruppe führte Volks
tänze vor und die Kückengruppe erfreute
mit Reigenſpielen,

Kurſus der Sanitätskolonne.
J. Bad Lauchſtädt. Am Freitag hat wieder

ein Kurſus der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz begonnen, an dem 26 Frauen und Mäd
chen teilnehmen. Der Kurſus wird von Du.
Theilemann I. geleitet
Man will ein Bad ſchaffen.

J. Vad Lauchſtädt. Jm Verlauf einer Sthung
wurde ein Schwimmbade- Ausſchuß gebildet,
der ſich die Errichtung eines Bades bier
ein
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Bericht über den Warenmarkt
Baiſſe auf den Wollmärkten. Preisrückgänge für Rohſtoffe.

Dem ſtatiſtiſchen Bericht der Dresdener
Bank entnehmen wir, daß die Weltwaren-
märkte auch in der erſten Junihälfte wieder
ein völlig uneinheitliches Bild boten.Während ſich für mehrere pflanzliche Erzeug-
niſſe teilweiſe unter dem Einfluß ungün-
ſtiger Witterungsmeldungen aus verſchiede-
nen Anbaugebieten leichte Preisſteigerun-
gen durchſetzen konnten, ergaben ſich den in
unſeren letzten Berichten geäußerten Er-
wartungen entſprechend faſt für alle die-
jenigen Rohſtoffe, für die Deutſchland Ein-
fuhrbeſchränkungen durchführen mußte, ſo
für die meiſten farbigen Metalle und Textil-
rohſtoffe ſowie für Häute und Oelfrüchte er-
neut mehr vder weniger ſtarke Preis-
rückgänge.

Vermehrker Kohlenverbrauch

Am Weltkohlenmarkt haben ſich
weſentliche Veränderungen nicht ergeben. Jn
den wichtigeren europäiſchen Produktions-
ländern blieb die Kohlenförderung bei ver
hältnismäßig befriedigender Umſatztätigkeit
weiterhin größer als zur gleichen Vorjahrs-
zeit. Jnsbeſondere an den deutſchen Märkten
war die Nachfrage unverändert lebhaft. Die
Ruhrzechen konnten im Mai ihre arbeitstäg-
liche Förderung weiter erhöhen und die Be-
legſchaft erneut um 1400 Mann verſtärken.
Seit Jahresbeginn ſind im Ruhrbergbau nun
mehr runö 7000 Mann neu eingeſtellt worden,
nachdem bereits im Laufe des Jahres 1933
rund 10000 Mann wieder Arbeit und Brot
gefunden hatten. Bemerkenswert iſt, daß die
erhöhte Förderung der Ruhrzechen nicht nur
voll in den Verbrauch übergegangen iſt, ſon
dern daß darüber hinaus auch noch die Hal
denbeſtände nicht un weſentlich abgebaut wer
den konnten. Am 4. Juni d. J. beliefen ſie
ſich nur noch auf 9 Mill. Tonnen gegen
10 Mill. Tonnen zu Jahresbeginn und
11 Mill. Tonnen am 1. Juni 1933. Die
internationalen Eiſen- und Stahl-
exportmärkte lagen unverändert ruhig,
aber ſtetig. Recht unbefriedigend verläuft
für die europäiſchen Märkte nach wie vor das
Geſchäft mit den unter großen Deviſen-
ſchwierigkeiten leidenden überſeeiſchen Län-
dern, zumal die amerikaniſchen und fapani-
ſchen Werke begünſtigt durch die Dollar-
und Yen-Entwertung dort in ſcharfem
Wettbewerb mit der europäiſchen Eiſen-
induſtrie ſtehen. An den innerdeutſchen
Märkten blieb die Geſchäftstätigkeit ſehr leb-
haft. Die Roheiſengewinnung ſtieg im Mai
gegenüber April von arhbeitstäglich 23 240
Tonnen auf 23 780 Tonnen und lag damit
um 78 Prozent über Vorjahrshöhe (Mai 1933:
13 370 Tonnen). Auch für verſchiedene Eiſen-
produkte war eine erneute Steigerung des
Anuftragseinganges bei den Werken feſtzuſtel-
len, nur nach einigen Erzeugniſſen hat die
Nachfrage ausſchließlich aus ſaiſonmäßigen
Gründen etwas nachgelaſſen. Auf den
dentſchen Schrottmärkten geſtaltete ſich
die Preisentwicklung hei befriedigender Nach-
frage ſtetig. Auch die übrigen europäiſchen
Schrottmärkte lagen im allgemeinen freund
lich

Ausfuhrverbok für Kupfer

An den Metallmärkten fielZinn weiter durch ſchwache Haltung auf.
Verſtimmend wirkte insbeſondere der Be-
ſchluß des internationalen Zinnkartells, die
Produktionsquoten zwecks Schaffung eines
Pool-Vorrots für einen Zeitraum von ſechs
Monaten, rückwirkend ab 1. April, erneut um
10 Prozent heraufzuſetzen, wodurch ſich eine
Proöuktionserhöhung um 8300 Tonnen für
die angegebene Periode ergibt. Unter dieſen
Umſtänden vermochte auch die Mai-Statiſtik,
die eine weitere Abnahme der ſichtbaren Welt-
vorräte um 1400 Tonnen auf 21 000 Tonnen
ausweiſt, keinen ſtimulierenden Einfluß auf
die Kaufluſt ausſben. Die internationalen
Kupfermärkte zeigten dagegen eine
ſtetige Tendenz. Das deutſche Einkaufsverbot
für ausländiſches Kupfer, das bis zum 31. Mai
Geltung hatte, iſt über dieſen Termin hinaus
nicht verlängert worden, doch ſind Einkäufe
fetzt nur mit Genehmigung der Ueber-
wachungsſtelle für unedle Metalle geſtatket,
an die entſprechende Anträge auf Drinalich-
keitsbeſcheinignngen gerichtet werden müſſen.
Bei der Prüfung der Anträge wird die
Ueberwachungsſtelle vor allem die national
und ſozialpolitiſchen Notwendigkeiten unter
ſuchen und beſonders den deutſchen Hütten-
bedarf berückſichtigen. Im Sinne einer ſpar-
ſamen Rohſtoffwirtſchaft liegen auch zwei in
der letzten Woche erlaſſene neue Verord-
nungen, durch die ein Verbot der Kupferver-
arbeitung bei Freileitungen für die Elektri-
zitätsverſorgung ſowie ein Ausfuhrverbot
für Kupfer verfügt wurden. Die Blei-
märkte verkehrten in gedrückter Stimmung.
Angeſichts der ungünſtigen ſtatiſtiſchen Poſi-
tion des Marktes war die Kaufluſt der inter-
nationalen Verbraucher ziemlich gering. An
der Londoner Börſe gingen in den letzten
Tagen die in den Vorwochen erzielten leich-
ten Kursgewinne wieder verloren. Die
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Zinkmärkte lagen nicht einheitlich. Die
Neuyvorker Zinknotiz ſchwächte ſich erneut ab,
dagegen ließen die engliſchen Märkte bei zeit-
weiſer beſſerer Nachfrage ſeitens der ver-
arbeitenden Jnduſtrien eine etwas freund-
lichere Haltung erkennen. Das Ende Juli
ablaufende internationale Zinkkartell iſt vor
läufig um einen Monat bis Ende Auguſt ver-
längert worden
Höchſſpreiſe für Häute

Auf den internationalen Häutemärk-
ten konnten ſich die Preiſe zum Teil nicht
voll behaupten. Jnsbeſondere trifft dies für
die nord- und ſüd amerikaniſchen Märkte zu,
an denen ſich für verſchiedene Sorten Preis-
abſchläge bis zu 10 Prozent ergaben. Auf den
letzten deutſchen Verſteigerungen herrſchte
weiter ſtarke Nachfrage. Für die meiſten
Sorten wurden die geſetzlich zuläſſigen
Höchſtpreiſe erzielt, nur für leichte Kalbfelle
lagen die Gebote teilweiſe darunker. Die
Textilrohſtoffmärkte verkehrten faſt
durchweg in recht ſchwacher Haltung. Nur an
den Baumwollterminmärkten hat
ſich wieder eine feſtere Tendenz durchgeſetzt.
Verſchiedene Meldungen über ungünſtige
Witterung in den amerikaniſchen Anbau-
gebteten regten die Unternehmungsluſt der
dortigen Spekulation an, ſo daß die Neu-
yorker Baumwollnotiz am 5. Juni die 12-
Cent- Grenze wieder überſchreiten konnte. Die
amerikaniſche verarbeitende Jnduſtrie zeigte
allerdings angeſichts der verfügten Produk-
tionseinſchränkung wenig Neigung zu größe
ren Käufen. Auch die amerikaniſche Baum-
wollausfuhr verlief in den letzten Wochen
weiter un befriedigend. Jn Dentſchland ſind
ſeit dem 14. Juni ſämtliche Käufe von Roh
baumwolle und Linters aus dem Auslande
oder im Jnlande an die vorherige Genehmi-
gung der Ueberwachungsſtelle für Baumwolle
gebunden. Auch die Abnahme von Baum-
wolle und Linters, die vor dem 1. Juni ein-
gekauft worden iſt, iſt genehmigungsvflichtig.

(Schluß folgt.)

Einzelhandelsſperre bis 1. Oklober?
Umſätze im 1. Quartal 1934 um 10 5 beſſer.

Bereits in einem Teil unſerer geſtrigen
Auflage brachten wir die Notiz, daß mit
einer Verlängerung der Einzelhandelsſperre
zu rechnen iſt. Das neue Gewerberecht im
deutſchen Einzelhandel ift, wie das Nöz.
Büro meldet, ſoweit in der Vorbereitung
gefördert, daß es in abſehbarer Zeit wirkfam
werden kann. Allerdings war es noch nicht
möglich, ſchon zum 1. Juli d. J. das neue
Recht auf dieſem Gebiet in Kraft zu ſetzen;
aus dieſem Grunde dürfte die Errichtungs-
ſperre für den Einzelhandel, die am 30. Juni
abläuft, verlängert werden, und zwar vor
ausſichtlich bis 1. Oktober 1934, evtl. aber
auch auf ein weiteres halbes Jahr.

Jn der Praxis der Handelskammern
machen ſich ſchon jetzt Anzeichen dafür be-
merkbar, wie das neue Einzelhandelsgeſetz
vorausſichtlich verfahren laſſen wird. Danach
iſt anzunehmen, daß eine Konzeſſionie-
rung nicht ſo ſehr vom Standpunkt des
Bedürfniſſes aus kommen werde, ſondern
r ialmehr unter Beachtung der fich hen Eig-
nung des Anwärters. Bereits jetzt ſtellen
die Handelskommern, ſobali, eine Ausnazme
vom Errichtungsverbot verlangt wird, die
Vorausſetzung der fachlichen Eignung. Darun-
ter wird im allgemeinen eine ſolche aus-
reichende Vorbildung verſtanden, die den
Einzelhändler nicht nur mit genügender
Warenkenntnis, ſondern auch mit den Han
delsgepflogenheiten des ehrbaren Kauf-
manns im national ſozialiſtiſchen Staat ver-
traut macht.

Daß es im deutſchen Einzelhandel in
wirtſchaftlicher Hinſicht gleichfalls aufwärts
geht, ergibt ſich aus den Umſatzziffern.
Während 1933 die Umſätze nur bei einigen
Zweigen des Einzelhandels über denen des
Vorjahres ſtanden, z. B. beim kredtt gebenden
Einzelhandel, ergab ſich für Janurr und
Februar 1934 zum erſten Mal allgemein für
den Einzelhandel eine Erhöhung der Vor-
jahrsumſätze um 10 Prozent. Dieſe Umſatz-
ſteigerung hat auch im März und April an-
gehalten, iſt ſogar noch um ein Geringes
beſſer geworden.
Aenderung der Deviſenverordnung.

Jm Deutſchen Reichsanzeiger vom Sonn-
abend, dem 16. Juni 1934, iſt eine 9. Durch-
führungsverordnung zur Deviſenverorönung
und eine 5. Verordnung zur Aenderung der
Deviſenrichtlinien veröffentlicht worden.

Beide Verordnungen enthalten vorwiegend
Beſtimmungen mehr techniſchen Charakters.
So wird die ſchon bisher geübte Kontrolle
von Wertpapierlieferungen auf die deutſchen
Emittenten von Aktien und Schulverſchrei-
bungen ausgedehnt. Der Handel im Jnlande
mit den von der Konverſionskaſſe für deutſche
Auslandsſchulden für das kommende Trans-
ferjahr auszugebenden Fundierungs-
bonds wird ausgeſchloſſen und aleich-
zeitig jede Verfügung über die dem Mora-
torium unterliegenden Forderungen von
einer Genehmigung der Deviſenſtelle abhän-
gig gemacht. Schließlich wird, um einem in
der letzten Zeit verſtärkt in die Erſcheinung
getretenen Rückfluß von deutſchen Scheide-
münzen aus dem Auslande zu begegnen, die
Gutſchrift des Gegenwertes ſolcher eingeſand-
ter Scheidemünzen auf Sperrkonto angeord-
net. Die bisher zuläſſige Mitnahme von
Scheidemünzen bis zum Betrage von 50 RM.
im Reiſeverkehr ſoll dadurch nicht beeinträch-
tigtw erden.

Der Reichsbankansweis
für die zweite Juniwoche.

uni find laut Reichs

an die Reichsbank nur ſehr zögernd eingelaufen. Von
der geſamten Jnanſpruch e zum Ultimo Mai in
der Höhe von 329,7 Millionen RM. ſind bisher nur
143 Millionen RM. zurückgefloſſen, alſo etwa 43 v. H.,
während in der Mitte des Vormonats die Rückflüſſe
61. v. H. und Mitte März 78 v. H. der jeweiligen
Fnanſpruchnahme des vorhergehenden Monats-
wechſels betragen hatten.

Im einzelnen ſind die Beſtände an Handels
wechſeln und Schecks um 32 auf 3066 Millionen RM.
und an Reichsſchatzwechſeln um 9,3 auf 15,8 Millip-
nen eRichsmark zurückgegangen; die Lombardforde-
rungen blieben mit 79 Millionen RM. ziemlich un
verändert. Deckungsfähige Wertpapiere ſtiegen weiter
um 5 Millionen auf 8328 Millionen RM. An Reichs
banknoten und Rentenbankſcheinen ſind zuſammen
24 Millionen RM. in die Reichsbankkaſſen zurückge-
floſſen. Der Reichsbanknotenumlauf hat ſich auf 3486
und der Rentenbankſcheinumlauf um 1 Million auf
347 Millionen RM. vermindert. An Scheidemünzen
floſſen 15 Millionen RM. in die Reichsbankkaſſen zu
rück. Der Beſtand an Scheidemünzen hat ſich auf
251 Millionen RM. erhöht, wobei zu berückſichtigen
iſt, daß rund 7 Millionen RM. neu ausgeprägt und

weiteren Verlaufe desfür die e die Rückflüſſe

Preſſedienſt teilt mit:

richtswoche mußten rund 5 Millionen RM. für den
Zinſendienſt der Younganleihe bereitgeſtellt werden.
Das Deckungsverhältnis ging infolgedeſſen weiter
von 3,4 auf 2,9 v. H. zurück. Der geſamte Zahlungs
mittelumlauf beträgt 5403 Millionen RM., die
Spanne gegenüber dem Vorjahr hat ſich etwas er
höht. Der Zahlungsmittelumlauf iſt jetzt um rund
180 Millionen RM höher als zur gleichen Zeit des
Vorjahres

Der Deutſche Glasverſicherungsverband
macht auf die wirtſchaftlichen Folgen aufmerk-
ſam, die entſtehen, wenn in vereinzelten Fäl-
len die Fenſterſcheiben großer Firmen ein-
geſchlagen würden. Beim Einwerfen von
Fenſterſcheiben jüdiſcher Geſchäfte würden
nicht die Geſchäftsinhaber geſchädigt, ſondern
die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften.

Freizeit für Jungarbeiter. Der Reichs Jugend-
„Die große Werbeaktion der

Hitler-Jugend „Freizeit für den Jungarbeiter hat in

13 Millionen RM. wieder eingezogen wurden. Jn
Verbindung mit weiteren Rückzahlungen auf den
Reichskredit haben ſich die ſonſtigen Aktiven um 33
auf 555 Millionen RM. ermäßigt. Giroverbindlich-
keiten ermäßigten ſich gleichzeitig um 46 auf 478 Mil
lionen RM.
Die Schrumpfung des Gold- und Deviſenbeſtandes
hat ſich in verſtärktem Maße fortgeſetzt. Er ging ins-
geſamt um 20 Millionen auf rund 100 Millionen RM.
zurück. Der Goldbeſtand ermäßigte ſich um 17 auf
94 Millionen RM., der Beſtand an deckungsfähigen
Deviſen um 3 auf 6 Millionen RM. Jn der Be

allen Teilen des Reiches großen Widerhall gefunden.
So haben ſich viele Firmen nach dem Appell gerichtet
und ihren Jungarbeitern bezahlten Urlaub gewährt.
Die Jungarbeiter werden dieſen Urlaub in den
großen Zeltlagern ihrer Hitler-Jugend-Formationen
verbringen und ſo neue Kräfte für ihre weitere
Arbeit ſammeln.“

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleichpreis-Notierungskommission am etädtiechen

Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Berahlt wurden am Dienstag, dem 19. Juni, für 50 kg

Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 54. niedrigster Preis
40, häuſigster Preis 59 M Bullen 51. 40, 48 Kühe 48,
38. 45 Farsen 43, 40. 50 Jungrinder 50. 40. 48 Mastkäl ber
(einschi. Lunge und Leber) 70, 70. 70 Saugkälber (do.) 65.
65, 60 Lammer, Masthammel! dor) 82. 75, 80 Schaie (do.)
73, 68, 70 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 62. 58

ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Getreide und Warenmärkke.
terlin, 18. junt

Votierungen.) Getreide-
sonst für 100 kg.

Getreidegrobmarkt. (Am
nud Olssaten in RM für 1000 kg

Keizen Märk. (Sommet-) Durchschn. Qualität
76/77 kg frei Berlin ruhig 203Erzeugertpreis ab Station Gruppe II 190.0Gruppe I 193,0a 2 Gru e w 195.,0oggen AMäarkische Durchechnittsqualität

72/73 g frei Berlin. S tteki5Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 100
Gruppe 1I] 103
Gruppe lIV 165

re Berlin
erste, Braugerste, teinste heue stetis
Braugerste, gute r 7Sommergerste mittlerer Art und Güte 195/210
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

tafer. Märkische Durchschnittsqualitst alt Sneu 210/220
atetro Lieferung per Ohtobe 72 8 2282 zemberM2r wen

oenmehl, Preisgebiet I 26, 30ruhig III h 26.,95V u ne 27.25e 9 9

oggenmeh Preisgebiet 8tetig 22,50eizenk lieſe 12,5 Ackerbohnen 9.00/9.,75
ruhig Ceinkucheneggenk les 12,5 Erdnußkuchen 35ruhig Erdnnßkuchenmehl 0,30ape llrockenschnitrel 5.15

Leinsaa t. öSoiaschrott flamburs 5,15
Kl. Speiseerbsen 17.0/18,0 ab Stettin 5
Futtererbsen 10.0,12,0 artotffelſlocken 7. 60
Pelnechken 10.-10.5 exklneive.

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 8. Jum

Auftrieb: 240 Rinder (16 Ochsen, 67 Bullen, 163 Kühe
u. Färsen), 1603 Kälber, 262 Schafe, 912 Schweine zusammen

Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 60 Rinder,
06 Kälber, 83 Schafe, 99 Schweine. Preise für 50 Kllogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

Viktoriaerbsen

heute vorh. heute vorh. beute vorh
Ochrenl 33 Kühe 3 17-2213-23 ſ 42-45 34
do. 21 do. 4 10-510-1 e 8-40 30do. 3 Färsen i 132-33 z0 32-37do. 4 do. 2 23-20 23-3Sulſen 1 27-3020-31 42.
do. 2 23-260 23do 3 1-2221-24 fresser 2 3 40-43 40-42
do, 4 c Kälder 40-42) S 33.41 38-40do. 2 35. 3849-45 25)32-3834-33

Kühe t 2.-30 8-31 do. 3 27- 1435-30 31
do. 23-26 24-27 do. a 18 2030 35 7

Fettschweine über 200 Pfund Lebendgewich a) Spechk-
schweine 44—45, b) vollfleischige Schweine 41 -43.,

Marktverlauf, Rinder sehr schlecnt, grober Ueberstand.
Kalber und Hammel sc lecht, Schweine but.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom I8. jum. Au-
cieb: 373 Rinder (91 Ochsen, 38 Bullen, 305 Kühe, 139Färsen)
589 Kalber, 1059 Schate 2343 8chweiue, zus. 480l Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 19Kiuder, 13Käal ber 2/6Schafe

122 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorb. heute vorb. heute vorh.
ehsen t 32 34 Kühe 3 18-2320-23 5 52 42 45 43- 44
do. 2 30 321 I do. 1 12-1712-10 3 40 42 40 42do. 320 40. 5 F1 a 35 30 35 38do. 4 22 25) försen 30 33) 25 28 34do. 5 P o. 322 25 i 39 40]Baſien i 28 30 24-96 Kalder 2 40 38-39do. 2 26-27 22-24 do. 2 38 40 40-43 36.37 36-38do. 3 22- 5 18-21 o. 3 32-37 34-39 4 34-35 34-55
do. 4 18-21 do. 4 26-31 28-33 5 32-35

Kühe 28 301 o. 5 25 22-27 6do. 224 2724-20 Sohate l 7 135 39)
Geschaättsgang: Kinder gut, Kälber, Schweine inngs,

chaſe flozt. OVPberstand: 316 Rinder, davon 22 Ochsen.
150 Bullen. 105 Kühe. 36 Färsen. Kal ber. Schafe., 29 Schweine

Hallische Wertpaplerkurse
(ZSitgetent von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen)

19. Juni
beute Vori a

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,00 o 45, 0
Haſlescher Bankverein 50, 0 50,5Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 0 54,00 G
Landecredit- Bank 40,00 o 40,00Mansſelder Bergbhau A. G. SPrehinzer Braunkohlen 136,00 O 13,00 G
hiebeck Montanwerke e SWerscheu-Weißentelse Braunkohle S SBruckdori- Nietlebener Bergbau

Ammenodorter Papier 75.00 BCröſſrtze Papiertabrix
Sönnerner Maſziatrik e 276.,00 B 76,00
Engelhardt-Bravere
Glauziger Zuckerfabrik III. 00 B. II6,60 G
Malzisbrik „einicke Co. I1325,00 125,00 o
alle-Hettstedter Eisenbahn e Sallesche Maschinen- u. Eiseng. Stlallesche Röhrenwerke 2,90 27.00 bHildebrano Mühlenwerke e 7 sKyfhäuserhütte 22889899 62,0 62,50 b
Gottfrred Lindner 999 e 78, 00 B 78.00 6
Stadimühle Alsleben o v 2772,00 t 80,00 bB
Steuergutscheine Gr. 100 40 100. 25

do. do. ohne l. 4. 34 99,62 99,40FJeitzer Maschinen und Eisen S
uckerraffinerie Halle e I 68,00 B 66,00 b

Hallescher Getrefdegroßmarkt
Amtlich ſestgestellte Preise vom 19. jun

heute

Weiren, Dschnu. 78 kgdo. do. ruhie 76 kg 193.0 W3 103.0 W3Handelspreis frei Halle

vorher

Roggen gut und trocken
Koggen, Durchschnitt stetig 70 kg 165 R4 o05 R 4fiandelopreis frei Halle S 182
Industrie gerste
Braugersſe, gute, behauptet (feinste ü. N,) 216--220 20 --211
Wintergerste mehrzeilig, fester

do zweizeilig, esFuttergerste, Abfallgerete (fester) 177--180 177 180
Hafer, Durchschnitts-Qualität, er ſest 210--225 27210Viktoriaerbsen, cuhig (f. ü. N. 36.00-—40. 00
Futtererbsen, ruhig 15,00 10,00Grüne Frbsen, ruhig 30,00——34. 00Weizenkleie, mittelgrot fest 12,50Roggenkleie, ſcst S 11.60Malzkeime 12.,75 13, 0TIrockenschnitzel, fest 15,2 15,75 12,50-- 14, 00Zuckerschnitzel, fest 15, 77 16,25 14,(0 14,50
tleu (lose), fest 11.00-- 11. 50 10 0- 10-50
Weizenstroh (drahtgeprebt), fest. 2,40 2.20Boggenstroh drahtgepreßt), 2.0 2. 40

Die Preise sind Orobhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist. iür 1000 kg netto frei Halle
tür mindestens 15 lo

Notiorungen in Handelsklassen fanden nicht statt.
Allgemeine Tendenz Raggen in tHanCelspreisen

keinen Absatz.
8erlin. 18. junn.

hatte

Amtl. Preisfeststellung fur Aink

Uriei Geld Briet Geld(nu 20.00 19. Dezember 21 25 21,00Iulr 20.25 20.00 anuga 21.7 21 00Augus 20.50 20.25 hebrus 22,00 21 25September e 20.,75 26.5 März 22,25 21 50
ktober 20.75 20.75 Aperi 22.25 21.75November J 21.00 20.75 War 22,50 21, 75

Metalipreise in Berlin vom 18. un Gr 1000
in Keichsmark)
tüttenaluminium, 98--90
barren 160, do. in Walz- oder

Elektrolytkupfer wire vars 46 75
roz. in Blöcken, Walz- od. Draht-

Draht barren 99 Proz. 164,
Reinmckel 98--99 Proz. 330. Anftimon-Regulus 39--41 Fein-
zilher ür u ſein 37. 50--40. 50

Magdeburg, 18 junt. Zuckermarkt. (Ilerminreise- Weißzucker ein schließlich Sach rei eeschiffee i
ſamburg für 50 kg wetteßrie trie GeloApril Novemter 4,70 4 50Mai )ezember 4.80 4. 60Februar

März
August 4.40
)cſober 4.600 4 4
Magdeburg, 18. un uckermarkt. Preise i

Wetßzucker einschl. sach und Verbrauchesteuern für 50 gk
druito für gnette at Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Sehli« be vrompfer ieferunge juni 32 32--32, 40

Wochenmarktfpreise für Halle.
Markt-Kleinhandeispreise von 19 juni in Keichspieumgen,

Iateläpfe Pfd. 25 echte Pid 120Ebäpie! Pid. Aal, irisech Pfd.Musäpfe Pid. Holdbsrsch bid.[atfelbirne Pfd. weißfische Pfd. 30- 60
Eßbiruen dtck. r. fieringe Pid.Kochbirner Pfd. S eringe. Schott. Stück 5--10
Bansnen stück 5 ücklinge pid.Erdbeeren Pid. 420 chelißeche, ger. Pid. 50
Apfelsinen vtck. 5 15 Seelschs. ger. Pfd. 50Stacheiteeren Pid. 15 A s ger. Pfd. 300Kirschen. süte Pfd. 15- 30 Karpfen Pfd. ws
Kirschen saute Pfd. Enten Pfd. 100 130
Püaumen Pid. Ganse Pfd. 100--120lomaten Pfd. 50--60 Höhner Pfa. 60——80
Grüne Bohnen Pfd. 25--30 Puten Pfd.
Walnüsse Pfd. Tauben Stück 40-60Weiße Bohnen Pid. 23--28 ehfleisch Pfa. 50--130Salat gurken St. 20 40 Hijrechüeisch Pfd. *0-110
Sanfgurken Ld. 30 Stallkanin Pfd. 65--70
Ptffergurke Pfd. 40--70 Wiſdkanin Pfd. oRhabarber Pfd, 5 Kleine Ganee Stück 250 400
Spargel Pfd. 25--60 Küben Stüch 40--70Rad iesche: und 3 Kleine Enten Stöck 70- 120
Weirßkoh Pfd. 15 Moilkereibutter Stück 75--77
Rotkoh Pfd. 209 Bauernbutter Stück 70- 75
Wrisingkoh Pfd. 20 Ouark Pfd. 20--23Blumenkoh Kopit 30 C ise stüch 520CGrünkohl Pid. Pflaumenmu Pfd. 40--43
Rosenkoh' Pid. übensatt Pid. eSalat Kopt 3 Kartofſeln 10 Pid. 40- 60Sainat Pfd. --15 Nierenkartoh, 10 Pfd. 60--80
unge Mohbrrübern Bundl0-15 Eier Stück 7,5--10,5
ohirübeu Pfd. Zitronen Stück 3Rote Rüber Bund Meerrettich sStange 10--20

Kohlrabi. neue Stüch 5--10 gettiche Stück
Zwie beln, weue Fd. 10 Petervilie Pfd.
Rapünzchen Pid. 5Sochuittlauch Bund 5
Seſlerie Stück »choten Pfd. 20--30Porree Bündel 10--20 Pßeriinge Pid.
Kabel jau Pid. Keinpilze P.Schfeie Pid. 120 ignens Pfd. 720

6 e e b- on o W Wwe eRiodveisch J Pid. 80 80zum Kochen Pid. 55---70 Robfleisch Pid.
zum raten 70--90 S6chisciwurs' Pfd. 140-- 180
Kalbflersch Knackwurst 90zum Kochen Pid. schwartenwuret Pfd. 70--110
erum Braten Pid. 50--100 an Lederwurs:
Hanne Ieisch rich pia. 70--1
zum Bratey Pfd. 50--90
ziegenfeisch Pid. Schinken roh Pid. 120
Schweinefleisech 120 161Kammu. Kotel. Pid. 70--90 rc.
Bauch und fettes Fleisch Pf.
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rer, denkt an Deutſchland und au
alle Deutſchen dies- und jenſeits der
Grenzen, bekennt Euch zur Gemein-
ſchaft des Blutes, die keine Grenzen
kennt und uns über alles Trennende hin-
weg in allen Dingen als höchſte Bindung
gegeben iſt.

Heil Hitler!
Dr. Robert Le y.

„Kraft durch Frende“
Von Merſebburg nach Blankenburg und

Rübeland im Harz.
Schon ſeit Tagen waren die Aebeiten im

Gange, um einen Sonderzug nach Blanken-
burg im Harz und von dort weier nach
Rübeland im Bodetal durchzuführen. Am
Montag heißt es früh aus den Federn.
Ueber Könnern, Aſchersleben geht der Weg
und im Morgendunſt tauchen die Umriſſe
der Harzberge auf. Jn Halberſtadt ſteigen
wir in die gemütliche Privatbahn um, die
vie Straßen Halberſtadts ohne Schranken
bimmelnd überquert. Halberſtadt erinnert
von dieſer Seite aus mit ſeinem Dom und
anderen ſpitzen Türmen an unſere Heimat-
ſtadt.

Als in Merſeburg die Geſchäfte geöffnet
werden, ſind wir bereits in Blanken-
burg. Von dort geht es hinauf zum
Regenſtein, einer herrliche Ruine. Die
Burg iſt wohl einzig in ihrer Art, weil ſie
nicht aufgebaut, ſondern aus dem Sand-
ſtein ausgehauen iſt. Weit ſchweift der Blick
von oben über das Land.

Ueber den Harzbergen eine Rauchwolke.
Bei der Abfahrt vom Regenſtein kommt uns
ein Waldarbeiter entgegen und teilt mit, daß
er den Walöbrand ſchon telefoniſch ge
meldet habe. Unſere Fahrt geht quer durch
den Harz nach Rübeland. Bald führt die

e

Tödlich verunglückt.
Geſtern ſtürzte bedanuerlicherweiſe auf der

Bauſtelle des Ammoniakwerks Merſeburg
der bei der Firma „Vereinigte Rohrleitungs-
bau beſchäftigte Schloſſer Guſtav Schöbel
bei der Montage von Rohrbrücken ab und zog
ſich Verletzungen zu, denen er heute erlag.

Straße über, bald neben, bald tief unter
der Bahn entlang, auf der unſer Sonder-
zug mit offenen Wagen nach Rübeland fah-
ren ſoll. Oben auf dem Kamm ſtehen am
Dorfrand von Hüttenrode Frauen und Kin-
der und ſchauen nach dem Waldöbrand im
Eckenröder Forſt.

Beim Verlaſſen des Dorfes ſehen wir
einen zweiten Walöbrand an den
Hängen des Brocken bei Drei-Annen-Hohne
Unſere Fahrt geht weiter ins Bpodetal nach
Rübeland. Dort werden die Höhlenbeſichti-
gungen geregelt.

Von Rübeland aus begeben wir uns nach
der Branöſtelle und nehmen dabei
Eimer mit. Es geht im Bodetal entlang
über Elbingerode die Höhe nördlich hinauf.
Zurückkommende Sanitätsauto begegnen uns
Jm herzoglichen Forſthaus wird ein Teil
der Eimer mit Waſſer gefüllt, die reſtlichen
Eimer werden von anderen Wagen aufge-
nommen und nach kurzer Zeit ſind wir an
der Brandſtelle.

Von ſtundenlanger Arbeit in Qualm und
Hitze ſind die Kehlen ausgetrocknet und gie-
rig trinken die Helfer das Waſſer. Förſter
und Waldarbeiter, Arbeiter aus den Kalk-
werken und Steinbrüchen, SA., Techniſche
Nothilfe und die Sportſchule Blankenburg
auch Frauen aus den umliegenden Ortſchaf-
ten helfen mit Hacken und Spaten bei der
Eindämmung des Brandes. Als wir an
kommen, iſt die Hauptgefahr beſeitigt.

Wir müſſen zurück, um unſeren Zug noch
zu erreichen. Unterwegs begegnet uns S.

10 und immer wieder SA. auf Krafträdern und
auf Laſtwagen, die noch immer zur Brand-

55 ſtätte eilt. Sie iſt notwendig, um die ermat-
300 teten Mannſchaften abzulöſen, den einge-

dämmten Brand abzulöſchen und die Nacht
i20 über die Feuerwachen zu ſtellen. Bald

ſind wir aus dem Byandgebiet heraus. Auf
d einem Privatweg des Braunſchweiger Her-
r zogs fährt unſer Wagen durch herrlichen
70 Hochwald nach Blankenburg zurück. Um

50 Mitternacht kommen wir wieder in Myerſe

o burg an. E. 2.e

57 Ausſing der Kriegsgefangenen.
Am Sonntag hatte die ReK. zu einem

Ausflug nach Göhlitzſch eingeladen. Der
Nachmittag wurde im Gaſthof Böhme in
fröhlichſter Stimmung verbracht. Zur Un
terhaltung wurden einige vom Verein ge-

c ſtellte Preiſe ausgeſchoſſen. Auch das Tanz-
2 win wurde geſchwungen. Gegen 20 Uhr

5 ging es dann wieder zurück nach Merſeburg.
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Bekanntmachung
Vor bald einem Jahrzehnt haben

Sie in der KURMARK' ein Fabrikat
schäzen gelernk, das jeder Kenner von
QUALITATS-CIGARETTEN als ausser
gewöhnliche Leisfung anerkannfe.

Jahrelang haben gleich Ihnen
Millionen nur, kKURMARK qerauchk
und sich sfes von neuem an der
gleichmässigen Milde, dem reichen
Aroma und der Bekömmlichkeit

dieser Eclel-Ciqareffe erfreut

Der Druck der wirkschaftlichen
Verhäl nisse zwang auch Sie,

sich diesen Genuss zu versagen

Nun aber können Sie wiederzu
Ihrer alten liebe zurüchkehren

Die Wirkschaftsbelebung
hat uns in den Stand qesetz—, die

in der alfen, berühmten Qualifät
jetzt zum

[W

H. zu liefern.
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z Ergebnis der VDA. Samminng.
Die Straßenſammlungen des Volksbun-

o des für das Deutſchtum im Ausland am 16
i20 und 17. Juni d. Js. in Merſeburg erbrach

en den anſehnlichen Betrag von 652,80 M

A J J
7 Hypnotiſche Sitzung
161 „Und nun“, ſagte der Hypnotiſeur zum

Publikum, „werde ich dieſem Manne be
i ſehlen, alles zu vergeſſen

„Halten Sie ein!“ rief jemand aus dem
„Er ſchuldet mir dreißig MWark!“
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MilitärMauer Toruyublell

Auch Preußen
Preußen unterliegt im Entſcheidungskampf

Sport und Leibesübungen

èGSvSSGGSIGGOVWVYÄÜÄCX. anmuß abſteigen!
gegen Neumark 5:7. Turn. Bgg. ſiegt über

ATVB nnd 1885 über den MTV PSB unter liegt gegen Germania Kayna.
Am Sonntag fiel die Entſcheidung über den

zweiten Abſtiegskandidaten der 1. Kreisklaſſe.
Obwohl das Spiel Neumark-- Preußen von
Erſteren abgeſagt wurde, bekamen dieſe ihre
Spieler, die erſt durch Dienſt verhindert waren
noch in letzter Minute frei, ſodaß das Spiel
zum Austrag kam. Preußen ſtieß hier auf
unerwarteten Widerſtand und mußte den Tur
nern mit 7:5 (3:39) den Sieg überlaſſen. Am
Sonnabend ſchlug die Tog. den ſtark ge-
ſchwächten ATV 76 (4:2) und am Sonntag fer-
tigten die Vereinigten den Tv. Reinsdorf ſicher
mit 18:8 (8:2) ab. 1885 ſchlug den MTV nach
ſchönem Kampfe 8:3 (4:2). Eine kombinierte
Mannſchaft ſtellte der PSV gegen Germania
Kayna und verlor 6:11 (4:3). MTV-Lauch
ſtädt ſchlug Holleben 10:4 (5:2). Unerwartet
komtnt die 78 (3:5) Niederlage des Tv. Möcker
ling gegen Mücheln.

Auswahlſpiel der Turnerhandballer
im Unterkreis Merſeburg.

Eine weitere Vorarbeit für das Kreisturn-
feſt erledigen die Turner am Mittwoch abend
auf dem Kaſernenhof mit dem Handball-Aus-
wahlſpiel zur Feſtſtellung der Beſtmannſchaft,
die zum Kreisturnfeſt gegen den Unterkreis
Halle antreten ſoll. Diesmal hat man ſogar
die ländlichen Vereine mit berückſichtigt, da
ſich dort auch einige gute Kräfte entpuppt
haben. Die Mannſchaften ſpielen, in der von
uns bereits gemeldeten Aufſtellung, nur bei
der A- Mannſchaft für Hübner-Leung, Kupfer
PSV auf LA mit. Erſatzleute ſind Tunſche!
(1885) und Kallert (PSV). Soweit es ſich
im Voraus beurteilen läßt, iſt wohl die A
Mannſchaft die ſpielſtärkere, denn dieſe Mann
ſchaft beſteht im Durchſchnitt aus lauter alten
Kämpen, die ſchon manchen Sturm in Städte
ſpielen erlebten, und ſich ſchon näher kennen.
Vor allem iſt hier die Hintermannſchaft ihrem
Gegenüber überlegen. dagegen wird ſich der
Sturm anſtrengen müſſen, um den B-Sturm
an Leiſtungen zu überflügeln. Denn wenn ſich
Güttel, Jakob und Reuß verſtehen wird die
„A-Hintermannſchaft ſchwere Arbeit bekommen.
Außerdem ſind wohl Riek und Krentſcher als
Außenleute nicht zu verachten. Auf alle Fälle
iſt hier mit einem Großkampf zu rechnen, deſſen
Beſuch ſich lohnen wird. Leiter iſt 9925)

re 2Kkreisklaſſe ſiegt über Bezirksklaſſe.

Turn. Vgg. ATB 7:6 (4:2).
Beide Mannſchaften waren gezwungen mit

Erſatz anzutreten, doch bewährte ſich dieſer
beſonders bei den Gäſten im ganzen gut. Vor
allem in der 2. Halbzeit machten dieſe der
Turneriſchen viel zu ſchaffen. Jn einem ganz
großen Spiel brachte es der ausgezeichnet ſpie
lende Sturm der Rothoſen fertig den Gleich
ſtand von 6:6 zu erzwingen. Jn der erſten
Halbzeit war die Vgg. tonangebend. Beſon-
ders das Jnnentrio Klein, Heinz, Riek ſpielte
prächtig und vergaß niemals das Schießen.
Gut war auch diesmal Römpler im Tor. Er
hielt verſchiedene ſchwere Brocken. Beim ATV
war wohl die Läuferreihe der ſchwächſte Mann
ſchaftsteil. Mit einem äußerſt ſchnellen Tempo
begann der Kampf und es dauerte einige Zeit
ehe ſich die Mannſchaften gefunden hatten.
Eine ausgezeichnete Kombination bringt der
Vgg. eine 2:0 Führung, den ſie bis zur Pauſe
auf 4:2 erhöhen kann. Nach der Pauſe läßt
die Vgg. etwas nach. Sie kann es jedoch nicht
verhindern, daß der ATV in einem großen
Endſpurt den Gleichſtand erzielt. Erſt in der
Schlußminute gelingt Heinz, durch Strafwurf,
der Siegestreffer.

Turn Vgg. Tv. Reinsdorf 18:9!
Auch im Rückſpiel mußten die Gäſte aus

dem Kyffhäuſergau eine zweiſtellige Nieder-
lage einſtecken. Trotzdem die Vag. mit 6 Er
ſatzleuten antreten mußten, beherrſchte ſie
ſtets das Spiel. Bei den Gäſten konnte ledig-
lich das Schlußdreieck gefallen. Sie gaben ſich
redlichſte Mühe das Reſultat einigermaßen er-
träglich zu halten. Auf die Dauer jedoch konn-
ten ſie den Angriffen der Vgg. nicht ſtand hal-
ten. Die erfolgreichſten Torſchützen bei der
Vgg. waren wieder Heinz und Riek. Das Spiel

von Rößner (Turn. Vgg.) objektiv ge-
tet.

MTv verliert gegen 1885 3:8 (2:4).
Ein Spiel mit einer faſt vollſtändig neuen

Mannſchaft auszutragen noch dazu gegen ei-
nen Gegner wie 1885, muß man von vorn-
herein als ein Wagnis bezeichnen. Trotzdem
hielten ſich die MTVer immer ſehr tapfer,
denn im Feldſpiel waren ſie faſt gleichwertig.
Einzig und allein der produktiver ſpielende
Sturm der 85er entſchied das Spiel zu deren
Gunſten, was ihm cuch vom Erſatztorhüter des
MTV nicht allzu ſchwer gemacht wurde, denn
dieſer ließ einige haltbare Bälle paſſieren
Wenn dem MTV Crain wieder zur Verfügung
ſteht, ſollte auch ihr Sturm wieder durchſchlags
kräftiger werden. Zacharias (ATV) leitete das
jederzeit fair durchgeführte Spiel einwandfrei.
2.--1885 3. 11:9 für MTV.
Sportring Mücheln Tv. Möckerking 8:.7 (5:3)

Nur mit einem Tor Vorſprung Rieben die
Müchelner in dieſer Begegnung überraſchen-
der Sieger gegen ihren alten Rivalen, deſſen
Endſpurt für den Sieg oder wenigſtens zum
Unentſchieden zu ſpät kam.
MTBV Lauchſtädt Sportkiub Holleben 1024.

Die Lauchſtädter MTVer trafen ſich zu einem
Werbeſpiel in Schotterey mit dem Sportklub

beſſere Hintermannſchaft ſodaß die Hollebener
nur ſchwer zu Erfolgen kamen. Trotzdem lei-
ſteten ſie bis zum Schluß energiſchen Widev-
ſtand und beugten ſich erſt nach hartem Kampf
dem Sieger.

Neumark-- Preußen 7:5 3:5
Nach Erledigung aller Verbandsſpiele ſtan-

den unſere Preußen und Neumark mit 10:18
Punkten an der fünften und ſechſten Stelle
der Tabelle punktgleich. Der VfL als zweiter
Merſeburger Vertreter in dieſer Klaſſe war
von Anfang an dem Abſtieg verfallen. Preu-

ßen und Neumark haben nun am vergange-
nen Sonntag das Entſcheidungsſpiel um den
zweiten Abſtiegskandidaten ausgetragen, das
die Preußen nach erbittertem Ringen ver
loren und demnach ebenfalls mit ihren Orts-
favoriten zuſammen abſteigen müſſen. Das
Spiel, für das zuerſt von Neumark aus Ab-
ſetzung beantragt war, fand dennoch in letzter
Minute auf dem neutralen Platz in Frank-
leben ſeine Erledigung. Nach anfänglich aus-
geglichenem Spiel, das bis zur Pauſe 3:3ſtand,
ließen die, wahrſcheinlich infolge der Wichtig-
keit des Spieles, zerfahren und nervös ſpie-
lenden Merſeburger Preußen nach. Sie er-
reichten nie ihre ſonſt gezeigten Leiſtungen
und vernachläſſigten vor allem ihre Flügel
leute. Dieſer Fehler koſtete ihnen auch den
Sieg, der nachdem ſie den 5:5- Ausgleich be-
zwungen hatten, nicht auſtßerhalb des Mög-
lichen lag. Koch-Leung, leitete dieſes richtig-
gehende Kampfſpiel ſehr korrekt.

Zum Deutſchland Flug 1934.
Ein Muſterwerk der Organiſation.

Wenn am Donerstag auf dem Flughafen in Tem
pelhof die erſte, Tagesſchleife zum Deutſchlandflug
1934 in Angriff genommen wird, iſt ein organiſa
toriſcher Abſchnitt für dieſe Prüfung vollendet, die
einzigartig daſteht. Dem beſonderen Charakter des
diesjährigen Fluges entſprechend, mußte vor allem
eine Bodenorganiſation größten Umfanges aufgebaut
werden. 27 Zwangslandeplätze, 20 Wendemarken und
60 Abwurfſtellen waren einzurichten, auf denen eine
Zahl von rund 6000 Helfern Dienſt zu leiſten hat.
Nicht nur der Luftſportverband, ſondern auch die
SA, SS, das NSKK. und der Luftüberwachungs
dienſt werden hierzu herangezogen. Beſonders auf
den Zwangslandeplätzen mußte für ausreichendes
Perſonal geſorgt werden; denn viele Dinge waren
zu berückſichtigen wie Beurkundung, Landung, Ab
flug, Wetterdienſt, Betriebsſtofſverſorgung, Nachrich
tendienſt, Sanitätsdienſt uſw. Major Baur de Betaz,
der zuſammen mit dem techniſchen Leiter des Wett
bewerbes, Jng. Hübner, die Strecke vor einigen Ta
gen abgeflogen hat, betonte gelegentlich einer Preſſe
beſprechung, daß der Luftſportverband hinſichtlich der
Vorbereitungen mit den beſten Hoffnungen in den
Wettbewerb gehe, denn noch nie ſei eine Prüfung
mit ſolchem Eifer, mit ſolcher Begeiſterung und ſo
viel Liebe ausgerichtet worden, wie der Deutſchland
flug des Jahres 1934.

114 Maſchinen ſtehen bereit

Die zum Wettbewerb gemeldeten Maſchinen müſſen
am Mittwoch nachmittags 3 Uhr auf dem Flug
hafen Tempelhof in flugfähigem Zuſtande bereit
ſtehen. Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich, daß alles
vertreten ſein wird, was die deutſche Jnduſtrie an
Sportflugzeugen auf die Beine ſtellen kann. Heinkel,
Klemm, BFW., Fieſeler, Focke-Wulff, Rheinland
Schwalbe, Junkers-Junior, Ferner ausſchließlich mit
deutſchen Motoren von Siemens, Argus, Hirth zie
hen in den Kampf. Die Stärke der Motoren liegt
zwiſchen 60 und 160 Ps8, ihre Höchſtgeſchwindigkeit
zwiſchen 145 und 200 Stundenkilometer. Trotz die
ſer erheblichen Unterſchiede wird die Einordnung in
die Geſamtleiſtung innerhalb der verſchiedenen Grup
pen keine Schwierigkeiten bereiten.

Die Regelmäßigkeit iſt ausſchlaggebend

Für die einzelnen Staffeln ſind beſtmmte Soll
Geſchwindigkeiten vorgeſchrieben, die ſo bemeſſen ſind,
daß ſie von allen ohne Schwierigkeiten eingehalten wer
den können. Dieſe Geſchwindigkeit verringert ſich, je
größer die Fluggruppen ſind. Sie erhöht ſich auto
matiſch, wenn Teilnehmer einer Staffel zur Aufgabe
gezwungen werden. Jede der vielen auf den vier
Tagesſtrecken vorgeſehenen Teilſtrecken wird einzeln
bewertet. Während man früher die Durchſchnitts
geſchwindigkeit auf der ganzen Strecke in Rechnung
zog, den durch irgendwelche Zwiſchenfälle verloren
gegangenen Zeitverluſt ſpäter wieder aufholen konnte,
iſt dies beim Deutſchlandflug 1934 nicht mehr mög
lich. Es heißt alſo, von vornherein auf Einhalten
der vorgeſchriebenen Durchſchnittszeiten zu fliegen.
Für jede Teilſtrecke werden jedem Verband 50 Punkte
gutgeſchrieben, von denen die errechneten Fehlerpunkte
in Abzug gebracht werden. Bietet eine Teilſtrecke
beſondere Schwierigkeiten, ſo kann eine höhere Be
wertung der auf ihr erzielten Reiſegeſchwindigkeit
eintreten. Die auf einer Teilſtrecke erzielten Punkte
bleiben erhalten, auch wenn ſich auf den folgenden
Teilſtrecken der Geſchwaderverband verkleinert.. Der
Sieger des Wettbewerbes iſt ſomit derjenige Verband,
der zum Schluß die höchſte Geſamtpunktzahl auf ſich
vereint.

Von dem küchtigen Orier hängt es ab
Der wichtigſte Mann des Deutſchlandfluges iſt

diesmal der Orter. Von ſeiner Tüchtigkeit wird
letzten Endes der Ausgang des Wettbewerbes maß-
gebend beeinflußt, den die Geſchwaderverbände haben
unterwegs nicht nur die vorgeſchriebenen Zwangs-
landeplätze innerhalb der angeſetzten Zeit anzufliegen
und die Wendemarken vorſchriftsmäßig zu umfliegen,
ſondern noch einige beſondere Aufgaben zu löſen, für
deren einwandfreie Erledigung der Orter allein zu
ſtändig iſt. Zu dieſem Zweck ſind auf verſchiedenen
Teilſtrecken in bis zu 10 Kilometer Abſtand vom
gradlinigen Kurs Abwurfſtellen eingerichtet, und dieſe
Abwurfſtellen müſſen gefunden werden. Um dieſe
Aufgaben nicht zu leicht zu geſtalten, hat man dieſe
Abwurfftellen in waldreiche und gebirgige Gegenden
gelegt. Das Auffinden dieſer Stellen iſt durch Ueber
fliegen in weniger als 100 Meter Höhe und durch
Abwurf eines Meldebeutels zu beurkunden. Das Auf
inden der Abwurfſſtellen iſt der wichtigſte Teil des

ettbewerbes. Dementſprechend wird auch die Höhe
der für das Auslaſſen von Abwurfſtellen geltenden
Strafpunkte bemeſſen. Die Meldungen über die ge
fundenen Abwurfſtellen ſind von jedem Orter in
einem Meldebeutel zu ſammeln, und dieſer Beutel
muß über der Ziellinie des nächſten Zwangslande
platzes abgeworfen werden. Erſtattet ein Orter nicht
die vorgeſchriebene Meldung, ſo wird die geſamte
Staffel mit Strafpunkten belegt.

An den vier Flugtagen vom Donnerstag bis
Sonntag werden vier Schleifen von insgeſamt 4000
Kilometer Länge durchflogen. Nach Oſtpreußen, Ober-
bayern, Oberſchleſien, Nord und Weſtdeutſchland geht
es. Auf der dritten Tagesetappe werden die Re
gatten der Kieler Woche von den Naſchinen des
Deutſchlandfluges überflogen. Die vierte Etappe iſt
auf Wunſch des Luftfahrtminiſters ſo angeordnet,
daß ſich die Wendemarke in unmittelbarer Nähe vom
Hauſe des Führers am Oberſalzberg befindet. Die
geſamten teilnehmenden Verbände werden am
24. Juni das Haus des Führers umrunden. Dieſer
Flug nach Berchtesgaden

4000 Kilometer über Deutſchland
ſchwicrig, weil der Flug ins Gebirge nur durch ein
ſchmales Tal führt. Es ſind deshalb beſtimmte
Flughöhen feſtgeſetzt worden, die für den Hinflug
eine Maximalhöhe von 100, für den Rückflug eine
jylche von 300 Metern vorſchreiben,

Um den Göring-Wanderpreis
Wer von den vielen Verbänden, die am Mittwoch

in das Gemeinſchaftslager in Tempelhof ihre Flug
zeugführecr und Orter entſenden, wird die Palme
erringen, den vom Reichsluftfahrtminiſter General
Göring geſſifteten Wanderpreis entführen? Die Flie
gerverbände aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt,
die zu dem Wettbewerb ihre beſten Kräfte einſetzen,
um die Anwartſchaft auf den Preis zu erringen, der
nach zweimaligem Siege hintereinander oder nach
dreimaligem Gewinne außer der Reihe in den end
giiltigen Beſitz der betreffenden Formation übergeht.
Und nun „Glück ab zum Deutſchlandflug 1934“!

Thermiſches Segeln in Laucha.
Strahlender Sonnenſchein verhieß den Mer

ſeburger Segelfliegern am Sonntag bei ihrer
Ankunft in Laucha Thermik. Die Hoffnungen
hatten nicht getrogen. Während die Anfänger
durch den ungünſtigen Wind auf der Ebene
ſchulen mußten, ließen ſich die C-Flieger auf
200 bis 300 Meter Höhe ſchleppen und ver
ſuchten dann thermiſche Aufwindfelde aufzu-
finden. Doch aller Anfang iſt ſchwer. Keiner
erreichte die Leiſtung des Merſeburger Piloten
Oeltzſchner, der ſich nach kurzem Schlepp auf
1590 Meter emporſchraubte und ſo 112 Stunde
ſegelte.

Nr 1490
Dienstag, 19 Juni 1934

Frankreich ausgeſchaltel.
Die Auſtralier ſiegen 3:2

Lange aben ſich die Franzoſen ihres ſchwer er
kämpften Davispokalſieges über Deutſchland nicht er
freuen können. Dem weiteren Vordringen der lang
jährigen Beſitzer der ſtolzen Trophäe ſetzten die Ver
treter Auſtraliens ein Ziel, die ſich in Paris am
Montag mit 3:2 den Eintritt in die Schlußrunde der
Europazone erkämpften. Jn dieſer treffen die Auftra
lier mit den Spielern der Tſchechoſlowakei voraus-
ſichtlich vom 13. bis 15. Juli in Prag zuſammen.

Bei tropiſcher Hitze das Thermometer zeigte 34
Grad Celſius konnte Auſtraliens Meiſter Jack
Crawford gleich im erſten Spiel des Montag
im Pariſer Roland Garros-Stadion den Endſieg
ſeines Landes ſicherſtellen. Durch ſeinen 2:6, 6:2, 4:6,
6:4, 6:0-Sieg über Bouſſus holte Crawford den noi

endigen dritten Gewinnpunkt für Auſtralien heraus.
Obwohl der Auſtralier auch diesmal anfangs recht
nervös war, zeigte er doch im weiteren Verlauf des
Kampfes erheblich beſſere Leiſtungen als in ſeinen
Spielen der letzten Zeit. Crawford hatte auch unter
der ungewöhnlichen Hitze lange nicht ſo ſehr zu leiden
als ſein Gegner, der zum Schluß vollkommen erſchöpft
war und im fünften Satz kein einziges Spiel mehr
machen konnte. Im letzten Treffen beſtätigte Merlin
ſeine ſchon gegen Crawford gezeigte gute Form und
ſchlug auch Mac Grath mit 4:6, 6:1, 6:3, 6:0.

Die Amerikaner ſind da.
Amerika Davispokalmanſchaft, Frank Shields,

Sidney Wood, Leſter Stoeffen, George Lott und der
Kapitänder Mannſchaft, Norris Williams, ſind iw
Plymouth eingetroffen und haben ſich nach London
begeben.

Auch England ſoll kommen.

Leichtathletik-Enropameiſterſchaften.
Für die 1. Europameiſterſchaften in der Leicht

athletik, die vom 7.--9. September in Turin ſtatt
finden, haben nicht weniger als 25 Nationen ihre
Teilnahme zugeſagt. Mit dieſer außerordentlich
ſtattlichen Zahl will man ſich jedoch nicht begnügen
da Fngland bekannlich erklärt hat, mit Rückſicht auf
die Britiſchen Weltſpiele nicht teilnehmen zu können,
um ſeine Athleten nicht über Gebühr zu beanſpruchen
Der Turiner Organiſationsausſchuß hat ſich mit
dieſem Verzicht aber nicht ſo ohne weiteres begnügt.
Jm Wege perſönlicher Verhandlungen es wurde
eigens zu dieſem Zwecke ein Beauftragter nach Lon
don entſandt ſoll verſucht werden, England doch
noch zur Teilnahme zu bewegen. Aus dieſem Grunde
wurde auch die Verteilung der Freiplätze auf der
letzten Ausſchußſitzung Jtalien wird 100 Stück der
beſten Europäer auf ſeine Koſten einkaden vor
läufig noch zurückgeſtellt.

Einen neuen Landesrekord
im 100- Meter Rückenſchwimmen- für Damen erztelte
die Holländerin Maſtenbroek in Breda mit 1:19,6,
der um drei Sekunden beſſer iſt als die deutſche Höchſt
leiſtung.
Die polniſche Equipefür va d Reitturnier in Aachen beſteht
aus Rittm. Ruczinſki, Rittm. Mrowo, Oblt. Poho
recki und Oblt. Gutowſki. Zehn Pferde werden de
Reiſe aus Warſchau nach Aachen antreten.

Der Monkag der 5chwimmerinnen.
Schwache Bekeiligung bei den Damen. Das Dienskagprogramm.

Geſtern wurden die Reichsſchwimmwett-
kämpfe mit der Austragung der Damen
wettkämpfe im Merſeburger Parkbad fortge
ſetzt. Leider war die Berciligung nur ſchwach,
da viele von den gemeldeten Schwimmerinnen
nicht antraten. So beſchränkte man ſich nur
auf die Austragung einiger Konkurrenzen, bei
denen die nachſtehend aufgeführten Sieger
blieben.

59 Meter Bruftſchwimmen: 1. Leni Allſtädt
(MTV) 50 Sek.; 2. Liesbeth Allſtädt (MTV)
51,04 Sekunden.

190 Meter
Leinhos

Bruſtſchwimmen: 1.
(Vereinslos) 1,54 Sekunden.

4 mal 50 Meter Bruſtſtaffel: 1. Gemiſchte
Staffel 4,02,4; 2. MSS 4,08,2.

Zu dem noch anſchließenden Waſſer
ballſpiel zwiſchen einer Kombination
MTV und Polizei, bei der Heinrich (Polizei)
mitwirkte, gegen die Beyermannſchaft der
Merſeburger Schwimmerſchaft hatten ſich wie
der zahlreiche Zuſchauer eingefunden. Nach
einer kurzen Einführung in die Regeln des
Waſſerballſpiels, die von Benn dorf (MSS
der auch das Spiel leitete, gegeben wurde,
gingen die Mannſchaften für zweimal zehn
Minuten zu Waſſer. Das Publikum hatte
ſeine helle Freude, wenn einmal im Kampf ein
Kopf unter Waſſer ging, doch gab es hierfür
wenn es regelwidrig geſchah, und das iſt immer
denn der Fall, wenn der alſo getauchte nicht im
Beſitz des Balles war, manchen Strafwurf
von dem ſtreng gerecht amtierenden Unpar
teiiſchen verhängt, von denen viele zu Tor
erfolgen führten. Dank des beſſeren Könnens
der ſchon ſeit langem zuſammen ſpielenden
MSS- Mannſchaft blieb dieſe denn auch mit
6:0 (5:0) Sieger über die ſich gegenſeitig
Kombination. Mehr als der Kampf um den
Sieg aber ging es um die Werbung für den
ſchönen Schwimmſport und dieſer Zweck dürfte
auch erreicht worden ſein. Doch wollen wir
nicht verſäumen noch einmal darauf hinzu
weiſen, daß in der Reichsſchwimmwoche der
Eintritt zu den Badeanſtalten, in denen
die Wettkämpfe ſtattfinden frei iſt, ſo daß
alſo jedem Merſeburger, ob Mann oder Frau,
Jung oder Alt Gelegenheit zum koſtenloſen
Beſuch der Veranſtaltungen gegeben iſt und
ein recht ſtarker Beſuch wäre den Veranſtaltern
die ſich alle Mühe gegeben haben, auch im Jn-
tereſſe der guten Sache zu wünſchen.

Die Wettkämpfe des heutigen Dienstag
zu denen zahlreiche Anmeldungen eingegangen
ſind, ſind offen für alle

Angehörigen von Verbänden-
Die Wettkämpfe werden ab 18,30 wieder
P. o. aug getragen. Voxgeſehen ſind

Jrmgard

100 Meter Kraulſchwimmen; 2. 400 Meter
Bruſtſchwimmen; 3. 100 Meter Rückenſchwim-
men: 4. 4 mal 100 Meter Bruſtſtaffel: 5. 4 mal
100 Meter Kraulſtaffel; 6. Springen, 2 Pflicht
ſprünge, 3 Kürſprünge. Gemeldet ſind An
gehörige der SA, SS, Landespolizei, Arbeits
dienſtlager Merſeburg und Zöſchen, ſowie des
Marineſturm Merſeburg.

Reichsſchwimmwoche auch in Kayng.
Das Programm der Veranſtaltungen bis zu

Sonntag, den 24. Juni.
Wie überall im ganzen Deutſchen Reäche,

wo es die Verhältniſſe einigermaßen zu-
laſſen. findet auch in Kayna eine Schwimm
werbewoche ſtatt. Der SV 1922 Großkayna,
der mit ihrer Durchführung beauftragt iſt
hat bereits am Sonntag die Reihe der Ver
anſtaltungen mit einem allgemeinen Schwim-
men und Rettungsvorführungen eingeleites
Am Montag hielten die Schulen von Frank
leben und Reipiſch, am Vormittag
Schwimmſtunden im Bade des Vereins ab. Der
Dienstag war der Schule von Bennag re
ſerviert. Das weitere Programm der Woche
iſt wie folgt aufgeſtellt:

Mittwoch, den 20., vorm Schwimmen der
Schule Braunsdorf. Nachm. 16 Uhr: Großes
Platzkonzert des SAM3 unter Leitung des
bekannten M Dünnhaupt, Groß Kayna-Schwimme richtig BDM, Gruppe Benndorß.
Schulſchwimmunterricht, Staffelſchwimmer,
Reigenſchwimmen uſw. Abends 19.30 Uhr
Tag der SA. Große Staffel 2550 Meter be-
liebig. Humvriſtiſches Schwimmen, Hindernis
ſchwimmen Geſchicklichkeitsöbung, Tauziehen.
Rettungsſchwimmen.

Dounerstag, den 21., vorm Schwimmen der
Schule Kötzſchen. Abends 19.30 Uhr: Gefolg
ſchaft der HJ. Suche nach dem unbekannten
Schwimmer Großer Staffeltag: SV Halle 02
gegen Neptun- Weißenfels. Waſſferballſpiel,
Platzkonzert der TNKapelle.

Freitag, den 23., vorm. Schwämmen der
Schule Groß-Kayna. Nachm. 15 Uhr: Tag der
Schulen. Volkstümliche Wettkämpfe, Staffet
ſchwimmen, Eierſtaffel Hindernisſchwimmen,
Reigen, Springen, Würſtchenſchnappen.

Sonnabend, den 23., nachm. 16 Uhr Tag
der Turn und Sportvereine. Staffeln, Him
dernisſchwimmen, Barrenturnen, Springen,
Rettungsſchwimmen. Suche nach dem unbe
kannten Schwimmer.

Sonntag, den 24., nachm. 15 Uhr Schlußtap
der Reichsſchwimmwoche. Allgem. Schwimmen
Rettungsvorkührungen ſind terte Darbie
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Um die Bezüge des Miniſters
Reichspoſtminiſter a. D. Stingl vor Gericht.

Seit dem 15. Mai hat die Große Straf-
kammer des Landgerichts Frankfurt a. O.
die Betrugsfälle behandelt, die fünf ehe-
maligen Vorſtands- und Aufſſichtsratsmit-
gliedern der Deutſchen Kabelwerke in
Ketſchendorf bei Fürſtenwalde zur Laſt a
werden. Am Montag wurde der zweite Punkt
der Anklage erörtert, nämlich der Vorwurf,
daß die Angeklagten Bilanzfälſchungen vor
genommen hätten, um die hohen Bezüge ihres
Aufſichtsratsmitgliedes, des ehemaligen Reichs
poſtminiſter Stingl, und des Aufſichtsrats-
mitgliedes Hirſchmann niedriger erſcheinen zu
laſſen. Der Hauptangeklagte, Direktor Dr.
Büwxger, erklärte die Bilanzen für richtig.
Die darin nicht aufgeführten Beträge ſeien
Dr. Stingl und Hirſchmann nicht in ihrer
Eigenſchaft als Aufſichtsratsmitglieder zu-
gefloſſen, ſondern für beſondere Dienſte im
Intereſſe der Geſellſchaft.

Reichspoſtminiſter a. D. Dr. Stingl ſelbſt
erklärte bei ſeiner Vernehmung, während
ſeiner Miniſtertätigkeit habe er mit den
Deutſchen Kabelwerken gar nichts zu tun ge-
habt. Er habe ſich allerdings für deren An-
gelegenheiten intereſſiert, weil er ſchon als
Miniſter ebenſo wie die Deutſchen Kabelwerke
gegen Beſtrebungen zu kämpfen gehabt habe,
die darauf hinausliefen, den ganzen Tele-
graphen- und Telephonbetrieb in die Hände
mächtiger Jnduſtriekonzerne zu legen, hinter
denen wiederum amerikaniſche Elektro-
konzerne geſtanden hätten. Unter dieſem
Kampfgeſichtspunkte habe er ſpäter auch den
Poſten eines Aufſichtsratsmitgliedes an-
genommen. Auf die Frage des Vorſitzenden,
warum ſeine Bezüge vertraulich be-
handelt werden ſollten, antwortete Dr. Stingl,
der Grund ſei geweſen, daß damals ſchon ein
Keſſeltreiben der politiſchen Linken gegen ihn
veranſtaltet worden ſei.
Kerkerſtrafe für Woldemaras.

Das Feldgericht hat den früheren litaniſchen
Miniſterpräſidenten Woldemaras wegen
des Verſuches, die beſtehende litaniſche Re
gierung zu ftürzen, zu zwölf Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt.

7

Der Präſident des Memeldirektoriums
Schreiber iſt erneut zu einer Geldſtrafe
von 200 Lit verurteilt worden.

Traner um Miniſter Pieracki.
Feierliche Ueberführung in Warſchau.
Geſtern vormittag fand in Warſchau in

der Heilig Kreuz Kirche ein Pontifikal-
Requiem für den ermordeten Miniſter
Pieracki ſtatt, das Kardinalerzbiſchof
Kakowſeki zelebrierte. Anſchließend fand
die feierliche Ueberführung zum Hauptbahn-
hof ſtatt, wo Polens Miniſterpräſident Koſ-
lowſki ſeinem treueſten Freunde einen
letzten Nachruf widmete.

Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck
hat ein Danktelegramm für die Teilnahme
der Reichsregierung an dem Tode des pol-
niſchen Jnnenminiſters Oberſt Pieriacki an
den Reichsminiſter des Auswärtigen Frei-
herrn v. Neurath gerichtet.

Italiens König an Adolf Hitler.
Der König von Jtalien hat an Reichs-

kanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm
geſandt: „Jch danke Euer Exzellenz vielmals
für die liebenswürdigen Worte, die Sie beim
Verlaſſen meines Landes an mich gerichtet
haben. Jch freue mich darüber, daß Sie bie
Tage in Venedig in guter Erinnerung be-

Nicht nur Deutſchland ganz Mittel und
Weſteuropa leidet, wie ſtändig einlaufende
Nachrichten beſagen, ſeit einiger Zeit unter
einer ſtarken Hitzewelle, die beſonders Eng-
land ſtark betroffen hat. England hatte am
Sonntag den bisher heißeſten Tag dieſes
Jahres zu verzeichnen. Am frühen Nachmit-
tag zeigte in London das Thermometer im
Schatten 30,5 Grad Celſius. Das trockene,
ſonnige Wetter hat in allen Teilen des Lan-
des zu einer äußerſt ernſten Waſſer-
knappheit geführt hat, und die Behörden
gezwungen, dringende Mahnungen an das
Publikum zu richten, Sparſamkeit beim Ge-
brauch von Waſſer zu üben.

Auch über ganz Frankreich geht augenblick-
lich eine Hitzewelle hinweg. Das Thermo-
meter zeigte am Sonntag im Schatten 31
Grad. Aus allen Provinzen werden ähnliche
Temperaturen gemeldet. Die ſtarke Trocken-
eit läßt für die Ernte die ſchlimmſten Be-
ürchtungen aufkommen. Die große Trocken-

heit und die ungewöhnliche Hitze dauern an.
Jn Paris wurden geſtern 33 Grad im
Schatten gemeſſen.

Berlin ſtieg geſtern das Thermo-
meter bis auf 31 Grad und ans dem ganzen
Reiche wurden ähnlich hohe Zahlen gemeldet.
Glücklicherweiſe aber, ſo meldete der „Tag“,
deuten alle Anzeichen darauf hin, daß der
geſtrige Tag für uns der Höhe- und Wende-
punkt der Hitzeperiode bedentet. Die Meldun
gen der weſteuropäiſchen und amerikaniſchen
Wetterſtationen beſagen, daß eine Aenderung
der Wetterlage zu erwarten iſt. Und zwar

Jn Jameſtown im Staate Neuyork hat
ſich ein furchtbares Exploſionsun-
glüſck ereignet, durch das 6 Perſonen getötet
und etwa 50 verletzt worden ſind. Mehrere
Hundert Perſonen waren zuſammengeſtrömt,
um bei einem Brande den Löſcharbeiten der
Feuerwehr zuzuſehen. Plötzlich explo die r-
ten zwei je etwa 90 000 Liter faſſende Gaſo-
lintanks, die ſich in unmittelbarer Nähe
der Brandſtelle befanden. Die Wirkung war
furchtbar. Zahlreiche Perſonen wurden b u ch-
ſtäblich in Stücke geriſſen, ſo daß
eine genaue Feſtſtellung der Zahl der Opfer
bisher noch nicht möglich war.

Zu dem furchtbaren Unglück wird noch ge-
meldet, daß die beiden Gaſolintanks der
Riehfild Oil Co. gehörten, in deren Anlagen
wahrſcheinlich durch einen Funken eines elek-
triſchen Umſchalters ein Brand entſtand.

Bei den Tunnelarbeiten Markirch--St. Die
im Elſaß ereignete ſich ein ſchweres Unglück.
Zur Sprengung des Tunnels waren mehrere
Minen gelegt worden. Nach der Exploſion be-
gaben ſich die Arbeiter wieder zur Arbeits
ſtätte. Plötzlich erfolgte eine neue heftige De
tonation. Die zehn Arbeiter, die ſich im
Augenblick der Exploſion an dieſer Stelle be
fanden, wurden von den Erdmaſſen verſchüt-
tet. Erſt nach ſtundenlanger Arbeit gelang
es, die Arbeiter auszugraben. Vier von ihnen
waren tot.

e

Por dem Ende derTrockenheit?
Hoffnungsvollere Weikerberichte Hihewelle in England und Frankreich

löſen maritime Luſtſtrömungen, die aus weſt
licher Richtung über Holland kommen, die
kontinentalen Warmluftſtrömungen ab. Da
mit nimmt der Feuchtigkeitsgehalt zu, die
Temperatur kühlt ſich ab, die Erwartung auf
T werichläge wird zu größter Wahrſcheinlich

e

Jn Meſeritz in der Grenzmark herrſchen
am Tage 30 Grad Wärme im Schatten, wäh-
rend nachts die Temperaturen unter Null
ſanken. Die außerordentliche Trockenheit hat
verſchiedentlich Brände ſehr begünſtigt, ſo
bei den Heinkel- Werken in Warne-
münde, wo ein Schuppen mit Flugzeugen
dem Feuer zum Opfer fiel.

Fronkkämpfer-Preſſedienſt keilt mit:

Die verbilligten Beitragsſätze des NS.-
Deutſchen Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)
von monatlich 25 Pfg. für SA- Männer
ſind durch den Bundeskämmerer, Kamerad
Gruß, auch für Angehörige des Arbeitsdien-
ſtes feſtgelegt worden.
Die Führerriemen des NS- Deutſchen
FrontkämpferBundes (Stahlhelm) für Orts-
gruppen- und Kameradſchaftsführer ſind der
alten bei dem Stahlhelm, B.d.F., üblichen
Form angepaßt worden. Danach ſind die
Tuchunterlagen der Führerriemen für Orts-
gruppenführer grün, für Kameradſchafts-
führer blau. Eine eigenmächtige Anfertigung
der Tuchunterlagen iſt unſtatthaft. Die Füh-
rerriemen können nur durch die Landesämter
beſtellt werden.

Gaſolinkanks flogen in die Luft
Schwere Exploſionsunglücke in U5A und im Elſaß Feuer in einem sägewerk

Liegnitz ein Großfeuer aus, dem das ge-
ſamte Maſchinenhaus mit den Maſchinen,
Lagerſchuppen und große Holzvorräte zum
Opfer fielen. Bei den Löſcharbeiten wurden
drei Perſonen ſchwer und 25 leicht verletzt.
Jn hervorragender Weiſe beteiligten ſich an
den Löſcharbeiten Hitler-Fugend und 160
Mann Arbeitsdienſt.
50 „ſchwere Jungens“ gekapert

Schlag gegen Berlins Unterwelt.
Jn den letzten Tagen ſind auf Veranlaſ-

ſung des Polizeipräſidenten v. Levetz o w
in ganz Berlin ſchwere Schläge gegen die
Berliner Unkerwelt geführt worden. 50 be-
rüchtigte und durchweg ſchwer beſtrafte Be-
rufsverbrecher wurden, ſo ſchreibt der „Tag“,
aus ihren Wohnungen geholt, feſtgenommen
und ins Polizeipräſidium gebracht, wo dann
weiter über ſie verfügt wurde. Dieſe Groß-
aktion iſt ſo unauffällig vor ſich gegangen,
daß die Bevölkerung kaum etwas davon ge-
merkt hat.

Neuer holländiſcher Wirtſchaſtsminiſter.
Der Vorſitzende der katholiſchen holländi-
ſchen Arbeitgebervereinigung Dr. Steen-
berghe iſt jetzt zum Wirtſchaftsminiſter er-
nannt worden. Nach dem Rücktritt Ver-
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Neues in aller Kürze.
Die deutſche Himalaya-Expedi-tion iſt nach hoffnungsvollem Anfang von

einem ſchweren Schlag getroffen worden. Wie
das Münchener Abendblatt meldet, iſt Reichs
bahnrat A. Drexel am 8. Juni beim An
i auf den Nanga-Parbat im Lager II
5100 Meter) an einer alten Lungenentzün-

dung geſtorben.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat angeord

net, daß die Juſtizbeamten im Falle ihrer
Verheiratung die vollzogene Eheſchließung
der unmittelbar vorgeſetzten Dienſtbehörde
unmittelbar anzuzeigen haben. Dabei ſind
außer dem Tage der Eheſchließung die Namen
der Ehefrau und ihrer Eltern ſowie Wohnort
und Beruf ihres Vaters anzugeben.

Am 28. Juni, dem Tag der Unterzeichnung
des Verſailler Diktats, iſt in München die
Veranſtaltung von öffentlichen und geſchloſ-
ſenen Tanzluſtbarkeiten verboten.

Das Urteil im Bülow-Plattz-Morbprozeß iſt in den Nachmittagsſtun-
den des heutigen Tages zu erwarten.

Bei einem Brande in dem Dorfe Hohen-
Luckow bei Roſtock ſind vie le Wohnge-
bäude, Scheunen und Ställe ſowie die
Kirche niedergebrannt. Zahlreiches
Se nd mehrere Maſchinen wurden ver-
nichtet.

Der Regierungspräſident von Gumbinnen
hat die „Treuburger Zeitung“ bis auf
weiteres verboten.

Nach einer Agenturmeldung aus Schan g
hai hat die Ehefrau eines Mechanikers in
Südchina 8 Kinder, und zwar ſieben Knaben
und ein Mädchen, zur Welt gebracht. Dieſer
außergewöhnliche Fall von Fruchtbarkeit hat
ſelbſt in China großes Aufſehen erregt.

Durch eine Rieſenfenersbrunſt
wurden das ägyptiſche Dorf Maſchtul faſt
völlig zerſtört. 13. Menſchen kamen in den
Flammen um.

Politiſche Tagesſchan.
Die ungariſche Regierung hat das Er

ſcheinen der Stuhlweißenburger Tages-
zeitung „Fehervar“ mit ſofortiger Wir-
kung und für immer verboten. Das
katholiſche Organ hatte in der letzten Zeit
wiederholt heftige Angriffe gegen Deutſch-
land gerichtet und u. a. auch den preußiſchen
Miniſterpräſidenten abfällig kritiſiert.

Jn London begannen geſtern die
bereitenden engliſch- amerikaniſcher Be
ſprechungen über die Flottenfrage.

un rnor-

Neues Unterſee-Gebirge. Eine wiſſen
ſchaftliche Expedition, die ſich aus Engländern
und Aegyptern zuſammenſetzte, hat mehrer
Monate lang den Golf von Aden und
Arabiſche Meer durchforſcht. Der Leiter, Co-
lonel Sewell, erklärte, daß die Expedition
neue Unterſee-Gebirge feſtgeſtellt habe
Bergrieſen, die über 3500 Meter hoch ſeien.
Außerdem wurde im Roten Meer feſtgeſtellt,
daß in Tiefen zwiſchen 300 und 3000 Meter
an beſtimmten Stellen kein
oder Pflanzenweſen vorhanden war. Dieſes
Phänomen ſoll darauf zurückgehen
Petroleumquellen in der Nähe dieſer Stell
in. das Meer durchgebrochen ſind

einziges Lebe-

Eigentum Deuck und Verlag: Merſeburger Druck-
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Landsberg oder Sandersleben. Osmünde ſieht am günſtigſten.
Auch die 5. Aufſtiegsrunde z zur 1. Klaſſe blieb dies

mal nicht ohne Ueberraſchungen. Die größte Sen-
ſation des Sonntages war der 9:1-Sieg von Ams-
dorf über Sandersleben, noch dazu auf Sanders-
kebener Flur. Die zweite Ueberraſchung leiſtete ſich
Landsberg in Halle gegen die Reichsbahn mit einer
O 1Niederlage.

Zu den erſten Pluspunkten kam Zöſchen am Sonn
tag, ſie blieben auf eigenem Platz über Müllerdorf-

ppendorf mit 5:0 ſiegreich. Jm letzten Punkt-
el Weiſe 1. gegen Freya-Paſſendorf 1. blieb Weiſe

über die ſtark erſatzgeſchwächten Pafſendorfer glatt
mit 12:0 Sieger. Die Jubiläumsſpiele des FC.
Eintracht aus Anlaß des 27jährigen Beſtehens brach-
ten in Der Vorrunde folgende Ergebniſſe: Am Mitt-
woch konnte Sportfreunde Reſ. über Olympia 1. einen

1:0-Sieg landen und am Freitag ſiegte
intracht 1. über die Giebichenſteiner Sportbrüder-

Elf mit 3:2. Somit beſtreiten Sportfreunde Reſ. und
Eintracht 1. nunmehr die Endrunde.

Tabellenſtand 5. Runde am 17. Juni 1934:

Ergebniſſe von der Sportfeſten.

Aus Anlaß ſeines Sportfeſtes wartete der VfL.
Hohenthurm mit einem intereſſanten Spielprogramm
auf. Den eröffnete Hohenthurm 2. gegen
Luckenau 2. Hohenthurm Jad. gegen FavoritJad. 1:3. du unterlag Hohenthurm 1.
nach hartnäckigem Kampf dem VfB. Luckenau 1. mit
2:4 (0:1). Jm Handballwerbeſpiel ſtellte Favorit
Blauweiß 1. gegen Hohenthurm 1. mit 11:7 den End-
ſieger.

Sportfeſt Eisdorf.
Aus dieſem Pokalturnier ging der Veranſtalter

ſelbſt als Sieger hervor. Spielfolge: Sportluſt
Teutſchenthal 2.--Bennſtedt 2. 1:2. Sportl. Teutſchen
tal 1.--Eisd. 1. 1:4. Taubſt. TV. 1. Eisdorf 2. 4:2.
Bennſtedt 1. unterlag Wansleben 1. 0:2. Jm Haupt
treffen konnte Eisdorf 1. über Boruſſia Reſ. mit 4:2
(2:2) einen großen Erfolg buchen und damit auch den
Pokalſieger ſtellen. Das Handballtreffen Bor. I.
Eisdorf 1. entſchieden die Hallenſer mit 8:1 zu ihren
Gunſten.
1. Vorrunde um den Kampfſpielpokal.

Wer ſtkeigt zur erſten Kreisklaſſe guf?
Dlenßtag, W uns 7939

Das Fehlen des durch die Weltmeiſterſchaftsſpiele
bekanntgewordenen Verteidigers Schwarz (FC. Vikt.
Hamburg) dürfte auf eine noch nicht ausgeheilte Vex
letzung zurückzuführen ſein. Es iſt in Hamburg an
gefragt worden, ob mit ſeiner Teilnahme doch noch
gerechnet werden kann.

Eliſe- Mücheln ſiegt im Pokalturnier.

Der Sportverein 1930 Schotterey führte aus
Anlaß ſeines 4. Stiftungsfeſtes ein Pokal-
turnier durch, an dem der Gaſtgeber Eliſe
Mücheln und FC Freyburg teilnahmen. Jm
erſten Treffen Schotterey gegen Freyburg un-
terlag Schotterey knapp mit 2:3 (1:2), nach-
dem die Schottereyer längere Zeit mit 2:1 in
Führung lagen. Die zweite Begegnung
Eliſe Mücheln mit dem Sieger Freyburg en-
dete mit 3:0. Während die Müchelner aus
geruht in den Kampf gingen, legten die Frey-
burger trotz des vorher ausgetragenen Spieles
von Beginn der zweiten Begegnung an ein
flottes Tempo vor, das ſie jedoch nicht lange
durchhalten konnten. Weitere Spiele des
Turniers: Schotterey 2.--Eliſe 2. 3:1 (2:0):
Eliſe 3.Freyburg 2. 2:1 (1:0).

FußballEndſpiel in Berlin.

obern. Schalke M ſpielte ſich im vorigen Jahre zum
erſten Male bis in die Schlußrunde durch, unterlag
dann aber mit 0:3 gegen Fortuna Düſſeldorf.

33 Jahre BC. Preußen!
Jntereſſante Spielabſchlüſſe für den 24. Junr.

Am kommenden Sonntag begeht der BC.
Preußen ſein 33. Stiftungsfeſt auf dem grünen
Raſen, während die eigentlichen Feierlichkei-
ten, erſt acht Tage ſpäter, am Sonnabend,
dem 30. Juni ſtattfinden. Für Sonntag, ſind
aus dieſem Anlaß ganz beſondere Spielab-
ſchlüſſe getätigt worden. Die 1. Handballelf
hat die Handballmannſchaft von Wacker- Halle
zu Gaſte. Die Fußballjugend ſpielt gegen 99
Merſeburg Jugend. Die 1. Fußballelf trägt
ein Freundſchaftsſpiel gegen Sportfreunde
Leipzig aus. Dieſes Treffen dürfte für un
ſere Stadt die intereſſanteſte Begegnung des
nächſten Sonntags werden.

Wacker- Halle Minerva Berſin
Für kommenden Sonnabend hat der Gaumeiſter

Wacker den bekannten SC. Minerva 93, Berlin, zu
einem Freundſchaftstreffen nach Halle verpflichtet.
Der Gaſt ſtellt beſte Berliner Klaſſe dar und dürfteVerein Spiele Punkte Tore u e r do rt re Für das am Sonntag in Magdeburg auf dem wohl unſeren Meiſter zwingen, nur mit einer ſehre er CricketSportplatz vorgeſehene Ausſcheidungsſpiel der Das Endſpiel zur Deutſchen Fußball Meiſterſchaft guten Leiſtung aufzuwarten. MinervaBerlin hat im

Landsberg 8 7:3 26: 8 beiden Gaue VII (Nordmark) und VI (Mitte) hat zwiſchen dem 1. FC.„Nürn berg und Schalke 04 Gau 3 und auch früher immer eine führende Rolle
andersleben 5 7:3 20:14 der Gau VII bereits ſeine Mannſchaft aufgeſtellt. wird am kommenden Sonntag im Berliner Poſt geſpielt und dem jeweiligen Meiſter das Leben ſehr

Hsmünde 5 7:3 17:16 Die Norddeutſchen werden wie folgt antreten: Kath ſtadion ausgetragen. Als Schiedsrichter amtiert ſchwer machen können. Auch der jetzige Meiſter
Amsdorf 5 6:4 20:14 (St. Georg). Stührk (Eimsb.), Dörfel I (HSV), Alfred Birlem (Berlin). Der Beginn des Kampfes ViktoriaBerlin konnte ſeine Verbandsſpiele gegenReichsbahn 4 4:4 10:13 Mahlmann HSV.), Ludwig (Holſtr. Kiel), Gloede iſt auf 5 Uhr feſtgeſetzt worden. Das Spiel wird Minerva nicht gewinnen, ſondern mußte beide Male
Müllerdorf-Zappendorf 5 3:7 6:18 (HSV.), Heine (HSV.), Rohwedder (Eimsbüttel), natürlich rieſigem Jntereſſe begegnen. Der „Club“ ſich mit 4:3 und 3:2 geſchlagen bekennen. Auf die
Zöſchen 5 2:6 10: 7 Panſe (Eimsb.), Noack (HSV.), Politz (HSV.). ſteht bereits zum ſiebenden Male im Endſpiel, fünf- Mannſchaft werden wir noch näher zu ſprechen
Morl 5 2:6 5:23 Erſatz: Rohde (Eimsbüttel). mal konnte er bisher die Deutſche Meiſterſchaft er- j kommen.

z i t t v r e uFamilien Nachrichten Für das Kinderfest i Kammerſichtspiele
ente! er Film, auf den man wartet! Ab heute!aus anderen Morn entnommen c h hAttern entnommen werden gebraucht ein Leono

Bad Lanchſtädt Söckchen, Kniesfrömpfe, Leibchen mDas unvergeßliche, gemütvolle Bühnenwerk, das Gene-

Otto Kr 80 hre z W tDe o Kratz, 80 Jahre. Hemdhosen, Schlüpfer, Röcke, BDM. Blusen rationen rührte, begeiſterte und entzückte, als Tonfilm!

emberg e Mit Max Adalbert, Guſtav Fröhlich, Lucie Engliſch,Emma Stübing geb. Ranthan, 50 J. Turndrefß, Sporfhemden, Hosenträger Hermann Thimig u. a. m.
Halle

Rektor i. R. Carl Sommer, 85 Jahre.
Schneidermeiſter Franz Jäckel, 65 Jahre.
Mittelſchullehrer i. R. Friedrich Peinze,
78 Jahre.
verw. Frau Flora Planert geb. Juſt,
74 Jahre.
Helene Brietzel geb. Rothfeld, 41 Jahre.

Seipzig
Zivil Ingenieur Adolf Schapitz, 53 J
Georg Meiſel, Amtmann der Philo
fophiſchen Fakultät der Univerſität
Leipzig,
Frau Sally von Reneſſe geb. von Kern,
75 Jahre.
Eliſabeth, verw. Stntzenberger geb.
Otto, 80 Jahre.

des Lebens
iſt der Kteinauzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen

dies erkannt worden, und
haben ſich angewöhnt, den

Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoffi täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel
mäßig den Kkeinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

CHAISELONGE t. an
EigeneSe Anfertigung

e AVbel-n un Harniſch
Slgrube 1

Eheſtandsdarlehn wird
in Zahlung genommen

Badean zug
Soa-Wolletta
Ein Triumph der Schönheit
bünsfl. Seide mit Wolle!

Tänzer
Merseburq Entenplen

X Markt 21

Reichsmuſiterſchaft der Reichmuſilkammer

Fachſchaft Merſeburg.
Sprechſtunden: Mittwochs und Freitags von 14—43 Uhr,
Chriſtianenſtraße 23, I. Beiträge ſind dort zu zahlen.

Martha Schladitz
VEREINS NCHe

das Grundſtück

am Stadtpark 10,
(Beſitzer Herr Baurat
Zollinger) iſt durch
mich unt. ſehr günſt.
Bedingungen zu
verkaufen.

lauchstscter
Theater wWerein

S c8a al

Wer
fen od. Pacht, ev.

Wilhelm Stnudders
Merſeburg,

Weißenfelſer Str.
Telefon 2364.

Feltſpiele
in Goethe's Theaterim Back Lauehst s et
am Freifag, d. 22., Sonnabend, d. 23.
u. Sonnfag, dem 24. Juni 1934, 16 Uhr

Prinz v. Homburg
Schauspiel in 5 Aufzügen
von Heinrich von Kleist

Aufgeführt vom Staatl. Theafer Kassel.
Karten zum Preise von 1,50 bis 6,- RM.
in Halle [S. bei Heinrich Hofhan, Gr.
Ulrichstr. 38; in Merseburg: Buchhdlg.
Friedr. Pouch, Burqstr. 3; in Bad Lauch-
stödi: Goeihe-Drogerie, Inh. Joh. Schulz

Väckermeiſter
30, tüchtig, in
gut. Verhältniſſ.,
ſucht gutgehende
Bäckerei m. gut.

Grundſtück z. kau

ſpät. Kauf, evtl.
Einheirat. Off.
unt. D 5529 an
d. Geſchäftsſt. S 77Fihe chützenhan
anſehnlich, 29 Jvollſchl., wünſcht

eines ſolid. Herrn kapelle J /19.
in ſich. Stellung

angenehm. Gute
Ausſteuer u. kl.Erſparnis vorhd. Theater

9 r SOff. unt. D 5527 Mittwoch, 20. Juni
Geſchäftsſtelle. S Stadtthenter Halle

j s d. LächelnsVutſguts nihe

ſchwarzes

Ehrlich., fleißigesMadchen. nicht Reigungsehe
unter 17 Jahren, wünſcht, gebildete, Geſch.

Köchin

Morgen und jeden Mittwoch

0 Gr. Garkenkonzert
die Bekanntſchaft aus geführt von der StandartenW Eintritt frei

fstf Verfrwuenss a ch o
Lebensmittel beorhocouptfAchtung für büten!

Wir laden Sie ein zu einer Salami 116 2 Emmentaler 110 4
öffentlichen Saftschinken 130 5 Marmelade 40 3Merheversam mung

in Lüfzen, im Hotel Rofer Löwe“, am Miffwoch,
dem 20. Juni, abends 8 Uhr

„Aachener Bausparkasse“
Zwecksparverband für Eigenheime A.-6.

Eintritt frei! gegr. 1926 Eintritt frei!
Referent: Willy Kumpfert, Halle

Baulustige und Hypothekenschuldhner

dürfen diesen Vortrag nicht versäumen!
Auskunft General-Agentur Halle, Südstraße 60

Deutsche feine Molkereibutter

Deutsche Frisch- Eier

Unsere Mitglieder erhielten bis heute d. 35,5 Mill. RM.
bereitgestellt!

la mundet besser wit Essiq aus Elb's

Sorten: WeiſhMild im Geschmeck, wasserhel 3

r kiar und unbeqrenzt hahtbar. unch mit Wein Leipzig

n J Wellenlänge 3825.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00:
8.00: Funkaymnaſtik.
3.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45:. Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.

Rundſunkprogranm an Ailkwoch
Sen 1875 bevor tuqe Marve

für alle fFeinschmecker
deutſch wurde. Hörfolge aus
dem Köpenicker Schloß.

9.30: Kinder ymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Das Heldenlied. Gang durch

die Jahrtauſende. Hörfolge von
Eliſabeth Fiekel.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Hausfrau.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.

Nachrichten.

Witwer mit Kind Auswi ärkige ſehr ant erhaltenes

klaver

Fabrikat Ritter
Neues wegen Platzmangel

Leingung n Theater Leipzig preiswert zu ver
baldigen Antritt u 45 kaufen. Angebote

i es uburg (Unſtr.)-2d. S gyeater Lewzig Huusmüädchen

Mädchen h ſolid f. Einfamilienhaus Eiſenachs geſ.
vorhanden.

Angeb. unt. G 3943

f. Geſchäftshaus- ähalt zum 1. Z. 34 36 jahr. w u Kleine Anzeigen

Ang. erb. R 1303
Sſtelle.

13.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend: Auf Fahrt und

Wiederholung des

11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Muſik am Mittag.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Orcheſterkonzert.
14.00: Nachrichten. Anſchließend

Börſe und Wetterbericht.
14.15: Kunſtbericht.
14.25: Für die Landfrau: Das

deutſche Ei. Dr. Horſt Müller.
15.00: Konzertſtunde.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend „Gazi Muſtafa Kemal.“ Hörfolge von Dr.

Karl Klinghardt.

Walz' (Schallplatten).
Anſchließend:
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzei:
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15. 152 Funkkaſperl: Kaſperle und

der Waſſermann.
15.40: Bernſtein das Gold der

blauen Erde. Gerda Theil.
16.00: Bordkonzert auf dem Schnell

16.40: Hausmuſik. dampfer „Bremen“ des Nord
17.20: Konzert auf der Silbermann deutſchen Lloyd.

Orgel: „Alte Meiſter.“ Geſpielt 17.20:. Sudetendeutſche und böh
von Karl Kohlmeyer. miſche Tänze für Klavier zu vier

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Händen.
ſchließend: Wetter und Zeit. 17.40: Heinrich Micko: „Die Se18.00: Ein Winter im Grönlandeis. ſchichte vom verlorenen Sohn.
Dr Grotewahl. 17.55: Camillo Horn: Lieder.

8.20: Volks icder. Geſungen vom 18.152 Grenz- und Auslandsdeuntfſche
TonkünſlerTerzett, Chemnitz. als Mitgeſtalter innerdeutſcher

An

auswärts.geſucht. S nehmes Außere, voll 18.55: Egerländer Volksmuſik. Geſchichte. Oberſchulrat LeoHirſch. ſchlank, ev. (Villa). große R Wirkung 19.35: Neuland aus Meer u. Moor.! SGrünberg.
Jeßnitz, Anhalt. Serren in geſicherter Prof. Dr. Karl Wetzel. 18.30: Kartenleſen für die Hitler7 Poſition charakterfeſt Geſchäft 19.55: Kulturpropaganda. Jugend.
Hausmädchen beiderſeitige Diskret. Kolonialw. Drogen, 20.00: Nachrichten. 18.55:. Das Gedicht. J
ſofort od. 1. Juli Bedingung. Offert. günſtige Lage (bei 20.10: „Unſere Saar den Weg Anſchließend Weiterbericht förgeſucht. Ang. an unter C 3641 Geſch. Weimar) früher oder frei zur Verſtändigung.“ Je Landwirtſchaft.Fr. Dr. Kötſchau, gziege n r 2030: Heut tanzen wirt Großer u len DeutſchlandſenderSchön-Wölta (Evtl. ſpät. Verkauf. Tanzabend. ach Jalien.iſt zu verkaufen Angebote unter V Dazwiſchen 22.00: Nachrichten u. 20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Meuſchau 33. 25665 Geſch. Sportfunk. Kurznachrichten des DrahtloſenW iblich 22.30: Deutſchlandflug 1934. Dienſtesenbl er 20. 10: e Saar“r Weg frei zur VerKoch lehrling El J- Spendet für das Hilfswerk ſänd gang hz a Deutschlandsender 20307 i h wärmgen ſlimnzerHotel Groſſer- rei ch »Mutter und Kind« Wellenlänge 1571 eines Schlagers ennobSr
Gaſthof Ballen 5.45: Wetterbericht für die Land 21.45: „Vom Kaiſerhof zur Reichsſtedt (Harz). S und von Guter r 3 T„—, wirtſchaft. kanzlei.“ Das ueue Buch vonFleiſcher Wirkung ist der wichtigſten Dr. Goebbels.J endnachrichten. 22.00: Wetter-, Tages und Sportund bleidt die 6.00: Funkgymnaſtit nachrichten. esn leſele ANZEIGE im 22.20: Hörbericht von der Kieler
alt, Gaſtwirtsſ., Jn einer Pauſe gegen 7.09 Uhr: 22.30: Hörbericht vom Deutſchiandfleißig u. zuver Tageblatt Neueſte Nachrichten. flug.läſſig ſucht Stell. r ereuerer N. 9. Volksw ohlfahrt S m 45. Deutſcher Seewetterbericht.

2 r ie Frau.57

23.00: Weltpolitiſcher
9.00. Heimatkunde: Wie die Mark23.20. Nachtmußk.

S
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